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Handelskammerberichte.
Freisinnige B lä tte r  erblicken zurzeit eine 

besondere Aufgabe darin , die Berichte der 
Verschiedensten Handelskam m ern, die natiirlich 
i» den K ram  der M anchesterlehre passen 
niiissen, z» veröffentlichen nnd an  den be­
wegten Klagen dieser Berichte nachzuweisen, 
daß der im m er starker hervortretende Wnnsch 

«  ^ e  bestehend- schl-cht- 
"  .E h e l i c h e  Lage nnr noch verschärsen 
n lesen a u s  diesen Berichten
gerade das G egentheil und machen den 
Freihandel snr alles Unheil aus wirthschaft- 
lichem Gebiete verantw ortlich. D a s  w ill 
m an aber in diesem L ager nicht einsehen 
nnd darum  werden anch diejenigen H andels- 
kammerberichte ängstlich todtgeschwiegen, die 
es w agen, einm al ei» w ahres W o rt zu 
äußern . E in  sehr lehrreiches Dokument ist 
in  dieser Beziehung der Bericht der H andels­
kammer zu G ö r l i t z , der nachfolgende be- 
achtenswerthe A usführungen e n th ä lt:  „Die 
L ager w aren  vielfach übervoll; Bestellungen 
«nd A ufträge also fü r längere Z e it nicht 
erforderlich. Die Industrie lle»  und G roß­
händler haben daher die größten An- 
strengnnge» machen und erhebliche Kosten 
fü r  Reise- und Neklamezwccke aufwenden 
müssen, «m den A usfall an Kauflust auf 
S e ite»  ih re r alten Kundschaft dadurch a u s ­
zugleichen, daß sie ihren Kundenkreis er­
w eiterten  —  sei es durch Vereisung neuer 
Gegenden —  sei es durch Aufnahme neuer 
H andelsartikel. B ei diesen Bem ühungen 
spielte natiirlich das  S treb en  nach A us­
dehnung des E xports  eine große Rolle. 
A ber die gehegten E rw artungen  sind hier 
Vielfach und theilweise recht b itte r getäuscht 
w orden. W ie w ir schon in frühere» Ja h re n  
berichtet haben, und wie auch au s  anderen 
Bezirke» im m er w ieder verlau te t, besteht in 
m ehreren S ta a te n , welche b isher gute nnd 
gesuchte Abnehm er unserer Fabrikate  w aren, 
die ganz entschieden nnd anch bewußte T en­
denz. den B edarf durch Schaffung einer 
e i g e n e n , n a t  i o n a l e n I  n d n st r  i  e 
z n  d e c k e n  u n d  s ic h  v o n  d e r  E i n ­
f u h r  d e u t s c h e r  W a a r e n  u n a b ­
h ä n g i g  z u  m a c h e n .  M a n  darf sich 
»ttcht verhehlen, daß diese Konkurrenzbe- 
strebnugen in den letzten J a h re n  z » n e h -

Ausgestotzen.
Roman von A. M a r b h .

---------  (Nachdruck verdaten.)
14. Fortsetzung.

Die S tu n d en  höchster Seelenspannnng, 
Wo alles Denken nnd Empfinden auf einen 
P un k t sich konzentrirt, lagen nun hinter 
Helene von Techmar, das  Lebe» m it seinrn 
täglichen Anforderungen verlies scheinbar 
w ieder im alten Geleise. Zn W ahrheit hatte 
sich aber in dem jungen Mädchenherze» eine 
allmähliche W andlung vollzogen, und zw ar 
nicht erst seit jenem T age, der ih r  die köst­
liche G ew ißhe it: „E w ald R nbinsk i w ird
genesen* brachte, sondern schon in  jenem 
schauerliche« „nd doch weihevolle» Augenblick, 
a ls  des theuren M an n es  w undes, b lutiges 

" "  !? re r  B rust lehnte nnd sie dann
Äeüä d'.'.is. aufleuchtende» Blick das
G e s tä n d n is s e n ,er Liebe la s , brach ein Licht­strahl l» Helenens von Weh »,„d B itterkeit 
«m panzerte Seele Nicht etw a. daß sie 
Wahrend der nächsten schweren Z e it weniger 
gelitten  h ätte  — aber der früheren düsteren 
Verzweiflung War der Stachel genommen, 
ihre finstere Unzugäuglichkeit wich einer de. 
w üthigen E rgebung in L o tte s  W illen.

E ines V o rm ittag s  um die übliche Besuchs- 
stunde ließen B aro n  und B aron in  Nnbttiski 
sich anmelden. W ährend H err von Techmar, 
eine Ueberraschung geschickt verbergend, den 
fremden Herrschaften entgegenschritt, zitterte 
Helene so heftig, daß sie sich kanm zu er­
heben vermochte.

„S e in e" E lte rn  —  w as bedeutet dieser 
B esuch? Lag in ihm das vorgeahnte beson­
dere E re ig n iß ?
' „B o r unserer Abreise," nahm  B aro n  R n- 
biuski Mit bewegt klingender S tim m e das

» n e n d  v o n  E r  f o l a b e g l e i t e t ge­
wesen sind und dadurch die in ternationale  
A rbeitstheilung s» " ',.  eine andere geworden 
ist. I n  erster Linie haben w ir hierbei 
Oesterreich-Ungar», I ta l ie n , R uß land  und 
die Vereinigten S ta a te n  von Amerika n» 
Ange. Die Verhältnisse habe» sich sogar 
soweit verschoben, daß einzelne Artikel, m it 
denen Deutschland b is vor kurzem «och einen 
einträglichen A usfuhrhandel betrieb, nun 
von den früheren Abnehm ern nicht n u r selbst 
hergestellt, sondern schon nach Deutschland 
im po rtirt w erden. U nter diese» Umständen 
stießen die dentschen Industrie llen , welche im  
A usland Ersatz fü r den brachliegenden deut­
schen Absatz suchten, natürlich oft «nd nner- 
w arte t auf Schwierigkeiten." Nnd an einer 
anderen S te lle  füh rt der Bericht a u s :  „A us 
den Schwierigkeiten des Absatzes ergab sich 
a ls  w eiterer ungünstiger F aktor, daß die 
Konkurrenz —  sowohl in  der F abrikation  
wie im H andel sich m it einer seit langer 
Zeit nicht bekannten Schärfe füh lbar machte. 
Die Ü berproduk tion  der letzten J a h re , die 
Absatzstockung, die Kreditschwierigkeiten und 
das Sinken der Rohsloffpreise zwangen dazu, 
die L ager um jeden P r e is  zn ränm en, und 
andererseits anch da, wo ei» Artikel nicht 
mehr ging, m it einem neue» Artikel aufzu­
treten. E s ' w urde vielfach bemerkt, daß neue 
Konkurrenten au s  Kreise» entstanden, die sich 
früher nie an  der betreffenden F abrikation  
betheiligt hatten . Und obwohl schon der 
Rückgang im J a h re  1900 un te r den schwäche­
ren U nternehm ern sehr ausgeräum t hatte  
und diese Ausscheidung der nicht lebens­
fähige» B etriebe im verflossenen J a h re  in 
G estalt von Konkursen und L iquidationen 
„och w eiter fortschritt —  stellenweise von 
den stärkeren W ettbew erbern sogar p lan ­
mäßig vorgenommen w urde, so blieb trotzdem 
noch das  ganze J a h r  hindurch ein offenes 
M ißverhältn iß  zwischen G ütererzengung «nd 
G üterverbrauch bestehen. J a ,  es muß sogar 
die kanm glaubhafte Thatsache reg istrirt 
werden, daß in mehr a ls  einem Geschäfts­
zweige Leute den M u th  fanden, un te r diesen 
ungesunden Konkurrenzverhältnissen «och neue 
Unlernehm nngen zu gründen! Auch die 
Konkurrenz ausländischer S ta a te n  im Z u­
lande h a t zugenommen. S o  kann eS nicht

W ort, „ist es m einer F ra n  nud m ir ein un­
abw eisbares H erzensbedürfuiß, Ih n e n  H errn  
von Techmar und dem gnädigen F rä u le in — " 
er verneigte sich vor Helene —  „persönlich 
unsern Dank zu überbringen fü r I h r e  an 
«nserem Sohne geübte S am arite rlieb e ."

„Ich  b itte  die Herrschaften, nicht zn über­
schätzen, w as  zn Ihn» unsern schwachen Kräften 
gestattet w ar."

„P ard o n , H err N eg iernngsra th , w ir wisse» 
vom Doktor und von den guten Leuten im 
Chansseehanse, daß w ir  allein Ih n e n  nnd 
dieser jungen D am e" — der B a ro n  ergriff 
Helenens H and nud berührte sie leicht m it 
seinen Lippen —  „unseres S oh n es E rha ltu n g  
schulden."

„E s w a r alles G o ttes gnädige Fügung, 
welche u n s dazu beitragen ließ, H err 
B aro n ."

„W ohl, w ohl," die H erren  schüttelten ein­
ander die Hände, „vor allem dem Allmächti­
ge« die E hre, nnd darum  fühlen w ir uns den 
Werkzeuge» seiner G nade nicht um  ein J o ta  
w eniaer verpflichtet."

„Und nicht w ahr, mein liebes F räu le in ,"  
fügte die B aron in , zn Helene gew andt, h in ­
zu, „S ie  lehne» nicht, wie I h r  H err V a te r 
den w arm en Dank eines freudig bewegten 
Mutter-Herzens ab."

Einem plötzlich w arm  aufw allenden I m ­
pulse nachgebend, zog die B aro n in  Helene in 
ihre Arm e und küßte das in holder V er­
w irrung  erröthende Mädchen auf die S tirn .

Die Schranke der kühlen Zurückhaltung, 
wie solche üblich un te r fremden Menschen, 
welche einander znm erstenmal gegenüber, 
stehen, w a r durchbrochen. A llerdings bildete 
noch eine W eile L eu tnan t Ew ald  NnbinSkiS

W under nehmen, wen» in einzelnen Zweigen, 
den eingegangenen Berichten zufolge, eine 
„ K o n k u r r e n z  a u f  L e b e n  u n d  T o d "  
eingerissen ist» m it allen den unliebsame» E in- 
wirknngen auf das Geschästsgebahren, wie sie 
un ter solchen Umständen vielfach entschuldbar, 
aber im Interesse der allgemeinen S o lid itä t 
sehr zn bedauern sind."

D azu bemerkt die „Krenzzeitnng" m it 
Recht: „W ir meinen, alle diese S tim m e» 
beweisen doch überzeugend, daß bei der 
Regelung unserer wirthschaftlichen V erhält­
nisse, die E r h a l t u n g  n n d  U n t e r ­
s t ü t z u n g  e i n e s  a u f n a h m e f ä h i g e n  
I  n l a n d S m a r  k t e s  in erster Linie steht 
nnd stehen muß. Alle Berichte bekunden, 
wie unsicher nnd schwierig das  ganze Export 
geschäft ist und wie die zunehmende Kon­
kurrenz des A uslandes in  Zukunft noch viel 
m ehr a ls  b isher unserm industriellen Export 
sich hindernd in den W eg stellen w ird . W ir 
hoffen, daß die nicht von der F reihandels 
Phrase beherrschten industriellen Kreise noch 
rechtzeitig zn der E rkenntniß kommen 
w erden, daß eS im Interesse der heimische» 
In d u strie  gebotene Nothwendigkeit ist, durch 
ausreichende» Schutz der Landwirthschaft 
gegen die verderbliche Konknrrenz des A us- 
landes die Konsumfähigkeit des In la n d e s  zu 
steigern."

Politische Taaesschan.
E in  neues U rtheil des P a p s t e s  über 

K a i s e r  W i l h e l m  I I . h a t der W eih 
bischof Fischer am M ittw och in  Aachen bei 
der Eröffnung einer AttSstellnng der Aachener 
H eiligthüm er z itir t. Weihbischof Fischer er­
klärte, daß der P apst ihm bei einer P r iv a t  
andienz vor 1 '/ ,  J a h re n  voll B ew underung 
gesagt habe, Kaiser W ilhelm  trage  etw as 
von dem Geiste K arls  des G roßen in sich. 
Eine B estätigung dieses U rtheils  erblickt der 
Weihbischof in der Aachener Rede des Kaisers 
W ilhelm , in der er jüngst sich selbst, sein 
H ans, sein Heer nnd sein Volk unter den 
Schutz des Kreuzes gestellt habe.

F re ita g  Nachm ittag w urde d e r h e s s i s c h e  
L andtag  im großherzoglichen Residenzschloß 
durch den Großherzog m it einer T hronrede 
geschlossen. I n  der Thronrede spricht der 
G roßherzog zunächst den Abgeordnete» den

S tu rz , seine gefährliche V erw undung und 
Krankheit den H auptgegenstand der U nter­
haltung . Um den S o h n , welcher noch beson­
derer Schonung bedurfte, nicht nnnöthig auf 
-«regen, hielten es die besorgten E ltern  für 
besser, ihm die Absicht ih res gegenw ärtigen 
Besuches, der beiden sehr am  Herzen lag , zu 
verheimlichen. A ls sie fortgingen, schlief der 
noch sehr schwache RekonvaleSzent; erwachte 
er inzwischen, hatte  fü r etwaige F ragen  der 
D iener bestimmte Instruk tion  erhalten. B innen 
wenigen T age»  gedachten B aro n  nnd B aron in  
R nbinski P .  in B egleitung ihres S o h n es zn 
verlassen. E r  sollte zniiächst auf dem Lande 
—  das große elterliche G u t lag  in herrlicher 
gesunder Gegend — einigerm aßen sich kräf­
tigen, «nd später znr gänzlichen W ieder- 
Herstellung seiner Gesundheit ein stärkendes 
B ad besuchen.

E s  ging wie ein Stich durch H elenens 
H erz ; die still genährte Hoffnung anf ein 
Wiedersehe» m it dem Geliebten zerfloß in 
nichts; NnbinSkiS Rückkehr nach P .  — wenn 
sie überhaupt ersolgte —  lag  in  w eiter, 
w eiter Ferne ! N atiirlich ließ Helene nicht 
merken, welche b ittere Enttäuschung ih r die 
leicht hingeworfenen M ittheilungen  bereite­
te n ;  sie plauderte lebhaft und verständig, ih r 
ganzes A uftreten zeigte die tadellos erzogene, 
gewandte junge W eltdam e. I h r e  schöne E r­
scheinung überraschte den B a ro n  und seine sl 
G em ahlin auss angenehm ste; w ährend der 
erstere häufig das W o rt an Helene richtete, 
beobachtete die B aron in  m ehr verstohlen, 
aber nicht m inder interessirt des M ädchens 
T hun nnd T reiben. Verschiedenartige Empfin­
dungen schienen dabei die Dam e zu bew egen; 
jetzt m it nachdenklichem Ernst, dann wieder 
m it einem Ausdruck fast m ütterlicher Zärtlich-

Dank fü r ihre Pflichttreue bei der anstrengen­
den A rbeit w ahrend der abgelaufenen T ag u n g  
a u s  nnd zählt sodann die zum Abschluß ge­
brachten Gesetzesvorlagen anf. Die T hronrede 
bedauert, daß infolge der Kürze der Z eit die 
V erhandlungen betreffend Revision des 
Wahlgesetzes namentlich durch E insührnng 
direkter W ahlen nicht zum Abschluß ge. 
bracht seien.

Die T age des b a y e r i s c h e n  K u ltu s­
m inisters v. Laudm anu scheinen infolge 
seines Konflikts m it den W ürzburger 
Professoren nun  doch gezählt zn sein. W ie 
au s  München gemeldet w ird , ist ihm „aus 
Gesundheitsrücksichten* b is  aus w eiteres U r­
laub bewilligt und S ta a tS ra th  von S ch rau t 
m it F ü h ru n g  der Geschäfte des K ultusm i­
nisterium s b e trau t worden.

D er Finanzausschuß der b a y e r i s c h e n  
Abgeordnetenkammer berieth am  Donnerstag 
Abend über die W ohnnngSgeldznschußfrage. 
F inanzm inister v. R iedel betonte, daß mit 
einem W ohnnngsgeldznschnß von 4  M illionen 
sich ein Defizit von 6 M illionen ergeben 
würde, eine Deckung dieses Defizits sei n n r 
durch eine Steuer-erhöhung möglich. I m  
Laufe der D ebatte  lehnten fast sämmtliche 
R edner jeden Gedanken an  S teuererhöhung  
ab nnd gaben zu» daß un te r diesen Umständen 
keine M öglichkeit zur D urchführung der 
W ohnuugsgeldvorlage vorhanden sei.

D er A nsstand der M anrergehilfen  in 
A r a d  w urde durch B ew illigung der ge­
forderten Lohnerhöhung seitens der M eister 
am F re ita g  beendet.

D er K ö n i g  v o n I t a l i e n  b a t am 
D onnerstag Abend die Reise nach R ußland  
angetreten. D ie ministerielle „T rib n n a"  
schreibt über die Reise des KönigS nach R uß­
la n d : „E s ist das erstemal, daß ein König 
von I ta l ie n  eine solche Reise macht. Die 
N ation  h a t volles V erständniß dafür, daß 
ein wesentlicher V ortheil erreicht w ird , w enn 
die Beziehungen zwischen I ta l ie n  und R u ß ­
land inn iger gestaltet w erden." D a s  B la t t  
verweist anf die Entwickelung R u ß lan d s auf 
wirthschaftlichem Gebiete nnd auf die innigen 
Beziehungen, die einst zwischen dem Hanse 
Savoyen nnd dem russischen Reiche bestan­
den, und aus die einstm als vorhanden ge­
wesenen Beziehungen beider Länder aus

keit ruh te  ih r heimlich prüfender Blick aus 
Helenens Antlitz.

D ie fü r einen „ersten" Besuch übliche Zeit 
w a r längst verstrichen, a ls  das E hepaar sich 
verabschiedete, —  freundschaftlich herzlich, wie 
von alten Bekannte».

„S ag en  w ir einander Lebewohl in der 
festen Hoffnung auf ein frohes, glückliches 
W iedersehen," lauteten B aro n  NnbinSkiS letzte 
W orte.

Helene mußte w ieder und wieder ih rer 
gedenken. „W ar ein bestimmter S in n  dam it 
verbunden?" fragte sie sich, fortw ährend von 
froher Ahnung dnrchschandert; aber je länger 
sie dann nachdachte nnd überlegte, um so 
trau rig e r wurde ih r jedesm al zu M uthe. 
Wie thöricht, Gewicht zn legen anf ein p a a r 
Abschiedsworte, die doch w eiter nichts a ls  
eine höfliche Phrase w aren . H ätte  B aro n  
R nbinski dam it Hoffnung erwecke» wollen, 
würde er nicht gleich seiner G em ahlin nicht 
m it auffallender Absichtlichkeit vermieden 
haben, der früheren freundschaftlichen Be- 
ziehnngeu ih res S ohnes znr Techmarschc» 
Fam ilie E rw ähnung zu thun . D aß sie da- 
riiber in Unkenntlich geblieben, w a r kaum 
anzunehmen. O  —  eS w aren sehr kluge nnd 
vorsichtige E lte rn ;  indem sie m it keiner 
S ilbe  an D inge rü h rten , die außer ih rer 
Berechnung lagen, «nd das  vor der K ata­
strophe bestehende vollständig ignorirten , 
gaben sie deutlich zn verstehen, daß un ter 
dr» obwaltenden Verhältnisse» eine V erbin­
dung ihres einzige» S o h n e- m it der arm en 
Helene von Techmar, der Schwester einer 
gesellschaftlich AnSgestoßenen, gänzlich anßer 
dem Bereich der M öglichkeit lag. VetlyS 
schmachvolles Vergehen w a r der Abgrund, 
welcher sie —  die Schuldlose von ihrem  Glücke



wirthschaftlichnn Gebiete und giebt dem 
Wunsche auf eine Wiederaufnahme dieser 
Beziehungen Ausdruck. Der König gebe m it 
seiner Reise die Absicht zu erkennen, rege 
und wahrhaft freundschaftliche Beziehungen 
zu Rußland und dem europäischen Orient 
herzustellen. — Freitag Nachmittag 5 Uhr 
tra f der König von Ita lie n  in München ans 
dem Siidbahnhof ein und empfing iu seinem 
Salonwagen den dortige» italienischen Ge­
sandten Grafen de Foresta. Nach kurzem 
Anfenthalt erfolgte die W eiterfahrt.

Daß der D r  e i b u » d v e r  t  r  a g bei 
seiner jüngsten Erneuerung' eine Aenderung 
erfahren habe, w ird  von der „Stam pa" ent­
schieden in Abrede gestellt. Das italienische 
B la tt konstatirt, daß, fa lls Frankreich einen 
Revanchekrieg gegen Deutschland nnteruehmeu 
sollte, I ta lie n  verpflichtet Ware, m it seiner 
gesammten Land- und Seeflreitmacht gegen 
Frankreich zu marschiren.

Der Gesetzentwurf zur Genehmigung der 
Brüsseler Zuckerkonfereuz ist am Freitag 
vom f r a n z ö s i s c h e n  M inisterrath unter­
zeichnet worden.

Die Krönung des K ö n i g  E d u a  r  d soll 
sich in einfacherem Nahmen vollziehen. 
Reuters Bureau erfährt, es werde keine 
amtliche Einladung an die fremden Höfe zur 
Krönung ergehen. —  König Eduard hat nach 
dem am Freitag Vorm ittag veröffentlichten 
Krankheitsbericht fortdauernd guten Schlaf. 
Die Besserung in seinem Befinden macht in 
jeder Beziehung weitere Fortschritte.

Die beiden englischen M itg lieder der 
Kommission zur Feststellung der Grenze 
zwischen U g a n d a  und D e u t s c h - O s t -  
a f r i k a  sind am Freitag von London uach 
Afrika abgegangen. Es sind M a jo r Delme- 
Radcliffe von den Connaught Rangers und 
M a jo r B rig h t von der Schützenbrigade; sie 
werden von Leutnant BehrenS vom Jnge- 
nienrkorps begleitet. Die Kommissare werden 
sich über Mombasa uach dem Wefiufer des 
Viktoria-Njansa begeben.

Nach Meldung ans S c h a n g h a i  ist 
m it der Auszahlung der Entschädigungen 
an Private gestern begonnen worden. ___

Deutsches Steich.
B e r lin . I I .  J u li t«02.

—  Kaiser Wilhelm hat, wie nachträglich 
bekannt w ird, die Besitzer der fünf amerikani­
schen Nächten, welche der Kieler Woche bei­
wohnten, eingeladen, m it ihren Gäste» die 
M arienbnrg zu besichtigen. Demzufolge 
werden die Nachten an diesem Freitag 
im Hafen von Neufahrwasser vor Anker 
gehen.

— König V iktor Emauuel von Ita lie n  
w ird  morgen früh anf seiner Reise nach 
Petersburg die Neichshanptstadt passiren. 
Der Hofzng des Königs, bestehend aus elf 
Wagen einschließlich vier italienischer Hof- 
waggons, w ird  hier über die Geleise der 
Ringbahn uach dem Schlesischen Bahnhöfe 
d ir ig ir t werden, von wo aus der König 
ohne weiteren Aufenthalt seine Fahrt über 
Thorn.Eydlknhnen nach Rußland fortsetzt. 
Die italienische Gesandtschaft w ird  zur Be­
grüßung ihres Monarchen auf dem Bahn­
höfe anwesend sein. König V iktor Emaunel 
ist begleitet von dem M inister des Aenßeren 
P riu e tti, dem M inister des königlichen 
Hauses General Ponzio Vaglia, Ober- 
zeremonienmeister G raf G ianotti, General- 
adjntant Brnsati und einem zahlreichen Ge­
folge.

— Der frühere Armeeanditeur D r. Paul 
Gelpcke und die Versichernngsrevisoren

schied und sie zu einsamem, freudenleerem 
Leben verdammte.

V I I .
ES w ar noch früh am Morgen des näch­

sten TageS, als Negierungsrath von Techmar 
sich in Leutnant Rubinskis Wohnung begab. 
Gerade w ar der A rzt anwesend. Wie gestern 
kantete sein Aussprnch über den Verwunde­
ten nicht eben sehr tröstlich, aber doch keines­
wegs hoffnungslos. Seinen Transport hatte 
Rnbinski überstanden, ohne aus seiner 
dumpfen Betäubung zu erwachen; sie wich 
erst vollständig im Laufe der Nacht, wo er 
wiederholt über heftige Schmerzen klagte. 
Gegen Morgen war der Kranke iu leichten 
Schlummer gefallen. Die geringste Störung 
mußte verhütet werden! Um nun solche nicht 
zu veranlassen oder vielleicht gar durch sein 
Erscheinen eine schädliche Aufregung herbei­
zurufen, verzichtete der Regiernngsrath da­
rauf, RubinSki zu sehen.

»Was ich," vertraute jener dem Doktor 
beim gemeinschaftlich« Fortgehen, „am meisten 
fü r meinen Patienten fürchte, ist das Wnnd- 
fieber. T r i t t  es in allznhestiger Form auf, 
dürfte es der durch starken Blutverlust ge­
schwächte Körper kaun» überwinden."

Das gefürchtet« Wnndfieber tra t ein und 
steigerte sich rasch zu einer Höhe, daß des 
Doktors gehegte Besorguiß mehr als gerecht­
fe rtig t erschien.

(Fortsetzung folgt.)

Richard Weymann und V iktor de Niem 
sind zn kaiserliche» Regierungsräthen und 
ständigen M itg liedern des kaiserlichen 
AnfsichtSamts fü r Privatversicherung ernannt 
worden.

—  Der konservative Landtagsabg. Gene­
ralleutnant a. D . v. Hehdebrcck, Vertreter 
fü r Lauenbnrg-Bütow, wurde am Donners­
tag in der Nähe des Reichstagsgebaudes 
von einer Droschke umgefahren und zog sich 
einen Schulter-bruch und eine schwere Ver­
letzung an der rechten Schläfe zn.

—  Znm Schutze des Kaisers w ird  «ach 
der „Post" während seiner Anwesenheit in 
Posen die dortige Polizei um 130 Schutzleute 
ans Berlin  verstärkt werden.

— Die Einweihung der urnen Kriegs­
schule auf dem Brauhausberge zu Potsdam 
soll am 3. Anglist stattfinden. An demselben 
T a g e  beginnt der neue Kursus fü r dieKriegs- 
schüler.

—  Das Kricgsministerinm theilt folgen­
den Reiseplan fü r die im Jahre 1902 ans 
Ostasieu heimkehrenden Truppentransporte 
m it :  Reichspvstdampfer „Hamburg" (Ham- 
blirg-Amerikallnie), Transportführer M a jo r 
v. Schönberg; Zusammensetzung des Trans­
ports I I /3  und abzulösende Mannschaften d. 
I I I / 2  und der Eskadron, insgesammt 489 
Personen ab Schanghai 22. J u li, an Vremer- 
haven 5. August. Reichspvstdampfer «Prinz 
Heinrich" (Nordd. Lloyd), Transpoitführer 
M a jo r v. d. Heyde. Zusammensetzung des 
T ransports : 2. Komp. 3. Ncgts. und abzu­
lösende Mannschaftender 1. (fahrd.) Batterie, 
insgesammt 325 Personen, ab Schanghai 5. 
J u li, au Bremerhaven 19. Anglist. Neichs- 
postdampser „Sachsen" (Nordd. Llohd) ab 
Schanhai 19. J u li, an Bremerhaven 2. Sep­
tember. Neichspostdampfer „Kiantschon" (Ham- 
bnrg-Amerikalinie) ab Schanghai 2. August, 
an Bremerhaven 16. September. Die beiden 
vorgenannten Dampfer werden zusammen 
661 Personen in die Heimat befördern. 
„P isa" (Robert M . Sloman «. Komp.) Be- 
legungsfähigkeit 1028 Personen, ab Taku 
21. Anglist» an Bremerhaven 7. Oktober. — 
Die Belrgnng der Dampfer „Sachsen", 
„Kiantschon" und „P isa" steht noch nicht fest 
und w ird  seinerzeit bekannt gegeben.

—  M itthe ilung  des Kriegsministerinms 
über die Fahrt der Truppentransportschiffe: 
Trnppentransportdampfer „P isa" hat anf der 
Ausreise nach Ostasien P o rt Said am 8., 
Snez am 9. J u li angelaufen.

— Das „Reichsgesetzblatt" veröffentlicht 
eine Verordnung vom 7. J u li betr. die 
weitere Inkraftsetzung des Gesetzes, betr. 
Schlachtvieh« und Fleischbeschau sowie eine 
Bekanntmachung vom 10. J n li betr. dieses 
Gesetz. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betr. die Einführung 
des Nachtdienstes vom 1. August im Fern­
sprechverkehr Berlin-Basel, sowie von Frank­
fu rt a. M ., Mühlhausen in Elsaß und Straß- 
burg in  Elsaß m it verschiedenen Schweizer- 
orten zu gleichen Gebühren wie im Tages­
verkehr.

—  Aus Posen meldet der „Orendownik" 
aus angeblich bester Quelle, der dortige 
Oberbürgermeister M ittrug  lege sein Amt 
nieder und werde Leiter eines der größten F i- 
nanzinstitnte Berlins. Dazu bemerkt die „Nat.» 
Z tg." : „Sow eit diese Nachricht von einem 
„Niederlegen" des Amtes spricht, ist sie un­
zutreffend. Richtig ist aber, gutem Vernehmen 
nach, daß Herr W itting , dessen Amtszeit in 
einigen Monaten abläuft, eine Wicderaus« 
stellung ablehnen w ird, nm in die Direktion 
eines großen Berliner Finanziustituts ein­
zutreten."

—  Der Gebrauch der polnischen Sprache 
in einer Versammlung des polnischen Sokol- 
vereins am 1. Februar 1902 war von der 
Polizei in Herne untersagt worden. H ier­
gegen wurde Klage erhoben, und jetzt hat 
das Gericht in  Arusberg die Verfügung auf­
gehoben.

— Bei im M onat M a i anf deutschen 
Eisenbahnen (ansschl. der bayerische») vor- 
gekommenen Eisenbahnunsälle» wurden drei 
Reisende und ein Bahttbediensteter gelödtet 
und 63 Reisende und vier Bahnbedienstete 
verletzt.

Drffan, 11. J n li. Die Beisetzungsfeier fü r 
Ih re  Hoheit der Herzogin-Wittwe zu Anhalt- 
Bernbnrg findet Montag in Bernburg statt. 
Die fremden Fürstlichkeiten und deren Ver­
treter steigen im Dessauer Schlosse ab und 
begebe» sich mittelst Hofsonderznges uach 
Bernbnrg.

S t. Blasien, 11. J n li.  Der Großherzog 
lind die Großherzogin von Baden sind hente 
zn einem auf acht Tage berechnete» Aufent­
halt hier eingetroffen.

München, 11. J n li.  Der König von 
Dänemark, welcher auf seiner Reise von 
Gmnnden nach Kopenhagen gestern Abend 
hier eintraf und übernachtete, hat, wie 
hiesige B lä tte r melden, infolge der Nachricht 
von dem Ableben seiner Schwester, der 
Herzogin Friederike von Anhalt-Bernbnrg, 
die Weiterreise uach Kopenhagen aufge­

schoben und w ird  voraussichtlich morgen nach 
Ballenstedt abreisen.

Ueber die E inweihung des 
Raiffeisendenkmals

w ird anS Neuwied vom 10. noch berichtet: 
Nach taufenden zählten die Landleute, 

die ans allen deutschen Ganen hente in Nen- 
wied zusammengeströmt waren; galt es doch 
das Denkmal ihres „V a te rs" Naiffeisen, des 
Begründers des ländlichen Genossenschafts­
wesens, einzuweihen. Der Weihe ging ei» 
Festakt in  der Niesenfesthalle voraus, bei 
dem der Erpprinz zu Wied als Vertreter 
seines Vaters, der ein langjähriger Freund 
NaiffeiscnS war, das Ehrenpräsidium führte. 
Anwesend waren noch außer den Wiedsche» 
Fürstlichkeiten M inisterialdirektor Hermes 
als Vertreter des Landwirthschaftsministerö, 
ferner der Oberpräsident der Rheinprovinz, 
Exzellenz Nasse, und andere Vertreter hoher 
Behörden, außerdem die große» landw irth- 
schaftlichen Verbände und Korporationen 
Preußens, weiter waren ans Oesterreich, 
England, Ir la n d , Finnland, Holland, T iro l, 
Serbien und Kroatien Geuossenschastsmänner 
erschienen, ihrem Wohlthäter, dessen Werk, 
wie der österreichische Abgeordnete Stesan 
Richter sagte, der ganzen Knltnrw elt ange­
hört, ihre Dankbarkeit zu bezeugen. Im  
M itte lpunkt des Festaktes standen vier V or­
trüge, die den Lebenslanf und das Lebens­
werk Raiffeisens, dieses Werkes wirthschaft- 
liche und sittliche Bedeutung behandelten. 
Nach dem Festakt zog die große Versamm­
lung in imposantem Zuge unter V o ransritt 
der Musik znm Denkmal, das an der Stätte 
der Wirksamkeit Raiffeisens seinen Platz hat. 
Z u r Weihe des Denkmals war jetzt der Fürst 
des Denkmals selbst erschienen. Obwohl 
leidend, hatte er die weite Reise ans dem 
Süden, wo er im Bade weilte, nicht ge­
scheut» seinen alten Freund zu ehren. I n  
kurzen, herzergreifenden Worten gab er aus 
dem Schatze seiner Erinnerung ein B ild  
Raiffeisens als eines Mannes, der i» 
Schlichtheit und Demuth, in  Hingebung und 
Selbstverleugnung ein leuchtendes Vorbild 
sei allen späteren Geschlechtern. Es fiel die 
Hülle, und das Denkmal zeigte sich in seiner 
ganzen Schönheit. Es ist das Werk des 
Bildhauers Arnold Kiiune von Berlin , der 
schon durch die Statue» des Rechtslehrers 
Page in  B rilo» , des Pädagoge» Kehrein in 
Montabanr und Kellner in Heiligenstadt so­
wie andere bedeutsame Arbeiten sich einen 
Namen gemacht hat. Das Denkmal zeigt 
Naiffeisen im kräftigste» Maunesalter, wie 
er m it ausgestreckter Hand zn dem Land- 
volke spricht. I n  zwei packend modellirten 
Reliefs ist sein Lebenswerk versinnbildlicht. 
Das erste stellt ihn als Tröster nud Helfer 
eines ansgewucherten, verzweifelten Bauers­
mannes dar, das andere zeigt denselben 
Bauersmann, jetzt aufrecht, wie er in  froher 
Dankbarkeit Naiffeisen die Hand schüttelt. 
Das erste Relief träg t den Spruch: „W as 
ih r gethan habt, einem der Geringsten 
meiner Brüder,. das habt ih r m ir gethan", 
das zweite: „H ilf  d ir selbst, so h ilft d ir 
G ott". Es war ein ergreifender Augenblick 
als der Fürst, nachdem die Hülle des Denk­
mals auf seinen Wink gefallen, hinznichritt 
»nd zu den Füße» seines unvergeßlichen 
Freundes einen Kranz niederlegte, ebenso, 
als der Generaldirektor Heller als der Nach­
folger Raiffeisens das Gelöbniß ablegte, 
bis znm letzten Odemznge in den Fnßtavfeu 
seines großen Vorgängers wandeln zn wollen. 
Danach aber hänsle sich ein Berg von 
Kränzen vor dem Denkmal auf, die von 
Verbänden. Vereinen, Korporationen des Jn- 
und Auslandes und der Beamtenschaft der 
Organisation m it entsprechenden Widmungs- 
worte» niedergelegt wurden. Nachdem der 
Fürst zn Wied noch ein Ergebenheitstele- 
gramin an Se. Majestät den Kaiser abge­
sandt hatte, schloß die erhebende Feier, die 
m it dem gemeinsamen Gesang „Großer 
Gott w ir  loben dich" begonnen hatte, m it 
dem Liede „Deutschland, Deutschland über 
alles". I n  diesen beiden Liedern, die von 
Evangelischen und Katholiken m it gleicher 
Begeisterung gesungen wurden, verkörperte 
sich gewissermaßen der Geist des Raiffeisen- 
werkes. das das ganze Landvolk einigt iu 
der himmeleutstammten Liebe znm Dienste 
und Wähle dem gemeinsamen deutschen Vater­
landes. _______________________

Ausland.
Rom, 10. J n li.  Heute Vorm ittag fand 

iu der Sixtinischen Kapelle ein feierlicher 
Trauer-gottesdienst fü r den verewigten 
König von Sachsen iu  Gegenwart des 
Papstes, der Kardinäle und des diplomati­
schen Korps statt. Die Messe zelebrirte 
Kardinal A g lia rd i. Der Papst sprach das 
Schlußgebet.

Paris , 11. J u li. I n  einer vorgestern 
abgehaltenen Versammlung der Gläubiger 
der „Caisse gönLrale des familleS" gelangte 
ein Bericht zu Verlesung, nach welchem die

Aktiva 28 554062 und die Passiva 19432842 
Franks betragen. Der m it der Aufsicht be­
traute Gerichtskommissar ist jedoch der 
Meinung, daß die Lage bedeutend schlechter 
sei und glaubt, daß die Gläubiger nur 20 
Proz. erhalten werden. —  Heute hat das 
Handelsgericht den Konkurs über die „Caisse 
göiiärale des fam illes" erklärt.

Petersburg, 11. J u li.  Der Kaiser und 
die Kaiserin sowie der Großherzog und die 
Großherzogin von Oldenburg trafen auf der 
Jacht „Alexandra" hier ein nnd begaben 
sich nach der Peter-Panlskathedrale, nm dem 
Trauergottesdienst fü r den verstorbenen 
Thronfolger Georg Alexandrowitsch beizu­
wohnen. — Dem „Rnszki In v a lid "  zufolge 
wurde Generalleutnant W onljarljarski znm 
Kommandeur des fünften und Generalleut­
nant Schepelew znm Kommandeur des 
sechsten Armeekorps ernannt. Beide Korps 
stehen in Marschain_________________

Znm  Friedensschluß in  
Südafrika.

Eine Anzahl von Bnrenosfiziereu »ud Beamten 
der frühere» Regierung hat sich geweigert, den 
Treueid, welcher in sehr bindende» Ausdrucken 
abgefaßt ist, zn leisten, wenige aber erhoben Wider­
spruch dagegen, eine Erklärung zu unterzeichnen, 
in welcher König Eduard anerkannt wird. — Der 
Basiitohäiiptling Joel ist »ach einer Mittheilung 
ans Blocmfontein auf de» 20. J n li nach Masern 
vorgeladen worden.

Die Gründe des Verzichts anf eine Fortsetzung 
des Krieges habe» die im M onat M a i iu 
Bereinign,g versammelt gewesenen politischen «nd 
militärischen Vertreter der beiden Bnrenrepnbliken 
ihre» Landslenten in einer Resolution mitgetheilt, 
worin es heißt: Die Versammlung hat den Zu­
stand unseres Landes nnd Volkes ernstlich erwogen 
»ud zwar dar allem folgende Punkte: 1. Daß die 
vo» de» englischen Militärbehörde» eingeschlagene 
Krieaspolitik zu einer allgemeinen Verwüstung 
des GrnndgebieteS beider Republiken, znm Nieder­
brennen der Wohnsitze und Dörfer, sowie znr Ver­
nichtung aller Existeuzmittel «nd Zerstörung aller 
Hilfsmittel geführt hat, welche für den Unterhalt 
unserer Familie», den Bestand nnsercr Kriegsbeere 
und die Fortsetzung des Krieges nothwendig sind. 
2. Daß die Wegführnng unserer gefangenen 
Familie» zn einem «»erhörte» Zustand vo» Leiden 
»nd Krankheiten geführt hat, sodaß in kurzer Zeit 
»naefähr 20000 unserer Lieben dort gestorben sind 
und die fürchterliche Anssicht besteht, daß bei 
Fortsetzung des Krieges unser gesamintes Ge­
schlecht auf diese Weise anssierbe» kann. 3. Daß 
die Kaffernftämme innerhalb nnd außerhalb der 
Grenze» der Gebiete beider Republiken fast alle 
bewaffnet sind nnd an dem Krieg gegen uns theil» 
nehme» und durch die Begehung vo» allerhand 
Greneltbaten in viele» Distrikten einen «»erträg­
lichen Zustand geschaffen habe». So ist es noch 
unlängst im Vrijhediftrikt geschehen, daß 56 Buren 
auf einmal auf scheußliche Weise ermordert nnd 
verstümmelt worden sind. 4. Daß durch Prokla­
mationen der Feinde, m it deren Ausführung be­
reits begonnen worden ist, die noch kampfeilde»! 
Bürger mit Verlust all ihrer beweglichen und 
unbewegliche» Labe nnd so m it vollständigem 
materielle» Untergang bedroht sind. S. Daß es 
durch die Kriegsnmstände für uns seit langem 
„»möglich geworden ist. die vielen Taufende von 
unseren Heeren gemachter Kriegsgefangener fest 
zu halte», nnd daß w ir so dem britischen Heer« 
wenig Schade» zufügen könne», während die durch 
die britische Heeresmacht gefangene» Bürger außer 
Landes gebracht werde» und daß. nachdem der 
Krieg fast drei Jahre gedauert hat. nur noch ein 
kleiner Theil vo» der Streitmacht übrig bleibt, 
mit der w ir den Krieg begonnen haben. 6. Daß 
dieser kämpiende Ueberrest, der nur einen kleinen 
Theil unseres Volkes ausmacht, gegen eine über­
wältigende Uebermacht des Feindes zu kämpfen 
hat »ud sich in dein thatsächlichen Zustand von 
Hnngersnoth nnd Entbehrung der nöthigsten 
Lebeiisbedürfnisie befindet und daß w ir trotz unserer 
äußersten Anstrengung, unter Aufopferung von 
allem, was uns lieb war. nach redlicher Ueberlegung 
auf einen eventuellen Sieg nicht mehr rechnen
konnte»._____________________________________

Proviirzialim chrichlerr.
Culmsee, 1v. J n li. «Neugeborenes Kind «ms 

Lebe» gebracht. Vom Sturm  »mgcrisiene Scheune.) 
Gestern früh fanden Leute anf dem Hofe des 
Gutes Nunzhk bei Wrotzlawken die Leiche eines 
»engeborene» Kindes, welches von Hunde» theil- 
weife zerrissen war. Jedenfalls hat die unnatür­
liche M utter da» Kind ausgesetzt. Nach derselben 
wird eifrig gefahndet. — Bei dem gestern hier 
herrschenden Sturme wurde die Scheune des P farr- 
gutes in Bisknpih. welche ans Fachwerk erbaut 
war. vollständig niedergerissen.

Culmsee. 11. J u li. lEntgleist.) Gestern Nach­
mittag entgleiste beim Rangiren anf dem hiesige» 
Bahnhöfe ein Güterwagen, der vor die Maschine 
N r. 1614 geknpelt war. Bei der Entgleisung zer­
trümmerte dcrWaaen den Wafferkrahn.von welchem 
die Maschine Master nehmen wollte. Eine Seiten- 
wand des entgleisten Wagens ist durchbrochen.

o Briesen. 1 l. Jn li. (Verschiedenes.) Die P rä - 
miirungskommission des hiesige» L»x>lSPferd,e- 
marktes hat den Besitzern August Stoyke-Kamm 
nnd Knels-Schöueich in Anerkennung ihrer Ge­
sa,nmtverdicnste um die w estpr. Pferdezucht außer 
de» ihnen zuerkannten Geldpreisen und Medmlien 
noch je eine Mappe mit Abildlmgen preisgekrönter 
Pferde verliehen. -  Der Mschlcwrtzer Unter- 
ftlitzimasverri» bei Brandschäden an ländlichen 
Wobn. und Wirthschaft-gebäuden hat sein 32. 
Geschäftsjahr m it 4472 Mitgliedern..beschlösse!, 
Die Versicherunssaesnmmksiimme betragt 9201700 
Mk- Es wurden 72800 M k. au Beiträgen einge­
zogen und 56965 Mk- für Brandschaden, sowie 
2984 M k. an Verwaltttuas- und Nebenkosten 
gezahlt. Der Reservcfond ist anf 66532 Mk. an­
gewachsen. -  Die Regierung in Mane»werder 
hat angeordnet, daß das Orgaiilsteuamt an der 
hiesigen katholischen Kirche von, der katholischen 
Hauptlehrerftelle. mit der es bisher verbunden

" " t  4?uS demKreise Culm.11. J n li. lVrrschiedeneS.) 
Das Schöpfwerk bei Noudsen muß noch immer 
»»nii» Kt.inde» arbeiten, um das Start-



Wasser zu entferne». — I »  der stadtiuederuug 
fand heute die Hailptgrabenschan statt. — Der laud- 
wirthschaftliche Verein Podwitz-Lnnan Veranstaltet 
»mumehr am 19. d. M ts . eine Dampsersahrt »ach 
»okotzko.
„ Tchweh. 10. J u li.  (Erschlage,,.) Nur Sonntag 
Abend zechte» im Gasthauke zu B ra lw in  die Arbeiter 
Löwke. Fude. Dreier. Schötzai, und Klawo» gemein- 
schattlich; dabei entstanden Streitigkeiten. K lawvn. 
welcher den Weg nachhanse eiuschlaaen u.->llte. 
würd- v ° > 'den ersten vier Genannten angegriffen:

^  Welche als Messerhelden bekannt sind.
» ,k r^" !!A d a fte r Weise m it den Pfähle» auf den 

ökichlagen. sodaß er nicht mehr zur Besinnung 
und ,»  der vergangenen Nacht a» den Folge» 

der Verletzungen starb. Löwke und Fude wurden 
gestern auf dem Wege »ach Graudeuz verhaftet und 
dci» AuitsgerichtSgcfangniß in Granden; über­
liefert.

Grande«;. 11. J u li.  (Selbstmord. Tödtlicher 
Unglucksfall.) D er Kanonier B ln m  von der 7. 
Komvagnie des auf der Feste Courbiüre (G ra u d M )  
liegenden I I .  B ataillons des Fnß-A rt-R egts., N r .  
^  hat sich Donnerstag Nachmittag m it einem 
Revolver erschaffen. E r  w ar als Ordonnanz „n  
Kasino beschäftigt. D er Grund der T h a t ist nicht 
bekannt. — Verimglückt ist am Doimerstag der 
Schiniedegeselle Gustav Kolm. E r  w ar als  
Schleifer in einerhiestgeuE>seng,cßereibeschästigtu»d 
hatte au einem durch Dampfkraft getriebenen Stein  
Eisen zu schleifen. Entgegen der Vorschrift ging 
er über den schon l»  Bewegung gesetzten S te in  
hinweg, «m das znm Schleife» nothwendige 
Wasser zuzulassen, was hätte geschehen miiffen 
ehe der S tem  lief. Kolm stolperte, fiel zwischen'

KZ S  K
Amtsgerichts in Czersk.) D ie Gemeinde CzerSk 
A u fb elln  Hause der Abgeordneten petitionirt. die 
Errichtiiiig eines Amtsgerichts in Czersk bei dem 
roiikglicheu Staatsm inisterinm  befürworten zu 
wollen.

Marienburg. 11. J u li.  (Konkurs.) Ueber das 
Vermögen des BahnhofsreftanrateurS P a u l König 
hierkelbst ist das Konkursverfahren eröffnet worden.

Dirschau. 10. J u li.  (Verunglückt.) E in  bei den 
Arbeitszügeu der Weichselregulirung auf dem 
rechten User des Strom es bei Barendt beschäf­
tigter Lokomotivheizer kam vorgestern M itta g  
beim Zusammenknppeln der Lowries zwischen die 
Puffer zweier Wagen und wurde dabei a» Brust 
und Unterleib derart zerquetscht, daß der Verun­
glückte, welcher aus dem Kreise Heiligenbeil stammt» 
auf dem Transporte nach dem hiesigen S t . Vinzenz- 
krankenhanse verstarb.

Danzig, 11. J u li.  (Bon der kaiserlichen W erft.) 
W ie man aus B erlin  telegraphirt. ist m it Ueber- 
welsnug von fünf kleinen Kreuzern an die W erft 
in Danzig der Anfang zur Stationirung von 
Kreuzer» m  Danzig gemacht. D ie Werst soll er­
heblich vergrößert werde», sobald das Holmprojekt 
betriebsfähig sein w ird.

Braunsberg, 11. J u li.  (Verlangen nach frischer 
Luft) hatte der Handlungsgehilfe M atzat. der bei 
der Kaufm anuswittwe Steppke in Stellung war. 
Um I I  Uhr begab er sich Donnerstag Abend auf 
das stäche Dach des Steppkeschen Hauses, das m it 
einer 75 Zentim . hohe» Brüstung versehen ist. A ls  
chn die Müdigkeit überfiel, setzte er sich auf die 
Brüstung, wo er rinschlief. Heute Morgen wurde 
er todt aus der Straße gefunden. D er Tod w ar 
infolge iunerer Verblutung eingetreten, die durch 
de» S tu rz  von. Dache herbeigeführt worden war.

Königsberg. 9. J u li.  (D er polizeilichen Aus­
lösung) verfielen inuerhalb 14 Tage» drei sozial« 
demokratische Versammlungen i»  der „Phönix- 
halle". weil die fü r das Versainmlungslokal auf 
10 Uhr festgesetzte Polizeistunde überschritte» 
worden w ar. Eine heute Abend von der Gewcrk- 
schaftskommission einbernsene Protestversammlnug 
wurde von dem überwachenden Vertreter der 
Polizeibehörde aus gleichem Grunde aufgelöst.

Janvwitz. 10. J u li.  (D ie  Leiche» einer fremden 
Frau  und die eines Kindes) fand man in Gogolka 
in einem Wassertümpel. Da das Wasser sehr 
stach w ar. vermuthet mau ein Verbreche». Der 
Staatsanwaltschaft ist deshalb Anzeige erstattet 
worden.

11 3 » l i .  (D er König von I ta l ie n )  w ird  
anläßlich seiner Reise nach Rußland Sonnabend 
V orm ittag 10 Uhr I  M in . den hiesige» Bahnhof 
berühren. A uf einen vorn Kaiser an das hiesige 
Generalkommando ergangenen Befehl w ird bei 
der Durchfahrt eine Ebrenkompagnie in  Parade­
uniform M it direkte» Vorgesetzten am Bahnhof 
Ausstellung nehmen. D ie Kompagnie w ird vo» 
dem Grenadierregiment G ra f Kleist von Nollendorf 
N r. «gestellt. ^

Landsberg a. W ., 11. J u li.  (Das nuflnuige 
Wetten), das gewöhnlich in der Trunkenheit vor- 
gcnomi, en w ird. hat wieder ei» Leben gefordert. 
E in  W  schwimmen in der W arlhe unternahmen 
gestern Nachmittag die Arbeiter Spickermann und 
Pietrow . Beide waren in sehr anim irtcr Stimmung, 
M  da lle gute Schwimmer waren, beschloffen sie.

S tro m  zu schwimme». Nachdem sie ihre 
M  Ausgezogen hatte», stiege» sie am Bollwerk 

andere»,"^»«. Sviekermann schwamm nach dem 
wollte i , » » '^ °  '.r sofort zurückschwimme»
er ertrank ^P  et?m» r^  '" ^ ' '  s 'i"° Kräfte und

ib n '»» ttttem °" ' Gohlke gelang es aber.

Lokalnachrichten.
Thor,». 12. J n l i  1902.

kü!? ^«..mie.V^wageu bei der T afe l, wo er 
kerre« n . W k U ' . ' !  -»sichtbar blieb. N u r einige

Speisewagen m it bereitgehalteuem E is ,  vergehen, 
auch wurde die Maschine gewechselt. B ,S hierher 
hatte vo» Posen aus ein höherer Eisenbahnbeamter 
den Zug begleitet, von, hier ans begleitet ihn 
H err B anratl, Koch. der bis nach Osterode m itfahrt. 
Um 12 Uhr 50 M in . setzte sich der Hofzng. dessen 
W ag '«  in mattblauer Farbe gehalten sind. .in der 
Richtung nach Jnsterburg wieder langsam m  Be- 
wegiiiig. — I »  Pose» hatte der Zug 5 M inu ten  
Verzögerung, da der Köuig dort die ihm erwiesenen 
militärischen Ehrenbezeugungen entgegennahm. 
Se. Majestät hatte aus diesem Anlaß in Posen 
Uniform angelegt, diese aber gleich nach der W eiter- 
fahrt m it Zivilkleidnng vertauscht. I n  Thor»  
wurde, da keine Ordre hierfür ergangen w ar. 
seitens der M ilitärbehörden nichts unternommen. 
Der König soll sich wiederholt über die minutiöse 
Pünktlichkeit, m it welcher der Zng in die ver- 
schiedeiienStationen einfuhr, lobend geäußert habe». 
Bon Thor» aus wurden auch Telegramme nach

^ 0 — ^ P ^ x ^ s o Ita lie n ) Der Sekretär V ilte r  bei 
der Staatsanwaltschaft in Konitz ist in gleicher 
Eigenschaft a» die Staatsanwaltschaft in Danzig  
versetzt worden. . .   ̂  ̂ .

— ( P e r s o n a l ie n  b e i d e r  E is e n b a h n .)
Versetzt: Regiernngsasseffor Strasburger von
Danzig nach Kattowitz s»r dortigen Elsenbahu-
direktion. F ; k x „ b a h » m i „ i s t e r i n  m a b ­
g e l e h n t e  P e t i t i o n . )  D as Eiseul'ahnministe- 
rin iii bat die Petition, welche der Verband  
deutscher Ostseebäder in Verbindung m it emer 
S te t ig e r  M ederei um Wiedereinführung der 
a l te .  Fahrpreise von 6 bezw. 3 M k. sür die 
Sonderziige von B erlin  nach S te ttin  au de» 
Kaiser gerichtet Satte, abgelehnt. W eiten Kreisen 
der hauptstädtischen Bevölkerung ist somit eine 
eintäaige Fah rt nach der Ostsee unmöglich gemacht 
worden- Während im Vorjahre bei den billige» 
Preisen die vier ersten Sonderziige dieser A r t  
m it SS59 Personen besetzt waren, sind die vier 
erste» Züge dieses Jahres bei den erhöhten 
Preisen zusammen »n r von 358 Personen benutzt 
worden. D ie Interessenten setzen jetzt ihre Hoffnung 
auf den neuen M inister Bildde.

— ( E i n e  n ic h t  u n i n t e r e s s a n t e  V e r ­
fü g u n g ). betreffend de» Besuch der gewerbliche» 
Fortbildungsschule», hat der M inister sür Handel 
und Gewerbe soeben erlassen: „Die Gewerbe­
treibende» sind »ach 8 127 der Gewerbeordnung 
verpflichtet, ihre Lehrlinge zu», Besuche der F o rt­
bildungsschule» a n z u h a l t e n  nnd den Schulbe­
such zn überwachen, mid könne», wenn sie diese 
Pflicht verletzen, »ach 8 148 bestraft werden, w o­
gegen sie andererseits nach 8 127 d befugt sind, 
einen Lehrling, der de» Schulbesuch vernachlässigt, 
vor Beendigung der verabredeten Lehrzeit zu 
e n t l a s s e n .  Wenngleich durch die erwähnten 
Bestimmungen die ortsftatutarische Regelung des 
Besuches der Fortbildmigsschnlen anfgruud des 
8 l20 der Gewerbeordnung fcho» deshalb nicht 
entbehrlich gemacht w ird. w eil sich die von den 
Handwerkskammern erlassene» Vorschriften nur 
ans Handwerker beziehen, so werden sie doch dazu 
diene» können, de» Schülerkreis der gewerblichen 
Fortbildmigsschnlen zu erweitern, und sie biete» 
außerdem eine neue Handhabe, einen pünktlichen 
nnd regelmäßige» Schulbesuch zn erzielen. Es  
w ird sich empfehlen, daß die Schnivorkönde in 
geeigneten Fällen die M ita rb e it der Jnnnnge» 
nnd der Handwerkskammern zur Sicherung des 
Schulbesuches nnd der Schnlzucht i»  Anspruch 
nehme». W en» diese Körperschaften sich de» auf 
diesem Gebiete au sie herantretende» Aufgabe» 
gewachsen zeige», so würde» polizeiliche oder ge­
richtliche Bestrafungen vo» Schnlversiiumniffrn 
nnd andere Verstöße aufgrund der 88 120 und 150 
der Gewerbeordnung nur i»  schwierigeren Fälle» 
einzutreten brauchen, nnd es würde damit zugleich 
den von beachtenswerther Seite mehrfach er­
hobenen Bedenken sittlicher nnd erziehlicher 
A r t  Rechnung getragen werden, die gegen die 
Belegung jugendlicher Personen m it Haftftrafe»  
sprechen."

— (S ch ü t ze n f e s t . )  D as Gartenkonzert der 
Kapelle des Infanterieregim ents N r . 21 mußte 
gestern Abend wegen des heftige» Regens, der 
kurz vor der für das Konzert angesetzten Z e it 
niederging, leider ausfallen. — B ei dem heutige» 
Königsschieße» errang die KönigSwürde Herr 
Rentier S c h n i t z k e r .  erster R itie r  wurde Herr 
PolizeiinIPektor Z  e l z ,  zweiter R itte r H err Uhr­
macher L o e r k e .  D ie Wandermedaille fiel Herrn  
Kaufmann W e i n m a n n  zu. D ie  Proklamation  
der neuen Würdenträger erfolgte durch Herrn  
Erste» Bürgermeister D r . Ke rs te n .

— ( D e r  M ä n u e r g e s a n g v e r e i n  L i e d e r ­
f r e u n d e )  hält sei» So,»merkest am morgige» 
Sonntag, auch bei niigiinstigem W etter, in O ttlv t-  
schin ab.

—  (A m  m o r g i g e n  S o n n t a g )  veranstaltet 
der katholische Gesellender«» einen Ausflug nach 
dem Liffomitzer Walde. Nach Czernewitz nnd 
Ottlotschin gehen die sonntägliche» Sonderziige. 
I n  Mocker ist im dortige» Schützenhause Schütze»- 
volksfest. das in Konzert, Feuerwerk und Tanz 
besteht.

— ( D a s  P r o  m e n a d e n k o n z e r t ) w i r d  morgen 
M itta g  zwischen 12 nnd 1 Uhr auf dem iienslädt. 
M arkt von der Kapelle des Pionierbataillons N r. 17 
ansgcsiihrt werde».

— ( S t r a f k a i n  nre r.) I n  der gestrige» Sitzung
führte den Vorsitz Herr Landrichter Scharnier. A ls  
Beisitzer fnngirteu die Herren Amtsrichter D r. Ras- 
ninffen, Gerichtsasseffor Jeep, Gerichtsasseffor 
Kroehiing nnd Gerichtsasseffor Semprich. Die  
Staatsanwaltschaft vertrat H err S taa tsanw alt 
Petrich. Gerichtsschreiber waren die Herren 
Referendare Rawitzki und Erdmail». Neben ver­
schiedenen Bernfniinssachen standen drei erftiustaiiz- 
lictze Sachen zur Verhandlung an. D er Polizei- 
wachtmeister B arte l in Cnlmsee faßte am 11. M ä rz  
^  ^5. Arbeiter Joses Krnsczhnski, Adalbert
TroszenSkl aus Cnlinsee dabei ab, wie ei» jeder

Sack Kartoffeln im Gewichte von 
etwa 40 Kilogramm trug. Auf seine Frage, woher 
sie die Kartoffeln hätten, gestanden die Angeklagte» 
eilt» dieselbe» einem Besitzer in WarschewÜr aus 
einer M iethe gestohlen zn habe». Bon den beiden 
Uebclthälern ist TroSzenski flüchtig. Kruczhnski 
räumte auch im gestrigen Term ine die T ha t ein. 
E r  wnrde zn 3 Tage» Gefängniß vernrtheilt. Die 
beiden anderen Sachen wurden vertagt.

- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I »  Polizeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (G e fu n d e n .) I m  Poiizeibrieskästen ein 
Schlüssel: i»  der Thnrmstraße ein leeres P orte­

monnaie (braun): m der Seiligegelstsiratze eu, 
weißmetallener Ring. Näheres ,m  Poiizeiiekre- 
ta ria t. Zurückgelassen i»  Boettchers Badeanstalt 
«in Portem onnaie m it In h a l t ;  dort abzuholen.

—  ( V o n  d e r  W e ic hse l . )  Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» an, 12. J u l i  früh 1.30 M t r .  
über 0.

Angekommen am 11. J u li:  Dam pfer „Weichsel". 
Kpt. U lm . m it 250 Z tr .  div. G üter» »nd 2 belad. 
Kähnen im  Schlepptau von Danzig „ach Thor», 
ferner die Kähne der Schiffer M .  Kendzierski. I .  
Kendzierski, I .  Blachowski m it Steine» vo» Nies- 
zawa »ach Thor». W . Swiersinski m it 2300. F . 
Ostrowski m it 2000 Ziegeln von Z lo tterie  nach 
Thor», E.Ledwichowski m it 2500 Z tr . div. Gütern  
von Danzig nach Thon» und M -W essalowsti m it 
3100 Z tr .  div. Gütern von Danzig nach Warschau.

Aus Rußland angekommen für Franke n. Söhne 
2 Tratten  Rundholz, sür Bengsch 6 Tratten  Rund­
holz »ach Schnlitz.

Mocker. 12. J u li.  (Bei den heutigen E r ­
s a t z w a h l e n  z n r  G e i n e i u d e v e r t r c t » » g) er­
hielte» in der dritte» Abtheilung S tim m en: aus 
vier Jahre die Herren Friese 23, Schiersmann 16. 
Leppert4. Straszewski I ,  Hchinan» 1; auf 2 Jahre  
die Herren Leppert 16, Hehinai», 15. Schiersniailll 7. 
Pausegran 3. Friese 2. Fritz U im er 1. E s ist auf 
4 Jahre H err Restaurntenr F r i e s e  gewählt, der 
gerade die absolute M ehrheit erhielt. Auf 2 
Jahre hat Stichwahl zwischen de» Herren Leppert 
und Lehman» stattzufinden, deren Terin i»  auf 
heute über acht Tage anberaumt ist. I »  
der zweiten Abtheilung erhielten aus 2 Jahre  
Stim m en die Herren Straszewski 13, Schiersinanil 
5. U im er 2 nnd W erfling 1. E s ist H err Ban- 
»nternehmer S t r a s z e w s k i  gewählt. I n  der 3. 
Abtheilung waren 45 nnd in der zweiten Ab­
theilung 21 W ähler erschienen.

Briefkasten.
D as. was uns da an Denkart nnd Ausdrucks­

weise wiederum in  dem Podgorzer Anzeigeblatt 
entgegentritt, ist dasselbe, wie w ir  es hier ge­
sehen; hier wie dort sind die bewegenden M otive  
die gleichen. — E s  w ird die ernste Ausgabe aller 
Boikssreunde sein, daraus hinzuwirken, daß der­
artige Erscheinungen, die auch an anderen O rten  
jetzt auftreten, wo das Bedürfniß an Zeitungs- 
lektüre übermäßig befriedigt w ird. uninöglich 
werden. N u r  der energische Widerstand der 
führende» Kreise in den davon betroffenen Orten  
gegen diese Ausschreitungen kaun es verhindern, 
daß daraus ein Schaden sür unser öffentliches 
Gemeinwesen entsteht. Der über das ganze Reich 
ausgebreitete Verein deutscher Zeituiigsverlkger 
hat bereits seine» Finger auf diese tiefe Wunde 
im deutschen Zeitmiaswesen gelegt und ist eifrig 
bestrebt, sie znr Heilung zu bring«,, was sicher 
gelingen w ird, wem, er dafür überall Verständniß 
und M ith ilfe  findet.

Eine neue Vulkankatastrophe
ist über M a ttiu iq n r hereingebrochen. Sow eit das 
vorläufig vorliegende knappe Telegramm zu 
schließen gestattet, ist diesmal F o rt de France, die 
wichtigste S tad t der In s e l selbst bedroht. Es  
scheint, daß es sich um einen Änsbruch des P iton  
d» Carbet. eines 1560 M ete r hohen. langst er­
loschen geglaubten Vulkans handelt, welcher der 
nächst F ort de France gelegenen S tad t Le Carbet 
voraelagert ist. Le Carbet. wo sich hauptsächlich 
Znckerstedereien befinden, ist ein Städtchen von 
ca. 2700 Einwohnern. Schon einmal ist F o rt de 
France einem Elcnicntarereigniß zum Opfer ge­
fallen. I m  Jahre 1891 wurde es durch einen 
Zyklon fast Vollständig zerstört. A ls  kürzlich die 
Schreckenstage über M artin ique hereinbräche», 
machte sich sofort die Sorge nm das Schicksal von 
F ort de France, das jetzt 17274 Einwohner zahlt, 
geltend. — W ie der Gouverneur von M artin iqu e  
telegraphisch nach P a r is  m ittheilt, bestand der 
vulkanische Änsbruch vo», 9. d. M ts .  zuerst in 
einer schwarzen, von Blitzen zerrissene» Rauch­
säule. dann folgte» Fcnersäule». welche die Rinne» 
von S am t-P ie rre  i»  Brand steckte». E in  S tein- 
»nd Aschenregen ging 25 M inu ten  lang über 
M arne  Rouge und F o rt S t .  Deals nieder. Die 
Einwohner ersterer Ortschaft konnten sich i» 
Sicherheit bringe». I n  Carbet nnd F o rt de France 
entstand eine Panik. Verluste an Menschenleben 
sind nicht zu beklage». — Auch die anderen 
Vulkane sind wieder in neuer Thätigkeit. Nach 
einem Pariser Telegramm ist infolge des ermnle»  
Ausbrnchs des M o n t Pelö auf M artin iqu e das 
direkte Kabel zwischen Newhork nnd M artin ique  
zerrissen. — Nachrichten ans S t . Thomas zufolge, 
die in Newhork eingegangen find. ereignete» sich 
am Dienstag auf S t . Vincent innerhalb 4 Stunde» 
drei Erdveben. _________________ ^

Neueste Nachrichten.
Pose», 12. Juki. Der K ö n i g  v o n  

I t a l i e n  tra f heute Vorm ittag 10 Uhr 
hier ein. Auf dem Bahnhof- war eine 
Ehreiikomvagnie des GreliadierregiineiitS N r. 
6 m it ihren direkten Vorgesetzten aufgestellt. 
A ls  der Zng einlief, entstieg der König dem 
Wagen, reichte dem koinmaiidirenden General 
von Stülpnagel die Hand »nd nahm seine 
Meldung entgegen. Darauf stellte General 
von Stülpnagel den Polizeipräsidenten und 
die höheren Offiziere vor, denen der König 
die Hand drückte. Nachdem der König die 
Front der Ehrenkompagnie abgeschritten nnd 
ein Parademarsch erfolgt war, verabschiedete 
er sich von den Herren in liebenswürdigster 
Weife nnd tra t nach einem Aufenthalt von 
15 M i» . die Weiterreise nach T h o r n  an, 
wo er 12,40 Uhr eintraf.

Pose», 12.Z»li. Die Landbaiik in B e rlin  
verkaufte von der ih r gehörige» Herrschaft 
Ottorowo, Kreis Samter in Posen, das Gut 
Dembina in Größe vo» ca. 2000 Morgen 
an den Rittergutsbesitzer Herrn Engen Voll» 
mann aus Bromberg.

Kassel, 12. J u li. Auf der Domäne 
Trendclburg stürmten infolge von Lohn- 
streitigkeiten die Arbeiter m it Sensen und 
anderen Werkzeuge» bewaffnet i» das Wohn­
haus des Besitzers. Eine herbeigerufene

Dragonerabtheilimg aus Hosgeismar stiftete 
Ruhe.

Batzrenth, 12. J u li.  Bei der Reichstags« 
ersatzstichwahl erhielten bis heute Vorm ittag 
9 Uhr Hagen (natlib.) 8292, und Hügel 
(sozdcm.) 7576 Stimmen. Von 8 Wahl« 
bezirke» steht das Resultat noch ans, allem 
Anschein nach aber ist die W ahl des National- 
liberalen Hagen gesichert.

Graz, 12. J»l». Bei dein Wetterschießen 
in Wetz explodirte durch Blitzschlag Pulver 
in der Schießhütte, worin sich 5 Personen 
befanden. 4 Leute sind so schwer verletzt, 
daß ih r Auskommen ausgeschlossen ist.

London, 12. J n li. Nach dem heutigen 
Krankheitsbericht macht die Besserung im  
Befinden des KönigS ausgezeichnete F o rt­
schritte. In fo lge des befriedigenden Zustan­
des werden von jetzt ab die Krankheitsberichte 
»nr alle 2 Tage ausgegeben werden.

Odde, 12. J u li.  Die .HohenzoNern" m it 
dem denische» Kaiser an Bord ist heute V or­
m ittag nach Bergen in See gegangen.

Petersburg, 12. J n li. Der Kaiser be­
stätigte das Erkenntniß des Warschauer 
Kriegsgerichts von» 14. Jun i, durch welches 
Oberstleutnant Grimm zu 12jähriger Zwangs­
arbeit und Verlust aller Rechte vernrtheilt 
wnrde.

Southamptou, 12. J u li.  Der Dampfer 
„O rotava" m it Lord Kitchener an Bord ist 
heute Vorm ittag hier eingetroffen. _______

Verantwortlich iür den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thoin.

Telegraphischer B erliner ir

^  Rutsche Banknoten P. Kassa 
Warschau 8 Tage - - « . - 
Oesterreichische Banknote» . 
Breukijclze KonlolK "/«, . . 
Preußische Konsols 3 '/, .

216 -2 0

8 5 -3 0
9 2 -5 0

102-20
I0 2 - IO
9 2 -8 0

102-40
8 9 -4 0
9 9 -1 0
9 9 -4 0

(0 3 -1 0

82V.

168-50
1 6 1 -5 0
1 6 0 -2 5
1 4 9 -7 5

2 1 6 -1 5
2 1 5 -5 0

8 5 -3 0
9 2 -5 0

>02-25
W 2-10
9 2 -9 0

1 0 2 -  40 
8 9 -5 0  
9 9 -0 0  
9 9 -5 0

1 0 3 -  10 
1 0 0 -2 5  
2 8 - 9 0

1 0 3 -2 5
8 3 -2 0

i8 4 -5 0
2 0 3 -2 5
1 6 9 -0 0
2 0 0 -0 0
1 0 0 -2 5

82
3 6 -3 0  

1 6 8 -5 0  
1 6 1 -0 5  
16 0 -5 0

__  149-50
14 0 -5 0  >140-50 
13 8 -2 5  138-25

reiinische Konsols 3 '/.^ /°  . 
deutsche Reichsanlcihe 3°/, .
Deutsche Reichsanlcihe 3 ' / . 'V.
Westpr. Psandbr. 3°/» nein. U.

V5: ---W
Jta lie iilsH e Rente 4"/». . . 10 3 -2 5  
Rumän. Rente v. 1891 4 ' / ,  . 82 -4 9
Diskon. Kummandit-Nntheile >84-30  
G r. Berliner-Stratzenb.-Akt. 2 0 3 -5 0  
Harpener Berqw.-Aktien . . 16 8 -7 0  
Lanrahütte-Aktien . . . .  > 99-30  
Nordd. K red itanfta lt-A ktien . 10 0 -2 5  
Thorner Stadtanleih« 3 '/, "/«

Weizen: Loko in N ew h.M ärz.
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen J u l i ..........................
,  September . . .
,  Oktober . . . .

Roggen J n l i ..........................
.  September . . .
„ Oktober . . . .  . ___

Bank-Diskont 3 P L ,.. Lombardziiisfnß 4 PLt. 
P rin at-D isko », 1 '/, »Ct . London. Diskont 3 pCt.

B e r l i n .  12. J u li.  (Spiritusbericht.) S p ir itu s  
wnrde nicht gehandelt.

K ö n i g S b e r g . 1 2 .  Julk. (Getreidemarkt.) Z n -  
snhr 5 inländische. 3 russische Waggons.

B e rlin , 12. J u l i .  (Städtischer Zeutralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm  
Verkauf standen: 2900 Rinder. 1200 Kälber. 12176 
Schafe, 7436 Schweine. Bezahlt wurden fü r 295 
Pfund oder 50 K ilogr. Schlachtgewicht in  M a rk  
(bezw. für 1 Pfund in P f .) :  F ü r R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a lt  63 -  68; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 5 8 -  62 ; 3. mäßig genährte junge 
„nd gut genährte ältere 56—58 ; 4. gering ge­
nährte jeden A lters  52 -  54 ; — B n l l e n : 1 . v o l l ­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 62 - 64 ; 2.
niätzig genährte jüngere und gut genährte ältere 
59—61 ; 3. gering genährte 53—58. Färsen
nnd Kühe: 1. vollste,schige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchste» Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre a lt  5 8 -6 9  ; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färse» 5 6 -  57 ; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 52 -  54 ; 5. gering
genährte Kühe und Färsen 46—50. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
nnd beste Saugkälber 68—72 ; 2. m ittlere
M ast- und gute Saugkälber 56—60; 3. geringe 
Saugkälber 4 8 -5 0  ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 5 2 -5 8 . -  S c h a f e :  
1. M astläm m er und jüngere Masthaminel 61

u!äßig^ge>l8hrte"sE
60- Ä :  4. Holsteiner N,eder,»igsschafe(Lebend­
gewicht) — bis —  S c h w e i n e  für 100 Pfund  
m it 20P ro z. T a ra :  1. vollfleischige der feineren 
Raffen nnd deren Kreuzungen im  A lte r bis zu 
IV« Jahren 220 bis 280 Psnnd schwer 2. 61—  
M k.; 2. schwere, — Pfund und darüber (Käser) 

— M k .: 3. fleischige 58—60 ; 4. gering ent­
wickelte 56—57 ; 5. Sauen 56 bis 5 7 M k . — Das  
Rmdergeschäst gestaltete sich lebhaft, es wurde 
ziemlich ausverkauft. Der Kalberhandel verlief 
ruhig Von Schafen wurden in Schlachtwaare 
etwa 2 D ritte l des Bestandes g la tt abgesetzt, in  
Magervieh blieb Nrberstand. D er Schweincmarkt 
verlief rnhia «nd wurde geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
von, Sonnabend den 12. J n li,  früh 7 Uhr. 
L n s t t e m v e r a t u r :  - j - 13 G rad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. W i n d :  »ordwest.

Bom 11. morgens bis 12. morgens höchste Teilt« 
Veratnr -l-2 0  G rad Cels., niedrigste -l- 12 Grad  
C e l s i u s . _____________________ ______________

MM



Heute früh ' / . I  Uhr starb nach langem, schwerem 
j Krankenlager unser guter, sorgsamer Vater, Groß- und 

Schwiegervater, Schwager und Onkel,

der königliche KegiinentsbÄchsrnmacher

l - i u g o  k ^ i a b s
im  67. Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, an

die trauernden Kinder.
T horn  den 13. J u l i  1903.

D ie Beerdigung findet M ontag den 14. d. M ts ., 
nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des Garnison- 

j friedhofes aus statt.

N a c h r u f .

Heute früh entschlief nach langem, schwerem Leiden 
unser lieber Kollege

der königliche Regimentsbüchsenmacher

k k a b v .
W ie derselbe sich stets als treuer Kollege bewährt 

hat, so werden auch w ir  sein Andenken stets in  Ehren 
halten.

Ae W s m M  i>n 8«mso« An».

Bekanntmachung.
Die Liste der stimmfähigen Bürger 

der S tadt Thorn w ird gemäß H 19/20 
der Städteordnung vom 30. M a i 
1653 in der Zeit vom 15. bis 30. 
J u l i  d. J s . im Stadtverordneten- 
Sitzungssaal (Rathhaus 1 Treppe) 
während der Dienststunden zur E in­
sicht offen liegen, was hierdurch m it 
dem Bemerken zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht w ird, daß etwaige E in­
wendungen gegen die Richtigkeit der 
Liste von jedem M itgliede der S tadt- 
gemeinde in  obiger Frist bei uns an­
gebracht werden können, später ein­
gehende Reklamationen aber nicht 
mehr berücksichtigt werden. .

Thorn den 9. J u l i  1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist eine 

Polzeisergeantenstelle zum 1. Ok­
tober d. J s . zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und steigt in Perioden von
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 
Mk. Außerdem werden 10 o/„ des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld­
zuschuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro J a h r gewährt.

Während der Probedienstzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt.

D ie Anstellung erfolgt zunächst auf
6 Monate Probe, demnächst nach be­
wiesener Brauchbarkeit auf dreimonat­
liche Kündigung m it Pensionsbe­
rechtigung. Die M ilitärdienstzeit 
w ird  bei der Pensionirnng voll ange­
rechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache ist 
erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Bewerber müssen sicher schreiben 
und einen Bericht abfassen können.

M ilitä ranw ärter, welche sich bewer­
ben wollen, haben Zivilversorgnngs- 
schein, Lebenslauf, militärisches Füh- 
rungszengniß, Gesundheitsattest eines 
beamteten Arztes, sowie etwaige 
sonstige Zeugnisse mittelst selbstgeschrie­
benen Bewerbungsschreibens bis zum 
1 3 . A u g u s t d. J s .  bei uns einzu­
reichen.

Thorn den 3. J u l i  1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 16. J u l i  beginnt das 

Scharfschießen auf dem hiesigen 
Schießpla^ um 1 Uhr mittags 
und dauert voraussichtlich bis 
7 Uhr abends. Am  24. J u l i  
beginnt das Scharfschießen be­
re its um 6 Uhr vormittags.

Das Betreten des Schießplatzes 
während desSchießenS ist verboten.

Schießplatz-Thorn 
den 10. J u l i  1902.
Kommandantur

des M a rtillk rik . Schießplatzes 
_ _ _ _ _ _ _ Thor« ._ _ _ _ _ _

Bromberg. Vorstadt sind Woh- 
rmngen von Stube, Kabinet und 
Stube, Küche vom Oktbr. zn verm. 

W it t jo k s n n ,  M ellienftr. 137, II.
S Wohnungen, L 5^0 u. 620 Mk., 

zu vermiethen bei
IV» V kvkG p , Baugeschäst, 

Srabeystr. 1 6 ,1 .

W k M t  MchkkW.
Montag den 14. d. M ts .,

vorm ittags 11 Uhr, 
werde ich beim Schuhmachermeister 
Herrn Thorn, Jakobs­
vorstadt

1 Regulator, 1 Bertikow,
2 Kasten, 1 seidenes Kleid, 
1 Handharmonika, ferner 
verschiedene andere Gegen­
stände

zwangsweise meistbietend versteigern. 
T h o r n  den 11. J u l i  1902.

« O I L ^ i l L -
G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

r W M W ü U
Dienstag den 15. J u l i  1902,

vorm ittags 1 0  Vz U h r ,  
werde ich am königlichen Landgericht 
hierselbst:

1 Schreibsekretar
und UM 11 Uhr vorm ittags:

1 Donblee-Gold - Remou- 
to irnh r nebst silberner 
Kette, 1 silberne Tabaks­
dose und 1 goldene Z i­
garrenspitze

öffentlich versteigern.
« i n s ,

________ Gerichtsvollzieher in  Thorn
k o iiL  v o i n i !

Achtbaren Herren, wenn auch ohne 
Verm., werd. Dam. m. gr. Verm. sof. 
nachgew. Senden Sie Adresse

S s r l in  L N l. 19

MalergeWfen
und Malerarbeiter verlangt 
____ v t t o  s a o o v k U » , Malermstr.

Anfwärterin  gesucht
Gerstenstraße S, pt. r.

Zimmerarbeiten
werden vergeben bei

K itt,» ,, Baugeschäft, 
Schweigertstr. 1.

Eine Hypothek,
über 2600 Mk., 6 innerhalb 
Feuerkasse, w ird zu zedireu gesucht. 
Anfragen unter SN. 2 0  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Eine Wohnung.
5 Zimm er, Küche und Zubehör.

2 Vorderzimmer
eignen sich zu Komptoirzwecken.

1 Wohnung,
2 Stuben, Kabinet und Küche.

1 Wohnung,
1 Stube, Kabinet und Küche.
1 Kellerraum eventl. fü r Hand­
werker geeignet oder als Lagerraum 
zu vermiethen.

L.. v ü n t t io e ,  Culmerstr. 11.

M t s k ia - c b e a le r .
Da der Besuch des Som m er-Theaters bis jetzt ein derartig schlechter 

war, daß die Direktion das Unternehmen nur durch bedeutende eigene 
finanzielle Opfer zu halten vermochte, trotzdem nach dem einstimmigen Urtheil 
der Presse und der wenigen Personen, welche selbst den Versuch gemacht 
hatte»!, sich davon zu überzeugen, nur gutes geleistet w ird, so hat sich die 
Direktion zu einem letzten Versuch entschlossen.

Es werden von Sonntag den 13. J u li  ab die Preise der Plätze be­
deutend herabgesetzt und zwar kostet im  Vorverkauf wie an der Abendkasse: 
Sperrsitz 1  Mk., 1. Platz 7 5  Pf., L .  Platz SO Pf. Dutzendbillets: 
Sperrsitz 1 0  Mk., 1 . Platz V ,S O  Mk.

Zu halben Preisen findet von nun ab wöchentlich nur noch eine V or­
stellung statt und zwar werden ausschließlich Klassiker dafür gewählt werden.

Eine Abonnementsliste zur namentlichen Eintragung für den Ankauf 
von DntzendbilletS w ird von M ontag ab herumgehen, durch welche die 
Direktion ersehen w ill, ob in  Thorn auch eine gute deutsche Gesellschaft 
unterstützt w ird und von deren Betheiligung es abhängen w ird, ob die 
Direktion die bis zum 6. September gedachte Saison durchführen w ird können, 
oder ob sie m it der» 1. August die S tad t verlassen muß.

l l l M o i l  ÜS8 M l l l l a - I l m i m .

M , i . k i m m Ü S c h m W  g
zu vermiethen B ä tk e rs tr . 2 0 .  I »

n a o I i i » » L t t a § s  S

Abfahrt
des

Uergnügungsruges
M a l d v a r k  O t t l o t s c h t n .

a r r §  c k s «  « D a s s / » .

ü llm o to r tz v -k A d i- ik  v « » t r

H O I l L - I - S R L t L .

V U U K o r  a l s  L l o l c l r l r l l S l  u n ü  v a i n p r
arbeite t

Ü tta 'z  « M e r  M t a r
m it

L r a k t K a s  -  ̂ u l a K v .
Lvtrlehslrvston pro kksrKolrrsLt a . 8 tanÄ«

L  1 » l8  S  k k « n i » l K .

^uskükranA älssvr ^n l»sv  je t r t  sekon
m i t  4  k .  8 .  » n k s s K rt« .

Kstmotorss-ksdrik likutr.
Verb aufstelle uuä ln§suisurdures.u:

V a r i 2 i § ,  S t a ä t K r a v v i r  S .

q K o a w e
Ie!epl»vn iir. 8ü 8k6it68skS88v 25

(vorm  ^ ü v l x l L )
g e g r ü n d e t  1809

Kolonialwaaren, Wein u. 
Delikatessen

empfiehlt

l i a M m i l s im - W M .
ftisvlie» kiieialselir,

sowie

Nisse»- M  ><>.
Fünf starke, gut erhaltene

K a s te n w a g e n
«nd ein

R o llw a g e n
sind b illig  zu verkaufen. Näheres bei

O s k a r  L l a r n m S i ' ,
Brombergerftr. 14.

Eine Wohnung,
Klosterstraße 1, 2 T r.. fü r M ark 
280 pro Ja h r. per I .  Oktober cr. zu 
vermiethen. Z u  erfragen

sowie

M lk-IiiilliM b iick l
mit vorgedrncktem Kontrakt

sind z« haben

Katharinenstr. V.
« J e a s n  S o n n t s K :

6 r « 88 v s

Isnr-VösLNliLkii.

Bolksgarten.
Jede» Sonntag:

F r e i k o n z e r t .
ausgestihrt v. d. Pion.-Kapelle N r. 17.

Anfang 4  Uhr.
N a c h d e m :  T a n z .

L o s e
znr letzten Königsberger Thier­

garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in  der
SrMtrfltlle der „Thorner presse*.

E i«  großes nnmöbl. Zimmer, 
zu Bureauzwecken geeignet, ist zu ver« 
miethen. Zu erfr. Cnlmerstr. 88 .

Ziegelei-Park.
Sonntag den 13. Juli, nachmittags 4 Uhr:

K I M M  K M ü - k o M l t
ausgeführt

von der Kapelle des In fan te rie  s Regiments von Borcke
unter Leitung des StabShoboistcn Herrn » ü k m s .

Ausgewähltes Programm.
Z « M  Schluß:

LllOtzmcktz kelMktllllK jtzs kiWllfyMlis.
L l n i r l i i s p r v l s s :

I m  Vorverkauf in  den Zigarren-Handlungen von r .  v o s r rn s U ,  
Breitest!., und 4 . «ILvknuum-LaUsIll, Artushof, sowie in  dem Kolonial- 
waarengeschäft von Ilelur. bivtr, F ilia le  Schulstr., Einzelperson LO 
Pf., FainilienbiNets (g iltig  für 3 Personen) 4 0  Pf.

An der Kasse Einzelperson 25 P f., Fam ilienbillets 50 P f., Kinder- 
billets (fü r Kinder unter 10 Jahren) 10 P f. SchnittbilletS (gütig von 
7 Uhr ab) 15 P f. ___________

IM M  »»rrMI» 8p»ks» M ksIMs.
__________ a e i o k k a i a g v  / 4 d e n U - I t s r l v . __________

Südafrikanisches Lest.
K c h ü t z e n h a u s g a r t e n .

Sonntag den 13. und Montag den 14. Jn li, abends 8 '/, Uhr:

WHI« Wnlckn Knt»s-Zzt«t«
von L l. Se lm L und F r a u ,  dem Transvaalburen m it dem silbernen

Schädel.

Auftrete« -er Afrikander - Scharfschützen - Familie I L v i r L s r »
ans P rü to ria .

2 1 1 8 8  L i l l l l k » »  L v n r v r ,  M eisterschützin v o n  S ü d a fr ik a .
(Besitzerin von Präsident llrü x e rs  „Goldener M edaille.")

Lebende Bilder des Transvaal-Krieges
anf speziell errichteter Bühne, 

dargestellt von echten Afrikander - Frauen und -Männern.

Dokumente der Transvaal-Gesellschaft und Pässe
liegen auf.

SoaoaUon«»l SonoaUonattt
________ Eintritt 50 Pfennig, refervirtex Platz 1 Mark._______ ^

Gcnttalmsamiiilitti-
M ontag den 21. J u lt ,

abends 8 Uhr, bei » I l v - I s l r  
T a g e s  o r d n u n g :

1. Rechlmugslegnng pro 2. O uartal 
1902.

2. Revisionsbericht.
Norschuß-Nrrki« r» Thor«,

e G. m. u. H.
Llttlor. llorm. SeLvartr.

Ilimpser „Marthll"
fährt

Sonntag den 1S. d. M ts .,
»achm. 2"/« Uhr,

W U "  m i t  M u s ik  nach "M W

S-elbiii» Czerilewitz.
M k !  KSllkkW.

Sonntag den 13. J u l i  er.:

StiU M  I»»netN>lU».

lim", sslmhr.
« s s e a e n  S o n n l s z »

von 4 Uhr ab:

m it darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichst ein

_________ der Löweuwirth.

W H E i i . S . W .
Sonntag den 13. J u l i :

Unterhaltungsmusik.
H M  W » M M .
KhWhIgngsdScher

ffir Minderjähriae 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens­

jahres, V . G. B . 8 1,4) 
sind zu haben. ,
6. IlümdrsMi. Kuchdnlllterei.

Große Wohnnng zu vermiethen. 
N. NSgoe-Mocker, Thornerstr. 12.

eine goldene Damennhr auf dem 
Wege Brombergerftr. durch das Wäld­
chen hinter Herrn Förster Asipert 
nach Grünhof 3, Fort 4a.

Gegen hohe Belohnnng abzu- 
geben bei kUoblg, Brombergerftr. 98,1.

Viele herzliche Grüße! 
Amüsire Dich, ich gedenke Dein.

V s r e in i g u n g  L l t s p  

v u r s e k e n s v l i L f t s n .
^ > Montag, 14. Jult er. 

s  o . i .
' im Artushof.s

M Zmli» n. z>li n.
findet das

TPtzen-«. LMsest
des

Noekersller 8ediitr««vertz!ll8
im

r«  tz o e im
statt.

kölleert, reuermrll,
EirttrittSpreiS : Erwachsene 2 0  P f., 

Kinder 10 Pf.
v o r  Vorstanck.

Atom-Theater.
Sonntag den 13. J n l i  1902,

nachmittags 32/4 U h r: 
Vorstellung zn kleinen Preisen: 

(50 und 30 P f.)

Im weisst« Mssl.
Abends 8 U h r:

Der Zalonliikoltt.
Montag den 14. J n l i  1902 :

. . T i i l i " .

Sitmmtltche
Köttcher-

W M  Maare«
hält stets vorräthig

» .  U o o k n a .  Thor«,
 ̂Böttchermstr., im Museum.

Täglicher Kalender.

1902

Z s
i
K 8

I

J u l i  . . i3 14 iL 16 i7 18
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Druck »nd Verlag von T . D o m b r o w S k i  in  Thorn.



1 Beilagt z« Rr 162 ber „Thoruer Presse"
Sonntag den 13 J u l i  1902.

Von der Nordlandsfahrt des 
Kaisers.

Aus Kopervik w ird  vorn Donnerstag gemeldet: ____ _____ _____________________ ___ .......... ........
S . M . N- »Hohenzolleru" hatte nach der Abfahrt bisher die Leipziger Fe»k»ve>siche»nngsnesellschaft

werden sollte, w om it eine nicht unbedentende 
Kostenerhöhnng verbnndei, ist. wendete H err 
Bürgermeister Hartw ich sich au die hier vertre­
tenen Privatfe»e,vcrstche»«ng?<,esellschosten nm 
Gewährung von Beihilfen. Ansanind dessen haben

von Tra lirm littde am 7. J u l i  vorm ittags bei 
schönem W etter bis znr Höhe von FrederikShaV» 
gtlte Fahrt. Am  Abend wnrde wegen starker 
Dünung in, Kattegat auf der Höhe zwischen 
Tragen und Frederikshavn geankert. Am  S. J u l i  
«>» 10 Uhr vorm ittags wurde die F a h rt bei gntrm 
W ette r fortgeseht. Gegen 11 U hr aus der Höhe 
von Tragen kam das 1. Gcschtvader unter Führnng 
Is -s lo n ig lic h rn  Hoheit des Prinzen Heinrich in 
Eicht. Dte Nähe desselben w ar schon a«s einer 
Entfernung von ca. 60 K ilon,. durch Anffangcn 
Von elektrische» Funken in die Telegraphenapparate 
an Vo>d konstatirt worden. D ie „Hohenzolle»»" 
m it „Nhinphe" und „S le ipner" im Gefolge dnrch- 
fnhr das in doppelter K ie llin ie  entgegenkommende 
Geschwader. Es wurde» Salutschüsse abgegeben, 
«ud die in Paradeanfstellnug stehenden Schiffsbe-
kahungen brachten drei Hnrrahs aus. Nach dem 
ersten Passtre» des Geschwaders wendete die 
Hohenzolle.,» »nd burchfnhr nochmals das Ge- 

schwader, dasselbe überholend und die Fah rt nach 
Norwegen fortsetzend, wahrend das Geschwader 
weiter manovrirte. B a ld  wnrde die K i sie von
L n 7 ° a '! .s '^ L !> « « b  uu. 6 U h r  ei» Salnt L  
»  ieask^ « .  , kominendeu holländischen
vernkk ^  D ie Ankunft vor Ko-
Bo?d'alles w o h " ' ^«e»  2 U hr morgens. An

ka iiÄ ',:A ?b ,^"> '?cn  am Freitag von Herren des 
^.^olgeS prächtige Kranzspenden am 

Leutnants von Hahuke niedergelegt. 
Am  B orm ittag  stattete eine m it dem Dampfer 
« M iro  hier eingetroffene Reisegesellschaft von 31 
Penonen auf kaiserliche E inladung einen Besuch 
" "< d m d  der „Hohenzollern" ab. D ie S ta d t Odde 
lind sämmtliche Schiffe im  Hafen tragen Flaggen- 
«chmuck. — Wie ferner gemeldet w ird , empfing der

M  ̂ »Ariane- in Odde anliekommen 
^br Eigenthümer der 

-A ,la iie  M einer ,ind die übrige auf der 
Yacht befuidlichefraiizosische Gesellschaft waren fü r  
den Abend znr Abendtasel aus der Yacht .Hohen- 
»ollern" geladen.______

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f k o n « m i s s i o n  des Reichstags 

berieth am Freitag die Zollsätze fü r Geflechte und 
Flechtwaare» aus pflanzlichen Stoffe», sowie fü r 
thierische Schnitzftvffe. F ü r Korb- und andere 
Flechtwaaren wnrde der Z o ll von 3 aus 4 M ark 
erhöht. I n  der Debatte erklärte Abg. G ra f 
« a n i t z  das Zustandekommen eines neue» Handels-
lT'-KL' ----««.»l.

Z ur w irtM aM ichen  Krisis.
M a n n h e i m .  I I .  J n l i.  W ie die „Neue 

Badtsche Landeszettniig" meldet, ist d i e J m p o r t -  
k i r m a  v o n  russische»,  P e t r o l e n m  und 
M inera lö len  G e h l i g .  W o c h e n h e i m  n. Ko . .  
M annheim , in  L i q n i d a t i o n  getreten. Das Ge­
schäft wurde dnrch Verm itte lung einer Berliner 
Bank an eine auswärtige Jntercssentengrnppe ver­
sichert. D ie Liquidation ist veranlaßt dnrch 
sch've" V „ i„ s te  beim Znsammenbrnch der F irm a 
C. W. Gehlig L o d z . _________

ProMnzialaachrichten.
8 Culmsee. 13. J n l i.  (Verschiedenes.) H err 

Oberpräsident v. Goßler, welcher seinen Besuch 
der hiesigen S ta d t fü r den 11. d. M tS . angekündigt 
«?Ete. sagte denselben an, 10. d. M ts . telegraphisch 
L ,'r, 77,3>n» Bau eines S le igerihnrines fü r die 

'E iw illige  Feuerwehr hatten die städtische» 
w,n r m . . ! x ^ ' ' . ^ " r a g  von 800 M k. bew illig t. Da 
n»n »der das eigentliche Bauprojekt hinansgegauaen

Berliner Wochenplanderei.
Ruhe, das heisst, verhältnissmäss^ 

stach dem grossen Alireisestnrm ist nun für 
einige Wochen in „ufere Mauern eingekehrt, 
B e rlin  hat seine Sommerloilette gemacht! 
Die prächtigen Häuser des Westens, der vor­
nehme Stadttheil der Metropole liegt still 
und schläfrig da, die grünen «nd grauen 
Rolljalousien sind herabgelassen, die Spitzen- 
Stores verhüllen die glänzenden Spiegel­
scheiben, ein durchdringender Geruch von 
Mottenpulver mischt sich m it dem Blnmen- 

^ "rü ä rie n . Die Hausverwalter nnd 
?. r "  i'ken in vollster Behaglichkeit

-»ns Verandas und Bal-
kous, spntzen lässig den Rasen nnd die au- 
vertrauten Pflanzen. Die eleganten Vogel­
bauer werden Nl die Sommerlnft gehängt nnd 
höchst vergnügt springen die H „„de  .„'„her. 
S ie sind der Leine ledig, die Sperre ist ja 
vorüber. Oede und Verlassen liegen die 
Schulgebände. unsere Jugend stürmt im 
Walde umher, plätschert voll Seligkeit in dem 
kühlen Seewasser, vergessen sind die Bücher, 
die ganze „olle Lernerei!" —  Ferien, grosse 
Ferien in der blühenden Sommerzeit, ein 
berauschender Trank fü r die Jungen, ein 
Lebenselixir fü r die müden Kranken, Abge­
arbeiteten! Aber unversorgt sind die Zurück­
gebliebenen auch nicht und in Berlin  erst 
garnicht; m it einem Seufzer der Erleichterung 
begrüßen viele M ü tte r die E im ichtniig der 
Spielplätze auf verschiedene» Schuihvse».

lüü  M k . die Lam binge i-B len ie r 20 M k. und die 
Aachener-Leipziger 30 Mk-, i»  Summe 16V Mk. 
durch die hiesige» Vertreter iiberivcife» lassen. Da 
auch andere Gesellschaften »och Beihilfen in 
Aussicht gestellt haben, steht z» erwarten, dass der 
lebhaite Wunsch der Wehr nach Erbaun»» eines 
in jeder Hinsicht genügenden Steiger-thurms bald 
i "  Ersnllnng gehen w ird. -  Der K athnrr Johann 
W isniewski hat seine in Disknp.tz belege,,e. ans 
18 Morgen bestehende Ackerw'tthschaft fü r 8100 
M k. an den Schäfer M a ria«  Wolnrkowski ans

^ M a tte n w e Ä r ,^ io .  J u l i.  (Beschlagliahme eines 
Polnischen Gemäldes.). B o r cimger Ze it w inde von 
einein bekannte» polnischen M a le r ein B ild  gemalt, 
das Christus unter dem Kreuze sitzend darstellt, 
wie er traurige» Antlitzes eine por ihm knieende, 
weinende F- a.ie.-gestatt. die allegorische DM teN nng 
des Poleiithnins, «infatzt ha lt nnd ih r Trost zu­
spricht. A u f dem Schooße des Christus liegt ein 
aufgeschlagenes Buch. auf besten B lä tte rn  die 
Namen S tan is lans. Jacek nnd Kasim ir zu lesen 
sind. Unter dem Kreuz und znmtheil dam it um­
wunden sind zerrissene polnische Fahnen sichtbar, 
die die Zahlen 1794. 1830, 1848 und 1863 tragen. 
Links voin Kreuze rag t ein an einem S trom  ge­
legener, schlotzartiger Bau auf. darüber schwebt, 
von S trah le» „mgeben. der alte polnische Wappen» 
adler. nnd über diesen kommt die volle Mondscheibe 
ans den Wolken hervor. A u f dem Monde steht: 
.3. M a j. M ."  Das Gemälde fand seit seinem 
Erscheinen im  Knusthandel reißende» Absatz bei 
der polnischen Bevölkerung. Jetzt hat die Regierung 
bezw. die Oberstaatsauwaltschaft in M arienwerder 
nach den „Neuen Westpreutzischen M itthe ilungen" 
den Vertrieb des B ildes iu h ib irt. A lle  auffind­
bare» Exemplare werden beschlagnahmt.

E lb ing . 10. J u l i.  (E in  Opfer des Alkohols) ist 
der in der Sternstraße wohuhaite Arbeiter Ephraim 
W inkler geworden. A ls  er Dienstag früh i» den 
Hofplatz h inaustra t, wurde er von einem Schwindel- 
ansall befalle». M a n  brachte ihn in  seine Wohnung, 
wo er alsbald verstarb. Der 47 Jahre alte M ann 
w ar nicht vcrheirathet und ga lt a ls starker Trinker.

E lb ing , 12. J u l i .  (Kabinen) rüstet steh zum 
Empfange Ih r e r  Majestät. D ie Wege. die d,c 
Kaiserin zu passtre» pflegt und die tbeilweise jetzt 
sehr ausgeweicht sind. werden, um sie gangbarer 
zn mache», m it kleine» Sremnscheln dick bestreut. 
Heute trafen ein Stallm eister und ein S a tte l- 
meister m it der nötige» Bedienung m it 19 
Pferden nnd einem Einspänner aus B e rlin  in  
Cadine» ei». P rin z  Joachim besuchte auch gestern 
Nachmittag Kahlberg. vermeidet jetzt aber der 
vielen Menschen wegen die Landung am Steg 
nnd b e tr it t  weiter oberhalb die Nehrung. Be i den 
Matrose» der Piuasse „Hagen" ist der P rin z  sehr 
beliebt. E r  plaudert m it ihnen während der ganze» 
Uebersahrt und pflegt regelmässig sei» Abendbrot 
m it ihnen zu theile». Prinzessin Luise hat vor­
gestern versucht, die Kunst des Kühemelkens zn 
erlerne» und machte gestern m it F r l. v. Thadde» 
einen Ausflug dnrch Tolkem it b is vor Ncnkirch. 
S ie wurde in  Tolkem it von der Bevölkerung, in s ­
besondere der Schiilj«ge»d, aufs herzlichste begrüßt 
und dankte allseitig, a ls  ih r einige Bouketts aus 
Feldblumen zugeworfen wurden. Heute Nachmittag 
machten der P rin z  und die Prinzessin eine» 
Ausflug nach Kahlberg. D ie Prinzessin fuhr in 
einem m it Rappen bespannte» Zweispänner m it 
ih rer Erzieherin. F r l.  von Thadde» nach dem 
Dainvieranlegeplatz. Der P rin z  folgte m it Ober- 
lehrer D r. P v rgc r i» einem Einspänner, den er 
lklbst le»fte. M orgen w ird  ein köuigl. Förster 
znr ständigen Unterstützung des Cadiner Forst- 
personalS in  Cadiuen eintreffe». — Die Prinzessin 
V ikto ria  Linse hat auch schon Blich sür die Leide» 
der Bevölkerung. S ie tra f gestern eine weinende 
Arbeiterfrau uns erkundigte sich nach der Ursache

10000 Mk. hat die S tadt fü r diesen Ferien- 
genuß ihren Gemeindeschüler» ausgesetzt, und 
gnt angelegt zum Nutzen nnd Segen der 
Kinder, zur Beruhigung der E ltern, die nun 
fröhlich ihre Arbeit thun können, ohne die 
stete Angst vor dem gefährliche» Strasseuver- sl 
kehr. Ja , geradezu lebensgefährlich w ar es 
in den verkehrsreichen Strassen in den letzte» 
Tagen. Eine wahre Wagenburg staute sich 
oft in der Nähe der Bahnhöfe, ingeniös hing 
das Gepäck, Körbe, Kinderwagen und Fahr­
räder auf den Droschken, aber frohgemuth 
schlangelte sich der biedere Rosselenker durch 
das Gewühl, es ist ja jetzt die goldene Ernte­
zeit fü r ihn, —  nachher ist gut ruhen. So 
viele können hinausziehen, genießen, sich 
freuen nnd doch so viel Schatten «nd Elend 
ist in  der großen S tad t zurückgeblieben. E in 
trauriges Zeichen der Zeit ist eS auch, daß 
trotz der warmen Sommersaijon der Besuch der 
städtischen Familienasyle sich beim O narta ls- 
wechsel wieder sehr gesteigert ha t; beinahe 
tausend Personen haben jetzt dort Unterkunft 
gesucht und gefunden und werden voll ver­
pflegt. F ü r viele bedentet die Reisezeit Auf» 
hören des Verdienstes, — «nd wie »nn das 
Leben fristen, allen Ansprüchen genügen. 
Verzweiflung schleicht sich da oft in  die 
Herzen nnd führen zur Sünde und Ver- 
zweifluttgsthat, wie die Zeitungen jeden Tag 
berichten. Die Gefängnisse, die Gerichtsge- 
bände sind nicht mehr ausreichend, gebaut w ird  
allerorten, nm hier dem Mangel abzuhelfen. 
Zwei großartige Krankenhäuser schreiten

der Tränen. A ls  sie erfuhr, dass die einzige Knh 
der arme» Leute gefallen fei» sagte sie tröstend, 
die F rau möge nur aufhören zn weine», wen» 
M u tte r komme, dann werde schon alles gnt 
werben.

Wehlau. 9. J n l i.  lAus dein Wehlaner Pferde- 
n ia ik t) dauerte am zweiten Tage der Auftrieb a» 
Pferden von früh bis gegen M itta g  nnnnter« 
krochen an, sodass der grosse M arktplatz um die 
M ittagsstunde vollständig besetzt w ar. Der A u f­
trieb w a r in diesem Jahre wesentlich größer als 
im vorigen Jahre. Nach dem E rlö s  des M ark t- 
standgeldes -n  urtheilen wurden 8VVÜ Pferde ans 
den M a rk t gebracht, wozu noch die in  den vielen 
Brivatstallnnge» nntergebrachten Pferde komme» 
Der Handel w a r auch am zweiten Tage gut bei 
hohen Preisen. I n  den heutige» V o rm ittags­
stunden erstreckte sich der Handel ,»»r ans ge­
ringeres M a te ria l. Heute M itta g  fand der Pferde- 
markt sein Ende. Donnerstag M itta g  beginnt der 
Biehmarkt. M i t  der Bahn trafen zum M arkte 
659 Pferde znm Verkaufe ein. Z n r Verladung 
gelangte» im  Laufe des gestrigen Tages 1897 
Pferde. D ie Einnahme der Bahn betrug am 
gestrigen Tage allein 3V40V M k., d f. 4000 M k. 
mehr a ls im  vorigen Jahre.

Ruß. 1V. J n l.  (Tobsüchtiger.) Der Besitzer K a rl 
Jsigkeit. welcher schon einmal wegen Geisteskrank­
heit nach der Irre n a n s ta lt Allenberg geschafft 
werden musste, von wo er aber a ls vö llig  geheilt 
entlasten wurde, zeigte in  letzter Z e it wieder Spuren 
von Wahnsinn, der bis zur Tobsucht ausartete. 
Polizeilicherseits wnrde Gemeiiigcsähi lichtest fest­
gestellt und Uebersührnng nach der Irre n a n s ta lt 
beschlossen. Gestern V orm ittag  wnrde» vier M änner 
m it dem T ranspo rt beauftragt, sie konnte» seiner 
aber nicht habhaft werde». Jsigkeit hatte Thor 
und Thüren verbarrikadirt, sich gründlich bewaffnet, 
raste im  Hanse herum und gelang es ihm. sich seiner 
Häscher zu erwehren. Ueber 40 Fensterscheiben hat 
er dabei zerschlage», auch sonst grosse» Schaden 
angerichtet. Unter Zinttcklaffnng einer Wache zogen 
die M änner ab. Am  Abend nn». a ls I .  im  Schcunen- 
eude des Hauses auf den auf den Balken liegende» 
B re tte r»  hrrnm tnrnte . stürzte er in  die Scheune 
herunter und blieb bewußtlos liege». Diesen Um­
stand benutzten die Transporteure, fesselte» ihn nnd 
brachte» ihn nach dem Polizeigewahrsam. A ls  I .  
»»» heute Borm itag von hier abgeholt werde» 
sollte nnd alle Vorbereitungen znm W egtransport 
getroffen waren, starb er plötzlich a» den Folgen 
des Sturzes, ohne vorher zum Bewusstsein gekommen 
zn sein.

Janvwitz. lv . J u l i.  (D ie alte Unsitte), die Lampe 
ausznblasen. ohne vorher den Docht herunter- 
znschranbe». hat ei» schweres Unglück verursacht. 
Der A rbeiter O. in  Friedrichshos w ollte  gestern 
Abend die Lampe auslöschen und blies, ohne den 
Docht hernnterznschi anbei», in  den Zhlinder hinein. 
Hierbei entzündete sich das Petroleum , das Bassin 
zersprang, und herumfliegende G lassp litte r ver­
letzten ihn nicht „»erheblich. Auch wurde er m it 
Petroleum vollständig überschüttet und im  N il 
stand er in Flammen. D ie erlittenen Brandwunden 
sind so bedeutend, daß der Unglückliche i»S Gnelener 
Krankenhaus gebracht werde» musste; au seinem 
Auskommen w ird  gezweifelt.

Posen. 10. J n l i.  (Zn den Kaisertagen.) Z n r 
Errichtung einer via triumphal!» am ehemalige» 
B erline r Thor. znr Erbannng von Tribüne» rbeu- 
dort nnd zur festlichen I llu m in a t io n  der W ilhelm - 
strasse nnd anderer S tadttheile  gelegentlich der 
Kaisertage bewilligte» die Stadtverordneten gestern 
in nicht öffentlicher Sitzung die Summe von 
38000 M k. Am  B erline r Thor w ird  der festliche 
Emvfailg und die Begrüßung des Kaiserpaares 
durch die städtischen Behörde» stattfinden. Die 
festliche Beleuchtung findet am Abend des grosse» 
Zopfenstreichs und der Mnsikaiifführnng statt.

Posen, 10. J n l i.  (Verschiedenes.) Eine P ilge r­
fah rt der preussische» Polen nach Rom findet im  
Oktober statt, nnd zwar infolge des Beschlusses 
der päpstlichen Jnbilänm sversam m luiig, die am 
L6. M a i im Posener Zoologischen Garte» stattfand. 
Dem Komitee gehören a » : Abgeordneter Cegieiski,

rüstig vorwärts, ein neues Irrenhaus eben 
fa lls ; nnd geradezu m it Schrecken hört man, 
dass der D irektor der städtischen Irrenhäuser 
klar darlegt, die S tadt müsse noch zwei neue 
Anstalten fü r Geisteskranke erbauen, um die 
stetig wachsende Zahl der Kranken aufnehmen 
zu können. Das fiebernde Grossstadtleben, 
der täglich harte Kampf um- Dasei», die 
Gennsssncht nnd der wahnsinnige LnxnS über- 
ringen die Nerven und bringen soviel Leid. 
V ie l, viel w ird  in den Prozessen jetzt davon 
wieder aufgedeckt, wie lange schon durch 
schlechte Führung der Bücher, Spielereien 
ohne Ende, der S turz vorbereitet war, der 
so viele zu Falle bringt, wie der lang, end­
los lang sich hittschlängelitde Sanden-Prozeß 
znr Genüge beweist. I »  allernächster Ze it 
Wird nun hier in der Gormanstrasse ein 
großartiger Ban fertig gestellt und der Be­
nutzung übergeben. Es ist ein Arbeitsnach- 
weis-Bnrean und bringt hoffentlich den Tau­
senden von Beschäftigungslosen Erleichterung 
nnd Hilfe in  ihrer Angst nnd Sorge. Gar- 
tenanlage» «nd Brausebäder sind zugleich 
damit verbunden und sollen den Arbeit­
suchenden zugänglich sein! — Das schwere, 
heftige Gewitter, welches sich nach den heißen 
Tagen über Berlin  entlud, vielfachen Schaden 
und Schrecken brachte, ohne glücklicherweise 
ein Menschenopfer zn fordern, hat die Luft 
gereinigt und geklärt «nd ist das Wetter 
herrlich fü r das grosse Schützenfest, da- 20. 
Mitteldeutsche Bnndesschießen! Von fern 
nnd «ah sind die Schützenbrüder hergeeilt

Kasim ir v. ChlapowSkt. P rä la t D r. Lewicki «nd 
Geistlicher Moizhkiewicz. — Das voluische Komitee 
fü r Ferienkolonieeu i» B e rti»  hat auf seine Kosten 
80 Polenkiiider in polnische Ferienkolonieeu nach 
der P rovinz Posen geschickt. — I n  der gestrigen 
Magistratssttzuiig stand die Neubesetzung der hie- 
stegen StadtIheatcrdirektion zur Beschinsssassimg. 
Es sind auf die Ausschreibung des M agistrats 36 
Bewerbungen eingelaufen, von denen 5 znr engere» 
W ohl standen. G ewählt wurde Thealerdireklor 
Gustav Lhirs-Hannover, bisher Leiter des S tad t­
theaters i» Liizer». Unser bisheriger Theater- 
direktor Wahlberg, dessen Kontrakt noch ein Ja h r 
läu ft, w il l  die ihm vom M agistra t zugesandte 
Kündigung nicht anerkenne», vielmehr den Klage» 
weg gegen die S ta d t beschreiten; sei» V erlie re r 
ist J iis tiz ra lh  Fahle.

Feuerstein i. Posen, 9. J n l i.  (Tod durch den 
Genuß z „ kalter Getränke.) E s kann nicht genug 
vor dem Gennss zu kalter Getränke, »anientlich 
während der heißen Tage, gewarnt werden. Der 
Ackerwirth S t. von hier ist infolge plötzlicher 
Abkühlung dnrch den Genuß zu kniteu Masters 
»ach kurzem Krankenlager gestorben; ebenso liegt 
aus derselben Ursache ein Knecht von hier au 
Lungen» und ZwerchfeNentzttndnng hoffnungslos 
darnieder.

S te ttin , 11. J n l i.  (Nenve, Pachtung des S tadt- 
theaters.) Das hiesige S tadttheater w ird  im  
nächste» Jahre paw tfre i nnd soll fü r die Z e it 
von, 16. M a l 1903 bis dahin 1906 neu vergeben 
werden. D ie Stadtverordnetenversammlung hat 
in ihrer vorletzten S ihnng in  Uebereinstim­
mung m it dem M agistra t die Bedingungen 
festgesetzt, « n tr r denen dies geschehe» soll, 
»nd im übrigen die zu diesem Zweck auf zehn 
Stadtverordnete nnd fün f M agistratsm itg lieder 
verstärkte Theaterdeputation m it der weiteren 
Erledigung der Angelegenheit betraut, insbesondere 
also m it der Entscheidung über die Person des 
D irektors, m it dem der neue Pachtvertrag abzn- 
fchlitssen ist. D ie Deputation hat nn» der „Ostsee- 
zeitnng" zufolge heute beschlossen, die Verpachtung 
zunächst öffentlich anszuschreibe». »m sich die 
W ahl «nter den sich etwa meldenden aeeianeten 
Bewerbern offen zu halte». D ie betreffenden 
Bewerbungen müssen bis znm 20. August hier 
eingehe»._____________________________________

Lokalplcmderei.
Endlich kommt es nun soweit, daß auch unser,- 

P rov inz im  Zeichen des zeitgemäße» Verkehrs 
stehen w ird . Ans der Fahrplankouserenz in 
Grandenz. ans der auch die S ta d t Thon , di« 
beste Vertretung hatte, ist der Fahrplan fü r  di« 
nunmehrige Vollbahn Thor»-M arie»bnrg eudgiltig 
festgestellt woiden nnd es lässt sich jetzt m it Ge­
nugthuung koustatire», dass aus der Weichselstädte- 
bah» zum 1. Oktober ein Verkehr eingeführt w ird, 
der zwar noch nicht alle» Anforderungen genügt, 
aber doch eine erhebliche Verbisseiuna bringt. 
W ir  erhalten jetzt eine durchgehende Bahnver­
bindung durch die P rovinz, welche alle Theil« 
derselben so verbindet, w ie es sür die wirthschaft- 
liche Entwickelung Westprenssens »»bedingt nöthig 
ist. Bei den bisherigen schlechten Verbindungen 
neigte der Sude» der P rov inz i» mancher Be­
ziehung mehr nach der P rovinz Posen hin als 
nach dem Herze» «nd dem Kopfe der P rovinz. 
So nähme» auch viele Thorner Vereine rc. wi« 
Fleischer- und Barbierinnung, Radfahrer- und 
N aturhe ilverr!»  rc. Anschluß nach Posen, denn 
»och Posen fä h rt man »nr drei Stunden, während 
man nach Daiiz-g fün f Stunden brauchte, was 
eine cintägige Reise nach der Proviiiz ia lhaiip tstadt 
von Thor» ans vö llig  nniokneiid machte. Es ist 
höchste Ze it. dass die „B im m elbahn" ihre H err­
schaft nn» endlich ausläuten w ird . M i t  der Ver­
besserung der Eisenbahnverbindungen unserer 
P rovinz bewegen sich die Bestrebungen z»r Hebung 
unseres Ostens auf einem praktische» Boden «ud 
es w ird  daher hierin an dem greifbarsten E rfo lg  
sicher nicht fehle».

Gerade zu der Zeit, wo die S tad t Thor» die 
Verwirklichung ihres Holzhafenprojekts endlich

in  die deutsche Reuhshanpistadt, warme« 
Empfangs sicher. Persönlich konnte der 
Oberbürgermeister Kirschner die Gäste nicht 
begrüßen, er hat seine» Urlaub angetreten, 
aber in seiner Vertretung ist den Kommende» 
das herzlichste Willkommen entgegengebracht. 
I n  Schloss Schönholz waren grosse Vorberei­
tungen getroffen znm Empfang und znr 
eigentlichen Festfeker. Der grosse Saal m it 
den Fahnen nnd Wappen der Bnndesstaaten, 
m it Sommergrü» »nd bunten Blumen auf 
das prächtigste dekorirt, ein glänzendes, fnn- 
kelndes Arrangement der verschiedenen Preise, 
als Hanptstück einen Thalerhninpen, ausge­
baut. Musik und Gesang, Reden, Festtoaste, 
Toaste in den verschiedensten deutschen D ia­
lekten schallen anö den Festränmen in die 
grüne, blühende Umgebung. H ier auf dem 
Wiesengrnnd w ar eine Bndenstadt enlstandeu 
nnd spielte sich mal wieder ein echtes Volks­
fest in uralter, lieber Weise ab, jetzt so selten 
geworden, verdrängt von den „Unter- und 
Ueber-Bretteln* und ihren Genossen. Die 
kleinen Theater, die Sommerbühnen setzen 
ohne Unterbrechung ihre Aufführungen fort, 
jede Lücke w ird  sofort wieder ausgefüllt, und 
die vielen durchreisenden Fremden haben eine 
reiche Auswahl, wie und wo, sich des abends 
in  Berlin  gnt zn amüsiren. Direktor Ferenczy 
ist im Krolltheater eingezogen, hat m it seinen 
„SilverSliPper" anscheinend einen Erfolg er­
zie lt; die Meinung der Kritiker jedoch ist nur 
ziemlich abfällig über diese zusammenge­
würfelte Oper, hinsichtlich des Textes und



gesichert sieht, kommt die Nachricht, daß eine 
deutsch-russische Gesellschaft einen russischen 
Weichsel-Warthe-Kanal Wloclawek-Konin baue» 
w ill, um siir die Holzflößerei »nd de» Loztransport 
nach dem Biuiieiilande. vornehmlich nach B erlin  
einen direkteren Weg zu gewinnen, bei dem die 
Weichselsirecke Wloclawek-Schillno-Tborn-Brahe- 
miinde ausgeschaltet w ird. E s  w ird sich mancher 
Thorner Leser benurnhigt gesraat habe», ob nicht 
die R entabilitä t des Thorner.Holzhafens in Frage 
gestellt w ird. wenn dieses russische Kaualprojckt znr 
Ausführn»» kommt. Nun, so schlimm ist es keines­
wegs. Auch wenn die Holzflößerei über Brahe- 
miinde aushärte, bliebe »och immer der Holzver­
kehr nach Danzig übrig, dessen Bedeutung noch 
groß genug sei» würde. Und wenn sich in Thor»  
eine Holzindustrie ansthut, welcher das schwimmende 
Holz schon hier verarbeiten, so w ird der Kanal 
Wloclawek-Konin der Weichselstrccke nach Thor»  
noch weniger Abbruch Ihn». I n  Posen ist jetzt 
durch das Kanalvrojekt der Gedanke angeregt, dort 
einen Holzhafen zu bauen und Holzindustrielle 
Etablissements ins Leben zu rufe». B is  Posen 
Würden die Lolztrafte» aber eine» viel weiteren Weg 
haben als  bis Thor». Das russische Kanalprvjekt 
sollte uns in Tborn indeß immerhin mahnen, die 
Ausführung des ThornerHolzhafenprojekls mit aller 
Beschleunigung zu betreiben, damit der gesammte 
Holzhandel die Vortheile kenne» lernt, die ihm die 
weitere Benutzung der Weichselsirecke Wloclawek- 
Thorn durch den Holzhafen und die Holzindustrie 
bei Thor» bieten w ird.

In M o c k e r  w ird jetzt m it der Straßeureguliruug  
rüstig angefangen. Der Kreis, welcher in richtiger 
Würdigung des bevorstehenden Aufschwungs von 
Mocker der Gemeinde nicht »nr 30000 M k. Beihilfe 
zur Straßeiiregnlirniig, sonder» auch die Am orti- 
sationsquote von 1754 M k. für 3 Jahre bewilligt 
hat. nim mt außerdem noch die Regnlirnng der 
Liudenstraße auf eigene Kosten vor. D ie Lindcn- 
ftratze ist eine der Hauptstraßen Mockers und ein 
Tttinmelplatz zahlreicher Kiuderscharen, welche m it 
Vorliebe gerade aus dem Geleise der elektrischen 
Bahn und aus dem Straßeudamm ihren Spielen 
nachgehe». D a  hat sich denn schon lange der M angel 
eines Äürgersteiges zu beiden Seiten der S traße  
kühlbar gemacht; zahlreiche Ungliicksfälle, besonders 
in  letzter Z eit, forderte» dringend die Regnlirnng 
der Straße. D ie meisten Hausbesitzer haben auch be­
reitwilligst die Zäune ihrer kleinen Vorgärten znriick- 
geriickt resp. ganz beseitigt; einige zwar können sich 
dazu noch nicht entschließe», sie werden aber wohl 
im  eigene«« Interesse und im Interesse der Allge­
meinheit ihren Widerstand ausgebe». D ie Ueber- 
brücknng der Bache vor den« Genieindehanse, welche 
in ihrer inspri'Iiigliche» Anlage ein empfindliches 
Verkehrshindcrniß w ar. w ird sich jetzt der Flucht­
lin ie der Straße anpassen; die Bache selbst w ird  
direkt in den Amtsgarten hineingelegt und die 
Gräben z» beiden Seiten der Straße zugeschüttet, 
sodaß dort ei» schattiger und breiter Promenaden- 
Weg entstehen wird. wie ihn wohl wenige Gemeinde» 
ausweisen können. Auch die Thornerstraße wird  
auf Kosten der S tad t Thor» zu beiden Seite» einen 
festen Bütgersteig erhalten. H ier machte sich be­
sonders bei Schmntzwctter der Umstand, daß die 
Bache auf der einen Seite nicht überbrückt «vor. 
sehr unangenehm bemerkbar. D ie Bewohner der 
östliche» Seite der Thornerstraße mußten, wenn sie 
nach Thor» gelangen wollten, auf diese Weise zwei­
m al den m it ziemlich hohem Schmutz bedeckte» 
Straßenbau,«» passiven. Das w ird jetzt alles anders 
werden, da die Bache nnn vollständig überbrückt 
ist. D ie langvermißte Ordnnng wird »n» endlich 
in Mocker ihren Einzug halten. A uf dem Dreieck 
am „Goldenen Löwen" w ird  sich aus den Anlagen 
ein prächtiger Springbrunnen erheben, der von 
verschiedenen Seite» gestiftet worden ist; außerdem 
Wird ein großer, vielarmiger Gaskandrlaber den 
Eingang z» Mocker i»S rechte Licht setzen. Gleich­
falls w ird ein Springbrunnen aus den« Anlagen- 
dreieck in der Bergstraße. Ecke Bismarckstraße er­
richtet werde««. I n  den meisten andere» Straßen  
Warendie Weg, Verhältnisse bekanntlich recht schlechte. 
D a begrüßen besonders die Anwohner der Thober-, 
Rayon- und Schiltzstraße m it großer Frennde jetzt die 
lange« sehnte Straßeupflasteriing. Ferner w ird  ge­
pflastert die M au er- n»d Schwagerstraße und nach 
dem letzten Gemeindevertreterbeschlnß auch die 
B orn- nnd Feldstraße. Die letztere insbesondere 
Wird i» der nächste» Z e it sich zu einer der Haupt­
straßen Mockers entwickeln; sie ist die direkte V er­
bindung von der S tad t Thor» zn den neuen A n­
lagen <Gas- und Wasserwerk) nnd den in nächster

der Musik, und jedenfalls darin einig, daß 
Ballet nnd Orchester nicht auf der Höhe 
eines „Königlichen Opernhauses" stehen. Das 
Passagetheater bietet trotz der Sommers­
zeit ein bnlites, pikantes, anziehendes P ro ­
gramm, lockt ebenso, wie der Wintergarten 
m it seinen« neuesten ,Ster»e»h«ii»nel" Besucher 
ln seine Säle und bietet ihnen abwechselnde, 
reiche Unterhaltung, besonders durch die 
brillante Dainenwelt der ausübende» Künstler- 
schar. —  Noch in diesem M onat zieht die 
akademische Hochschule fü r die bildenden 
Künste aus den« alten Akademirgebände 
Unter den Linden hinaus nach Charlotten- 
bürg in ihren dortigen Neubau in der Har- 
denbergstraße. M i t  einer großen Feier soll 
im Oktober dann diese „Neue Hochschule" 
eingerichtet werden, wie man hofft im Bei­
sein des Kaisers. Jetzt führe» die blauen 
Wellen den deutschen Kaiser in die großartige, 
nordische W elt, ein Ausruhen fü r kurze Zeit 
von allen Anstrengungen seiner hohen 
Stellung. F ü r die Künstler, ih r Schaffen 
und Wirken hat Kaiser W ilhelm das regste 
Interesse; selbst künstlerisch begabt, ist er ein 
Sporn aller Bestrebungen nnd das Aufblühen 
der neuen Akademie in Cbarlottenbnrg liegt 
ihm am Herzen. Charlottcnbnrg blüht über­
haupt mehr nnd mehr auf, im  Schloß w ird 
eifrig an einer Renovirnng gearbeitet, um 
den Komfort der Neuzeit einznrichten, aber 
der wundervolle Park bleibt unverändert, 
bei aller Schönheit ruht Wehmnth darüber, 
Geschichte nnd Erinnerung weben einen 
Schleier über die sonnige, farbige Pracht 
sind erzählen von vergangener Z e it!

Z e it auf dem großen Terra in  zwischen Bahnhof » » -  
der «ntere» Thornerstraße entstehenden Jnlmstrie- 
ctabiissemeuts. welche durch das Anschlnßgeleise 
der Fortifikation den Vortheil einer direkten Bahn­
verladung habe». Hand in Hand m it der Straßen- 
pflastcrnng geht auch die Belenchtnng der Straßen, 
lind das Dunkel, i» welches Mocker bisher gehüllt 
w ar, weicht der«, hellstrahlende» Gasglnhlicht. So  
ist denn anf der ganzen Linie erfreuliches zu be- 
irchten._____________________________________ _

Lokalimchrichteir.
Zur Erinnerung, 13. J u li.  1901 1- Erraznriz, 

Präsident der Republik Chile. 190L D r. tz. 
Sknrlh, Leiter des Bremer bakteriologischen 
In s titu ts . 1889 -s Nlib. Lam erling zu Gm z. 
Berühm ter deutscher Dichter. 1878 Schirrst des 

1874 Mordversuch aus B isBerliner Kongresses. iv /s  wcvrlwermry uns -vis- 
«narck zu Kisstngen. 1870 Benedrtti in Eins. 1806 Besuch deS Soiiimeriheaters bis letzt zil geriiig

— lT H  e u re  N ü sse) w ird es koinnlende W eih­
nächte«, gebe». Die diesjährige Nußernte ist infolge 
der starken Maifröste in manche» Produktions» 
ländcri, vielfach ganz verloren gegangen. D ie  
Nnkbäninc stehen zmnthcil kohl da nnd treiben 
jetzt wieder frische B lä tte r an S telle der gefrorenen.

— (A n  gen «nasser.) Wenn die Kornblume» 
blühen, pflöckt man sich einen Theil, nimmt eine 
große Waffe« karaffe, schneidet die Blum en ab und 
wirst sie hinein, giebt fließendes Master darauf 
nnd läßt es drei Tage stehen, da»» gießt man es 
durch ei» feines Sieb. fü llt es in Flaschen und 
«nascht damit täglich morgens die Ange».

— (D ie  L is te  d e r  s t im m fä h ig e n  B ü r g e r )  
der S tad t Thor» w ird von« 15. bis 30. J u li  in« 
Stadiverordneiensttzungssaale während der Dienst­
hunden znr Einsicht ansliegen.

— (A u s  dem T h e a te r b u rc a n .)  D a  der

Treffen bei Lansach. 1861 *  M arie , Erbgroß 
Herzogin von Luxemburg. 18l6 *  Gnstov Frcytag 
zu Krenzburg in Schlesien. Deutscher Dichter und 
Publizist. 1793Ermordung M a ra ts  durch Charlotte 
Coidny d'ArinanS zu P a ris . 1075 Sieg Kaiser 
Heinrichs IV . über die Sachsen bei Hohcnburg a» 
der Unstrut. 1024 f  Kaiser Heinrich II. zu Gronau  
bei Göttingen. 082 Niederlage Kaiser O tto ll. zn 
Squillace.

14. J u li.  1896 f  Emannel G n r lit t  z» Hnsnm. 
Hervorragender plattdeutscher Dichter. 1884 *  
Adalbert, P rinz vo» Preußen- Sohn des dentscüen 
Kaisers. 1866 Treffen bei Aschaffenburg. 1866 
Uebeisiedlnng des Bundestages von Frankfurt 
nach Augsburg. 1861 A ttentat a»f Kaiser W il ­
helm I. durch Oskar Becker in Baden-Baden. 1813 
Vertrag z» Reichenbach zwischen Preußen nnd 
England. 1798 Erstürmung der Bastille in P aris . 
1602 *  Kardinal Ju les  M aza rin  zn Pesc'nia. 
Berühm ter französischer M inister. 1455 Ent- 
hanptnng Kn»z' vo» Kanffnugen. des sächsischen 
Prinzen« änbers zn Freibnrg. 1421 Sieg der 
Hnssttei« unter ZiSka bei P rag  über das Kreuz­
heer. ____________

T h o r» , 13. J u l i  1902.
—  (O r d e n s v e r le ih u n g .)  H err»O berlehrer 

Prengek. von« königliche» Gymnasium i» Neustadt, 
ist gelegentlich seines UebertrittS in den Ruhe­
stand der Rothe Adlerorden vierter Klasse verliehen 
worden.

— ( V e r le ih u n g  e in e r  B e r e c h t i g u n g  an  
d i e  h i e s i g e  K n a b e n m i t t e l s c h u l e . )  Den« 
Rektor der städtischen Knabenmittelschnle ist 
folgende Nachricht zugegangen: „Thon, den 3. J u li  
IS02. Kaiserliches Postamt 1. In «  Auftrage der 
kaiserlichen Oberpostdirektio» in Danzig w ird er- 
gebenst daraus mlfmerksalN gen,acht. daß das 
Reifezengiuß der Thorner Knabe«,»«ittelschnle znm 
E in tr it t  als Post- und Telegraphengehilse be­
rechtigt nnd daß fü r geeignete Bewerber die A us­
sicht besteht, alsbald als Post- oder Telegraphen- 
gehilfe angenommen zn werden." E ine recht an­
sehnliche Z ah l ehemaliger Schüler der hiesigen 
Knabenmittelschule hat sich der m ittlere» Postbe- 
amtenlansbahn gewidmet. B or den« E in tr it t  in 
den Postdirnst w ar jedoch eine Borprüfitiig abzu­
legen. vo» deren Bestehe» die Annahme abhängig 
gemacht wurde. Diese w ird  künftig vo» den­
jenigen Schüler«», welche die Knabenmittelschule 
absolvirt habe», nicht mehr verlangt. Gewiß hat 
die kaiserliche Oberpoftdirektion in Danzig m it 
früheren Schülern der Thorner Kiiabenmittelschnle 
gute Erfahrungen gemacht. Vielen E lte rn  dürste 
die Nachricht der Postbehörde sehr werthvoll sei», 
wen» sie vor die Entscheidung gestellt werden, 
ihre Söhne einem Berufe zuzuführen.

— ( U e b e r  d ie  W e i t e r g a b e  v o n  B o s t ­
ons t r ä g e n  z n m  P r o t e s t )  sind jetzt folgende 
Bestimmungen iukroft getreten: „Znm Protest 
gehende Postaufträge sind überall, wo die Gerichts­
vollzieher zur Allsnahme Von Wechselprotesten 
gesetzlich besngt sind. an diese weiterzngeben. so­
fern nicht der Absender ein anderes ausdrücklich 
bestimmt hat. Bei entstehenden Schwierigkeiten 
oder. wem, es sonst zweckmäßig erscheint, haben 
dir Postanstalten wegen Uebenveisniig der Post- 
ansträge an die Gerichtsvollzieher m it dem Ge­
richt ins Benehmen zu trete». «. a. die Postanf- 
träge an die bei dem Gericht etwa bestehende 
Vertheilnngssielle für Gerichtsvollzicheransträge 
znr weiteren Veranlassung abzugeben. Wo den 
Gerichtsvollziehern die Befngniß znr Anfnohme 
von Wechselproteste» nicht beiwohnt, sind die Post- 
anfträge an geeignete nnd zur Uebernahme bereite 
Notare n. a. an das Gericht weiterzugeben. So­
weit die Postanstalten m it Notare» oder m it Ge­
richtsvollziehern nnm ittelbar Verabredung treffen, 
sind letztere darauf hinzuweisen, daß sie wegen der 
Gebiihren und sonstigen Kosten sich lediglich an 
den Absender zn halte» nnd auch die Versendung 
der Vrotestmknnde zu veranlassen haben. D ie  
Post scheidet m it der Weitergabe der Aufträge au 
die Gerichtsvollzieher rc. völlig aus. Fehlt es im  
Bezuk einer Postanstalt an Personen, denen die 
Befngniß znr Protcstanfnahme zusteht, so hat dir 
Postanstalt znr Erlangung geeigneter Personen 
die Verm ittelung der benachbarte» Postanstalten 
in Anspruch zu nehmen."

— ( D e r  w e s t p r .  F i s c h e r e i v  er e i n )  zahlte 
Ende M ä rz  d. J s . 84 korporalipe. 509 persönliche 
nnd 65 korrespondirende M itg lieder Durch die 
Begründung einer Fischerinunng in Nickeiswalde 
haben die Fischerverbände eine erfreuliche Bcr- 
«nehrnng erfahre». D ie Thätigkeit der westpr. 
Fischbrnthänser w ird  i» der gegenwärtigen B rn t- 
periode ziemlich stark in Anspruch genommen. Das  
Fischbrut Hans des Kreises Löba» in B ra ttia u  ist 
seit Ja n u ar m it E iern  besetzt und hat sich m it 
seinen Einrichtungen auch in den Perioden starken 
Frostes bewährt. D as BereinSbrnthaiiS in Königs- 
that hat eine» wesentlichen Umbau erhalten, 
indem ein Theil des Holzbaues durch massive 
M auern  ersetzt worden ist. D as Vereinsbrnthnus 
in A ltb raa , w orin ein großer Theil der d en B rn t- 
häiiserii der Provinz zu überweisenden Forellen- 
eier gewonnen w ird. soll so erweitert werde», daß 
die Eiergewinnung noch weiter ausgedehnt werde» 
kann. E in  neues Brnthaus w ird  der Kreis C art- 
hans an der Stolpe in Sullenschin errichten. Bon 
den Brnthänsern wurden außer den Salmoniden  
2l330einso«nmrige ,,nd560 zweisommrige Karpfen. 
200 Goldorfe». 2900 Satzschleie. 30 Satzzander und 
141000 Satzaale ausgesetzt. I n  der Zeit von« I .  
A p ril 1901 bis zum 3 l. M ä rz  1902 wurden für 
Erlegung von lOO Fischotter» 300 M k . bezahlt. 
F ü r Anzeigen von Fischereivergehe» gewährte 
der Verein in zwei Fällen zusammen 20 M k.

— (D e r  A u s n a h m e t a r i s  kür  den Kohlen»  
v e r k e h r )  von den deutsche» Seehäfen n»d Um ­
schlagsplätzen an binneiiländischen Wasserstrgßrn 
t r i t t  am 1. Oktober d I « .  außer kraft.

«vor, hat sich die Direktion entschlossen, die P re i s e  
ganz bededenteud herabzusetzen.  E s Werde» vo» 
heute ab koste» in« Borverkailf wie an der Abend­
kasse: Sperrsitz 1 M k., 1. Platz 75 Pfg-, 2. Platz 
50 P fg .; Dntzcndbillets: Sperrsitz 10 M k.. 1 .Platz 
7,5o M k . W ir  inacheu anf die i» dieser Numm er 
an anderer Stelle befindliche Anzeige besonders 
oufmerksam An« Sonntag Nachmittag geht zn 
kleinen Preisen (50 »iid 30 P fg .) das m it vielem 
Erfolg anfgeiiommeiie Lustspiel „ In ,  Weiße«, Nößl" 
in Szene. Am Abend gelangt das prächtige Lust­
spiel „Der Salontiro ler" zn> Wiederholung. D as­
selbe erregte bei seiner Erstanfführnng am Donners­
tag die größte Heiterkeit. Am M ontag endlich 
w ird „ T illi"  wiederholt.

- ( E i n  s ü d a f r i k a n i s c h e s  Fest)  w ird  am 
Sonntag nud M ontag im  Schützenhanse statt­
finden. Ueber das Unternehmen berichtet die 
„Allenst. Z tg  ": Die Bcranflaltunge» des Herrn  
M a x  S lem a aus M ooifontei» .Transvaal, erfreuten 
sich an beiden Abende» eines regen Besuches nnd 
dürsten keine» der Erschienenen in seine«, E rw a r­
tungen getäuscht haben. Der erste Theil des P ro ­
gramms, V ortrag  selbsterlebter Kriegscpisoden von 
M . Slem a. brachte zwar begreiflicherweise vieles 
«ins durch Zeitungsberichte bekannte, doch wußte 
der Erzähler seine Schilderungen in so packender 
Weise vorzubringen, daß die Zuhörer ihm gern 
und m it größtem Interesse lauschten. D er V o r­
tragende begann n ,it der ergreifende«, Episode, wie 
er bei Ausbriich des Krieges von seiner junge», 
«hm erst seit 7 Woche» angetrauten F ran  scheide» 
«mißte, nnd schilderte dann seine Erlebnisse während 
des Krieges bis zn seiner Verwundung arn Tugcla. 
«vo ihm ein G ranatsplitter die Schädeldccke sort- 
riß, sodaß die letztere durch eine S ilberplatte ersetzt 
werde» «nnßte. D ie Ausführungen waren m it- 
dczng aus die „tapferen" Engländer oft von einen« 
grimmige» H n w vr gewürzt und ernteten reiche», 
Beifall. D ie nun folgende«« Produktionen der 
Afrikander Scharfschützen, Fam ilie Nenier anS 
P retoria , brachten verblüffende Proben der T reff­
sicherheit der Buren und wurde» ebenso wie die 
znm Schlüsse gestellten lebende» B ilder aus dem 
Transvaalkriege durch regen B eifa ll des P u ­
blikums gelohnt.

— ( I »  den  P f e r d e s t a l l )  wünsche«, w ir  m it 
den „B lättern  für Thierpflege und -Schlitz" folgende 
Inschrift. die ei» englischer Lord in dein seiuigen 
angebracht hat:

Bergauf — schlag' mich nicht!
Bergab — jag' mich nicht!
Aus ebenen, Wege — schone mich nicht!
F re i im S ta lle  — vergiß «»ich nicht!
Heu nnd Hafer — versag' m ir nicht!
Reines Wasser — laß fehle» m ir nicht!
M i t  Schwamm nnd Bürste — versäume mich nicht!
Weiches, trockenes Lager — entzieh' m ir nicht!
M a t t  oder heiß — verlaß mich nicht!
Krank oder kalt — laß friere» mich nicht!
M i t  Gebiß nnd Zügel«« — reiß mich nichti
Bist D n  zornig — so schlag' mich nicht!

Zu der ersten Zeile ist zn bemerke», daß im S tu tt ­
garter „Thierfreund" kürzlich zn lese» w ar. aus 
dem Gute Lanersfort des Herrn D r. Liebrecht, dem 
größten des Kreises M o rs  in der Nheinproviiiz, 
gebe es keine Peitsche, sämmtliche Gespanne werden 
m it bestem Erfolg nur durch Zürn« angetrieben, 
wie dies auch bei den Schweizer Alpenpostktt der 
F all sei» soll. _____________

Briefkasten.
T . G . F r a g e :  1) H a t ein Veteran, dessen 

Erwerbssählgkeit la llt  kreisärztiichem Attest 
dauernd «IM 50 Proz. herabgesetzt ist, Attsprnch auf 
die Veteranenbeihilse? 2) Welche» Weg hat der­
selbe zn betreten, da ihm diese Beihilfe voin zu­
ständige» Landrathsamt abgelehnt ist. w eil nach 
den« kreisärztlichen Attest nicht dargethan wird, 
daß der Veteran dauernd g ä n z l i c h  erwerbs- 
nnsghig ist? 3) D er betreffende Veteran hat ferner 
eine Schnßverletznng im Kriege 1870/71 erlitten, 
die zwar g,»t geheilt, jedoch ist die M usku latu r des 
seinerzeit verletzten linken Armes weniger »nisang- 
reich und schlaff: würde da ein Antrag anf In v a l i ­
d ität wohl vo» Erfolg sein? A n t w o r t :  Frage 1 
,««,iß verneint werden, da die Erwerbsfähiakeit des 
Betreffenden lau t ärztlichen« Attest nur 50 Proz. 
herabgesetzt ist. das Gesetz von« 22. M a i 1895 aber 
„dauernd gänzliche Erwerbsnnfähigkeit" fordert. 
(Siehe N r . 160 der „Thorner Presse" unter Mocker 
den 9. J u li.) . — Hierdurch erledigt sich die Frage 
2, da auch die vorgesetzte Behörde des Landraths­
amts nur den ablehnenden Bescheid bestätige» 
würde. — Ob ein Antrag auf Anerkenn»»«« von 
In v a lid itä t  infolge der Schußverletzmig jetzt noch 
von Erfo lg  sei» würde, läßt sich ohne genaue D a r­
legung der Sachlage nicht beurtheilen nnd hängt 
von den Umständen ab ; z. B . ob die Verwundung 
seinerzeit ärztlich anerkannt und im M ilitä rp a ß  
vermerkt ist n. s. w. (B ei dieser Gelegenheit kann 
den Kriegsveterane» empfohlen werden, dem V er­
band deutscher Kriegsveterane» des Kreises Thorn  
beizntreteu. dessen Vorstand die Interessen seiner 
M itg lid e r kostenlos ve rtritt. Meldung an den kgl. 
Eisenbahubetriebssekretär a. D . S ch m id t-T h o r» , 
Konduktstraße 36 ).

Leipziger Bankprozch.
Am  Freitag wiese» die Anssichtsrathsm'itgUeder 

anf eine Bemerkung des Vorsitzenden das A n ­
sinnen zurück, daß sie in dem gestern erörterten 
ExPosS sowohl w ie in dem Geschäftsbericht für 
1900 eine Bcrschleiernng vorgenommen hätten. 
E s sei «ine Verschweig»««» gewesen. D as Be­
wußtsein einer unrechte«« Handlung hätte» sie 
nicht gehabt.

Am  28. M ä rz  1901 hat wieder eine AufsichtS- 
rathssitzlmg stattgefunden, in welcher die Direktion  
die seit 1896 entstandenen gesammte» Engagements 
der Trebergesellschaft darlegte. D er Anssichtsrath

w ar bei den enormen Engagements der Treberge« 
sellschaft der Ansicht, „ach Kassel am 4. A p ril eine 
Konferenz ei»z»be.rnfeii und eventuell in B erlin  
bei den Großbanken eine Hilfsaktion zugilnste» 
der Leipziger Bank einznleite». Exner sagt aus. 
man sei damals über die Höhe des Obligo —  
einige 80 M illionen  — erstamit gewesen, er selbst 
auch. Die in B erlin  in Airssicht genommene 
Hilfe  wäre erwünscht gewesen, um den Trebertrnst 
durchzufi'ihrcn. I n  einem Schreiben an Exner 
von« 1. A p ril 1901 bemerkt Schmidt, daß der Be­
schluß der Verw altung der Leipziger Bank, nach 
Kassel zn kommen, ihm nnd seinen Amsichtsraths- 
».»tgliedern dnrchans nicht paffe. Kassel stehe in 
einfacher Verbindung m it der Bank nnd lasse sich 
nicht von oben her behandeln. Schmidt schlägt 
>«n ElnvrrständUlß m it Smnps Eiscuach als dritten  
O rt znr Zusammenkunft vor. D ie Angeklagten 
Schröder n„d M ay er sagen, daß in jener Sitzung 
von« 28. M ä rz  iso i z» ihrem Erstaunen das En­
gagement der Bank bei der Trebergesellschaft die 
Zahl w eit überstiege«, habe. die ihnen vorher ge­
nannt worden war. Auch Wölke«: nnd Börster 
find über die damalige Aufklärung erschrocken ge­
wesen. Börster stellte ein Obligo von 87069000 
M ark  fest. Wilcke» betont gleichfalls, daß er er­
schrocken w ar über die Höhe des Obligo. Dem  
Zeugen W üthe ist bekannt, daß für die Sitzung 
voin 28. M ä rz  eine Ausstellung bezüglich des 
Obligo vorn Sekretär gemacht wurde. W ie Exner 
aussagt, ist dies anf einzelnen Zetteln und Bogen 
geschehen. Diese wichtige Ansstellnng ist. wie der 
Vorsitzende feststellt, nicht mehr aufzufinden ge­
wesen. Exner bemerkt hierzu, daß er am 11. M ä rz  
>901 sich Notizen über das ihm damals mitge­
theilte Obligo der Trebergesellschaft gemacht habe. 
nnd daß dies Obligo hiernach 40 900000 M k . ohne 
das Wechselobligo betragen habe. Erst der 
28. M ä rz  habe ihm volle K larheit gebracht. D er 
schließlich durchgesetzten Zusammenkunft ging am  
2. A p ril 1901 eine vertrauliche Besprechung in  
Döbels Wohnung voraus, «vo in Anwesenheit 
der Herren Dodel, Wilcke». Wölker. M ayer. 
Börster und des inzwischen verstorbenen 
Schäfer die Frage eines jnristischen V rr -  
tranensmailnes erwogen nud die Aufnahme einer 
großen Obligatiouenanleihe der zu fnstonirenden 
Trebergesellschaft angeregt wurde. M a n  w ar sich 
lau t Protokoll darüber klar. daß sich die Position 
der Bank nach dem Zustandekommen der Fusion 
bessern werde. An, 5. A p ril fand dann die Kon­
ferenz der beiderseitige» Direktoren und Ausflchts« 
>8the in Kassel statt. Schmidt gab eingehende 
Darlegungen über die technische und finanzielle 
Organisation der Gesellschaft nnd über die Ren­
tab ilitä t der Tochter«tilternehmunge». An diese 
Sitzung schloß sich eine zweite vorn 6. A p ril bei 
Schmidt, in  der unter anderem der Geldbedarf 
für die Trebergesellschaft (A pril 980000 M ark . 
M a i 650000 M k.. J u n i 500000 M k.), und die 
neuen Transaktionen m it einer Bank besprochen 
wurden.

Exner sagt anf Befrage» anS. daß man trotz 
des Obligos vo» 87 Millionei» immer »och weiter 
habe arbeiten wolle». D ie Bank habe selbst eigene 
Gutachten einholen lassen. Angekl. Dodel überzeugte 
sich dabei an O rt  und S telle  von den Austräger» 
und Umsätzen in Kassel. Gleich ihm hat Schröder 
einen günstigen Eindruck vo» Kassel gewonnen, 
wollte aber wie Dodel die Absendung des Sekretärs 
W üthe „ach Kassel erzwinge», was auch zuge­
standen wurde. Es sei nnbegreislicb, wie Schmidt 
aufs neue den Anssichtsrath in Kassel zn täuschen 
verstanden habe. I n  der Kasseler Sitzung sei es 
nicht so ruhig zugegangen, «vie aus den« Protokoll 
hervorzugehen scheine. M a n  habe sich scharf an- 
gefaßt. Ueber Schmidt befragt, äußert Angekl. 
M ayer, der M an n  habe etwas Faszinirendes ge­
habt und nicht den Eindruck eines Schwindlers 
gemacht. Exner hatte gegen Schmidt insofern M iß ­
trauen. als dieser nicht mehr m ittheilte, a ls  was  
die Leipziger Bank wissen durste.

Nach einer kurze» Banse w ird Zeuge Wnthe 
über die von ihm in  Kassel vorgenommene 
Prüfung der Bücher vernommen. Zeuge t r i t t  der 
Anschaun»« entgegen, daß er viel früher über die 
Trebergesellschaft o rientirt gewesen sei, vielmehr 
sei er nach Kassel ganz uneingeweiht über die 
wahren Verhältnisse gekommen. D ie ihn» kür 
Kassel gegebenen Direktive«, feien ihn« daher be­
fremdlich erschienen. Zeuge hat zunächst i»  die 
«»«ansgeiiihrtcu Bestellungen auf W aaren Einsicht 
genommen. Bei fvätercr Durchsicht der Konto- 
korreutkouten fehlten aus dem Bankkonto a» 
dessen Saldo rund 3 M illionen . Schmidt meinte, 
diese 3 M illionen  ständen im geheime» Konto. 
Schinidts Wechselkonto fei ein ganz gewaltiges 
gewesen, habe auch ein unrichtiges Buche» eng­
lischer Antheile ansznwcisen gehabt.

MannilMtikes.
(V o n  einen» N a s h o r n  g e l o b t e t )  

wurde nach der „Deutschen Ostafrika». Z tg ." 
bei Kissakki in der Nähe des Rusiyi der 
Elefantenjäger Zimmer. Eines Nachts kam 
ein mächtiges Nashorn in  die Nähe seines 
Lagerfeners und er verwundete es m it einem 
Schuß aus einen» Gewehr Modell 88 schwer. 
A ls  er am »lächsien Morgen auf der Nach­
suche das „K ifa rn * in, Wundheit sitzen fand, 
glaubte er es m it einem Fangschuß ans der 
Knochenhanerschen Elefantenbiichse znr Strecke 
z» bringen. Trotz guten Blaitschusses nahm 
ihn das Nashorn so schnell an, daß er nicht 
mehr Ze it znm Laden fand. Das rasende 
Thier nahm den nngliicküchen Jäger auf sein 
Horn und w arf ih» verschiedenemal mehrere 
M eter hoch in die Luft, sodaß seine Leiche 
gräßlich entstellt wurde. Seine schwarzen 
Begleiter flüchteten anf Bämne nnd wagten 
erst nach Stunden den Abstieg. — Daß das 
Jagen in  Afrika nicht immer harmlos aus- 
läuft, mußten auch kürzlich zwei Dar-es- 
Saalamer Jäger erfahren, die nachts aus 
dem H eim ritt von der Löwenjagd von v ir r  
Löwen überrascht wurden. Glücklicherweise 
lies das Abenteuer noch m it einem Beinbruch 
und einer zerplatzten Doppelbüchse ab.

Vera,«wörtlich fttr den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

«füll giebt Speise«» einen verblüffenden 
Wohlgeschmack.



Polizeiliche BekMtiililchuilg.
Nach amtlicher Nachricht sind rm

Jahre 1901inPreußen187Merrschen
von toMvuthkrankeu oder toll- 
wuthverdächtigen Thiere« ge­
bissen worden; davon entfielen auf 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
89 Verletzungen. An Wuth gestorben 
ist nur eine Person (Kreis Ratibor), 
welche sich nicht rechtzeitig in  ärztliche 
Behandlung begeben hatte.

Indem w ir darauf hinweisen, daß 
jeder anscheinend auch noch so leichte 
Riß oder Biß durch Hunde oder 
Katzen lebensgefährlich werden kann 
und bei dem geringsten T o llw n th -  
verdacht schleunigst ärztliche

ein
i'riuue-

Hilfe bezw. Schutzim pfung
treten mutz, bringen w ir in Ei 
rung, daß sich die Abtheilung für 
Schutzimpfungen gegen Tollwuth im 
Neubau des Instituts für Infektions­
krankheiten in Berlin öl 39, Nordufer, 
Eingang Föhrerstraße, befindet. 

T h o r n  den 10. J u li 1902.
Die Polizei-Berwattmtg.

M M t  MmtAllM
Von zuständiger Seite wird darüber 

Klage geführt, daß die in den Park­
anlagen der hiesigen Bäckerberge 
zwischen den Akazien angelegten 
Rasen-Rabatten — besonders an der 
Kirchhofstraße — von den angrenzenden 
Bewohnern und deren Famckenange» 
hörigen durch öfteres Betreten be­
schädigt und m it der Zeit vernichtet 
werden.

Jrtdem w ir darauf aufmerksam 
machen, daß das Betreten der die 
Promenadenwege einsäumenden 
Anflanzungen verboten, gemäß 
8 30, Nr. 5 des Gesetzes vom 1. A pril 
1880 auch strafbar ist, ersuchen w ir 
die Familienvorstände, Eltern und 
Vormünder, in belehrender Weise auch 
auf die Dienstboten und Kinder ein­
wirken zu wollen.

T h o r n  den 8. J u li 1902.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des ungefähren Be­
darfs von 12000 Lg Roggenbrot, 
4000 Lx Weizeubrot und 400 kss 
Zwieback für das städtische Kranken­
haus, sowie von 6000 kg Roggen­
brot und 1400 kss Weizenbrot für 
das Wilhelm-Augusta-Stift (Siechen. 
Haus) soll für den Zeitraum vom L. 
Oktober 1903 bis dahin 1903 dem 
M indestfordernden übertragen werden.

Anerbietuugen auf diese Lieferungen 
find postmäßig verschlossen bis zum

S. August, mittags 1S Uhr, 
bei der Oberm des städt. Kranken­
hauses einzureichen und zwar m it der 
Ausschrift „Lieferung von Backwaaren 
für das städt. Krankenhaus und (oder) 
Wilhelm-Angusta-Stist".

Das Lieserungsangebot kann auf 
eine dieser Anstalten eingeschränkt 
werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
In unserem Burean H zur Einsicht 
aus.

I n  den Angeboten muß die Er- 
klärung enthalten sein, daß dieselben 
aus Grund der gelesenen und unter­
schriebenen Bedingungen abgegeben 
Worden sind.

Thorn den 7. J u li 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

M n d e r m a g e n

von
!2
1 5

»8
20

3 0

4 2

5 0

7 5
Mk.

Z v r n 8 t k i n  L  O o m p
Heilkacaeiststr. 12 .

Miner bedirwfrbril!

Brücken- und Brettestr.-Eeke.
Stets Neuheiten in

S o n n e n -  u . N s g e n s e k ir m s n .
Reichhaltige Auswahl m

f ä o l i s r n  u .8 p a r ie r 8 iö e l( S N .
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirmt 
schnell, sauber und billig.

KM iM öiim
lt. hiesiger Polizeivorschrift bei

W  W  ÄI. Zi«um
M it auch ohne Burscheugelaß zu ver­
miethen Gerechteste. 3 0 , II. r.

— 0ulu»erstrgs8o 15,
K e Ä e r w a a v e n g e s c h t t s t  u n d  K a l t l e r e i «

SpoLlaUtüt:
Reisekoller eiLenes k'adrikat 

von 2 M .  an.
Ollerire 8anä-, Uolr- unä 

llntkoller, Taseken-, dlarkt- 
taseken, Zigarrenetuis, 

korternonnaies, Hosenträger, 
üunäemanlkörde, Hunäekals- 
bänäer-, Lutsek- u. ^rbeitsge-M 

sekirre, Logenxeitselien, ^
keitsekenst., Hut- n. I^eäerkette.

« » Ä  M s .s s .R li»
N i v n a  A a e k  8 M a e k ü . ,

W M -  S a Ä s i ' s I r ' L S S S ,  L s l r b  L r » « ! t S s t r ' L s s s .
Wegen vorgerückter Saison empfehle

zmirlk D»e«- «d KittdeiMe
_______ zu bedeutend herabgesetzten Preise»._______

III ^säem cker lotLtsu SssckiiNszalrrs vurcksn gsgöll 40 lausend 
?»drräcker vscknnN. vlsso 2ckl vurcko dicker von keiner »ackern 

kadrik »ack aur aauLdsrack srrelckt.

L r e n v a b o r  I s t  ä ie  d s U e d te s ts  lN a r k e .  U a ta lo K e  x o s t i r e i .

V o r t r o t v r -
v s k s - r  V d o r iL  W R.

Schmiedeeiserne

Feilster, 
Gkllb-
gitterrc.

offerirt
zu billigen Preisen

W W li NamW.
Schlossermeister._________

W n m e lM i i !
3«

billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige, unter 3 jähriger Ga. 
rantie, srei Haus u. Unterricht für nur

3 V  M a r k .
«asodlne kolile r, VidfalUng 8k,uttlv, 

klngsokiifkoken iVkolsr L  >Vil8vn 
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlu,igelt mouatl. von 
6 Mark au.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.

8 .  l . a n ä 8 b s r g 6 r ,
Heiligegeiststr. 18.

Ikder A rt. Gpczial-Offerten Vers. 
gratis »nd franko

Frankfurt a./M .

Gut möbl. Vorderw., m. auchV. 
Burschengelaß, »om I .  August zu ver- 
niiethen Gerstcnstr. 0, I. l.

Verdinguugsanzeige.
Für den Neubau des Landespolizei-Gekä,>gnisses su.Thorn sollen 

böte sind bis zum Berdingnngstermin am
Freitag den 18. Juli d. Js.,

vormittags I I  Uhr.
im Geschäftszimmer der königlichen Kreisbauinspektion. Thorn 8. 
Barkrtrake 14. einzureichen. ...  ̂  ̂ . , ,  .

Die Berdiiignngsunterlagen können ebendaselbst migesehen und 
die besonderenBediiigniigen und Angebots-Formnlare von hieraus 
gegen postsreie Einsendung von 2 Mk. bezogen werden. 

Z usch logs frift 14 Tage.
T h o r n  den 10. J u l i  1902.

Der königliche Kreisbaninspektor.
I .  B.:

U v i i i e i » » » ! » ,
______________ Rellieruugs-Baumeister.______

N Allein echt i» T h o r »  L  
8  bei L

Lllmtz s M n Z
äsr § irw L

L. I. k. Kür. ki>Plk,
M o s k a u ,

^ I i s s I l S t s r a n l S N
äos Iraiserl. russ. Lotes, 

empüedld

s t » » .

Lftee's
ü s. 4, 4V,> 5, 6 u. 7 M r. 

ia kaeketea Vs, V., Vr u. Vi kkä.

Lthiier- »ii> Kmleßr-Etlie. K.IIM»>ij

Das zur
sjVIachsIaus StsnkismierM AukuMch

gehörigeWaarenlager
Ssi'vvi'sti'. SS Vsrvsrsli*. LS

(gegenüber CafS Kaiserkrone) 
bestehend in

rigsrren. U slstt«  «ö Isdsken
wird, um zu räumen,

f m j k d r i id m a im k l im I ig t t ü V r k i s i id r v t t k M .

Das zur Konkursmasse der Leder-Handlung M a x  
M a rk u s  ^ r . ,  (Inhaber LaUsg PVeiokM ÄNN) gehörige

W s S k 'S N lS g S I '
bestehend aus:

fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober- und 
Unterledern, Herren- und Damen-Schästen, 

ganzen Häuten, Sohlen, sämmtlichen Schuhmacher- 
Bedarfsartikeln rc.

«viril zu bißM Preise« s«sverka«st.
6. IVlsiZNv»', Konkursvemalter.

B a l k o n w o h n n n g
in» zweiten Stockwerk des Hauses Ka« 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a tz, 
bestehend a»S 7 nach vorn gelegenen, 
helle» Zimmern und Zubehör, Gas-

___ __________________ und Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok-
N s tn r iv »  » is t- ,  Heilige-tober d. Js. oder früher zu vermuthen 

geiststr. I I ,  Schnlstr. 1. V- v o m b ro v s U .

Aodnung.
1. Etage im Seitengebäude, bestehend 
aus 3 Zimmern, Kabinet und Küche, 
sowie Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen.

6 « 8 l » v  H e x e r ,  Breitest». 6.

R W t M  i i l i w r n  i l s

R r - t

A lls t. M M  N r .  8 . 1 .
Sprechstunden:

vorm. 6—10 Uhr, uachm. 3—4 Uhr, 
Sonntags 8— 10 Uhr.

8r. i i iü .  R l ü  W ü r .

in Handarbeiten jeder A rt wird billigst 
ertheilt.

werden noch angenommen.
M .  Lkn i»

S trobaudstraße 1 0 , Pt> 1.
I n  Zucker eingekochten 

1 Ltr.-Flaschc inkl. 1,30 Mk.
L i r s o l r - S a t t »

1 Ltr.-FIaiche i»kl. 1,30 Mk.
L i t r o n s n - S a t t ,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1.30 Mk.
L r < 1 b S S r V n - 8 a t t ,

1 Ltr..Flasche inkl. 1,75 Mk.
» I m l r e s r  S a t t ,

ausgewogen, Psd. 0,50 Mk.
L t t r o n v n - l E s s e n L ,

ausgepreßt in Flaschen,
L 0,30, 0.50, 1,00 »nd 1,50 Mk. 

H s s i g - L s s e n T ,
1 F l. — 10 Ltr. Sprit-Essig, 0,90 Mk. 

W e i n s s s I Z - L s s e n L ,
1 F l. —  8 Ltr. Weinessig, 1,25 Mk.

/ I p r e i w s i n  I a ,
garautirt reiner Natunvein,

F l. 0,45 Mk.
/ I p k i s i w s i n  I ,

sehr mild, F l. 0,30 Mk., 
bei 10 Flaschen billiger.

O a s 'L  G§»SLL'Z!88
Schuhmacherstr. 26.

Telephon Nr. 252.

KtmWIckelißK
alsFntzbodenanstrich bestens K 

^  bewährt,
K sofortllocknru-u.geruchlss, ß

von jedermann leicht anwendbar,
w gelbbraun,Mahagoni, eiche», a> 

«ußbauin«. granfarbig.

ßllM lü inM W ».^

V k v r a ,
k r ü o k 6 N 8 l e a 8 8 6  2 8 ,

ASASllübsr

S ü lk l b e b v s r r k r  Lü tn r.

M m W M ililg
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
und Emaillirungsanstalt mit 

Gasvetrieb.
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 

sowie Achsen, Konen, Lagerschalen, 
Nohreinziehen werden schnellstens, 
sauber, billig und mit größte Zuver­
lässigkeit ausgeführt bei

^ « L o I L U v k s I L L l ,
Gerechtestraste 23.

M m m lW iix ,  >. k lW ,
Mauerstraste,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Mädchenstube und allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Culmerstr. 23.

Möidlimclim stmimil,
bestes Systenr, steht bei mir zum

Unterricht,
zur Ansicht, Vorführung rc. 

Unterrichte auch in

Stenographie
und anderen Gegenständen.
Soke'vnNr, Tuchmacherstr. 4 ,  II«

Grav-
g i t t c r

werden billigst 
angefertigt.

z . M l iu « » » ,
Hriligegeiststr. 

7/9.

LLorpu lenr
Kein starker llerd, keine ttarken Kükten 
mekr, lonäern jugenä.Nc'ne bLklankkett, 
liarmonUcke k̂ igur, grarrö!e?orm <jer0a!ile 
okne üenrjerung äer llebenLveiie äurck
,. Sraricmci" '

Heke5 PNanien- r̂äpai-at unter Sarontle 
otme jellen llackNiett tür cks Selunäkeit. 
Naturgemäße Wirkung. Nur lodenüe 
üaerkennungen. packet Mk. 3H0 kranke

O tto  N s lä ie !  CNenbalmwad- ».

k lis
Llid 1

1

k la ­

g e - 

w s -  

s e n !

lliissvlililslös

1lI8Ü«!lIlII!L8-Ii«
DeulsijjlniiLs größte Lotterie

korto null leiste 30 k tz . 
(dtziLledraboakmeUadatt) 
L1K. ist 2U ge^viuneu

4 o o o o , s o r r o o ,  

2 0 0 0 0 ,  i s  o o o ,

3 mal 1 v  V V V  Llü-

R r a s « 7 .
17S560evillos w itIV ertd  gstll.

500 W V
i 2ie1iuvg >väiirenä 6. ^ussteUuvK

—  8 lasse.
L s n o p s l-V o d lt

f e r ü .  8 e ! « S t i r .
! LauL- rmä I-otteris-OeLekäft,

v ü s s s M o r k .

^ L tm k s h le « ^
(nur gute Marken), sowie echte 
S enkte ,lbe rg rr K ron en -B rikc ttS  
(Preßkohlen), » 1000 Stück 9 Mark, 
liefere srei Haus.

6 n s t » v  lS v d a s p v ,
Mockcr, Wilhclmltraße S.

Möbl. Vorderzimm. an 2 Bahn» 
beamte zu v. Heiligeaeiststr. 17, H.

Ein gut möbl. Zimmer v. sos. z. 
vermiethen Cnlmerstr. 13, 1-



ltzall's IWgsberger ülechalle
Mkitklkaßk 17 A M -  j § i  S P Ö l lN S t .  -M « Krei»tKr«ßk 17

i i ^ o k v
wird sauber geplättet 
_____________ Bachestraße 0 , 111
D  tt 1 I I  Q HenLtd verm ittelt
11 0  L 0  I I  v  frsu Krämer, l-eiprig
Lriitlerstr. 6. ^nslrnutt xex. 30 kk.

Xn allen Orten können Damen 
etämlixen

k l8v8 llV 8rÜ tK ll8 l
änred kniertiAnnA sekr kübeeder 
Hansardeiten tür wein Oe8edäkt 
keäon. Prospekt m it Lluster 

Kexen 30 ?f§.
U 8 tN 8  4VaIcktlLLrKL8HLL)
Nüiiede», S eü illv rs tr. 28.

8 t « I I u iH K  tL lR ÄVIL 8 v k « L t
Stutzen rc. (besseres weibliches 
Personal^ durch die Zeitung

„tte im oken", Köpeniok-Serlin.

A» js»«ttts 8rs»!ki>>
von gutem Charakter, das einen Haus- 
hallungskursns m it bestem Erfolg ab- 
solvirt hat und nrit Handarbeiten 
vertraut ist, sucht als Gesellschafterin 
oder Reisebegleiterin und als Stütze 
einer älteren Dame Stellung unter 
bescheidenen Ansprüchen. Gest. An­
erbieten unter 4 kl. 1S an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Zunge Dame,
in Nähen u. Hansarb. erfahren, sucht 
Stell, in Thorn. Gefl. Zuschr. unter 
« .  8 . «>-. « I  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.______________

Buchhalterin.
Suche für meine Tochter, welche die 

Gewerbeschule für Mädchen hier be­
sucht, die doppelte Buchführung, Ste­
nographie und Schreibmaschine erlernt 
hat, zum l.  Oktober oder früher 
Stellung. Gefl. Angebote erb. unter 
k» N. «>-. 1. an die Geschähst, d. Z.

10 20
Steinsetzergesellen,

welche nachweisbar Verbands­
mitglieder sein müssen, und im  
Reihen - Steinsetzen geübt sind, 
finden bei einem Stnndenlohn 
von 6 0  P f. sofort Beschäftigung.
F n H n 8  L v i'tz -V L ',  Brom berg, 

Tiefbangeschäft,
D a n z i g e r s t r a ß e  141.

Einen tüchtigen

Schachtmeister
sticht zum sofortigen A n tritt

80PI»LT1' t ,
_______ Thorn, Bachestraße IV .

werden noch eingestellt in der Bau- 
tischlerei von

a .  1(l3US8, 
Cnlmer Chaussee 4 0 .

Malerarveiter
können sich melden bei

L , .  L s k n .

stellt bei hohem Lohn ein 
0 . ve lod le , Rangescbäft, Thorn 3.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten.

«f. L ro b ls v s IrS , Cnlmerflr. 13, 
Wein-, Zigarren- u. Tabakhandlnng.

Einen Lehrling
sucht______ Alttx PanKv, Uhrmacher.

roooo  M a rk .
auch getheilt, aus sichere Hypothek 
vom Selbstgeber per Oktober zu ver­
leihen. Nachfragen unter genauer 
Angabe der Lage des Grundstücks, 
Belastung re. unter X . «V. an die 
Geschäftsst. d. Ztg._______________

ALK.
mündelsichere Hypothek von sofort zu 
zediren gesucht. Bon wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

6000 Mark
zur l .  Stelle auf städt. Grundstück 
gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.______ __

Großes
HeichergriiiiM

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lü m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter v .  L . 
an die Geschäftsst. d. Ztg.
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Das Haus Fischerfiraße ?
nebst Blumen- und Gemüsegarten, Hof- 
raum, S ta ll und Drehrolle, ist vom 
1. Oktober cr.zu verpachten. Näheres 
bei 0 . E a iiu o tl, Thorn II, Bazarkämpe.

verk. im ganzen od. geth. 
Nsnwokv», neb. Twoli.

fslctdaknsodinsn 
unl! bov/ries,

gebraucht, gegen Kasse per sofort 
! zu kaufen gesucht. Angebote 

unter an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Dreschmaschine mit 4-sp. Maßwerk, 
Drillmaschine, IV , m, ein gut er­
haltener Landauer, sowie ein Tiger­
rechen billig zu verkaufen.
Dom Nnbinkowo b. Mocker-Thorn.

Einen dreizSlligerr

Arbeilswagen
und 1 P aar Arbeitsgeschirre billig
zu verlauten

Hotel Schwarzer Adler, Thorn.

Gin Schaukasten,
s  Bettgestelle und andere M öbel 
sind billig zu verkaufen. Z» erfrage» 

Heiligegeiststraße 19, Pt.

k>>> M« 8rli>stki»
steht zum Verkauf Strobandstr. 2 0 .

Pnm4inS'bW
offerire mit 3 ,!10 Mk. pro Zentner. 

V n llm uvn , Mellienstr. 106.

Karl Sonall»
OliologtSfili. - Ltlisliselisi tteiior

fleugt. Llarkt
unä 0 6 reorit68trs.s8s Nr. L. 

S p s L iL lL tä t: 
L.etmvLiiä AsmLlte kor- 

trüts uvä VeiAiö386riiU8 6 v- 
NLok^eäer kkotosraxbiv oäsr 

8it2uu§.
k la t i v o t L p iv .

Im  neu erbauten Hause Bader- 
ftraste 0  sind verschiedene W oh­
nungen und L Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kausm. V r r v s b t  
im Laden Baderstr. 7.

i W M i r e :

0 rjx1u n l- 
k lnsoboii- 
kä ttauxen 
gaMfittssines 

vnll eebtes
kort-, 8d6rrx, 
ülLäejra-u. 

^  ^  ALlaMelne
ä63 NaU8tz3

ISolsg kries x er.,
ÄlnlrrF» (se^r. 1770) 0p o rty . 

2u OriZiv alp 1618611 2U bad6n b6i 
t t v in r ie k  Sßotr, 

K o lo n ia lw ., D e lik . « . W e ine ,
Heiligegeiftstr. 11, Teleph. L69. 

F ilia le: Schulstraße 1, Teleph. 56.

E in  M it te l  zum S p a re n  ist

M5I
von schwacher Bouillon, Suppen, Ge­
müsen, Sanken u. s. w. in Fläschchen 
von 35 Pfg. an (nachgefüllt für 
25 Pfg.). Ebenfalls sehr Vortheilhaft 
sind Bonitton-Kapseln.
Stets frisch vorräthig bei A . ksirm s», 

Kolonialwaaren rmd Delikatessen, 
Gerberstr. 31, und 

Filiale: Brückenstraße 27.

fertigt und empfiehlt billigst 
U .  K lk m p iie n n e is te r.

Werkstatt,
groß und hell, zn jeder Branche passend, 
sofort oder 1. Oktober zu ver­
mischen Bäckerstraße 2 6 .

5000 Mark
auf städtisches Grundstück zur zweiten 
Stelle, weit unter der Hälfte der 
städtischen Fenertaxe, gesucht. An­
erbieten von Selbstdarleihern unter 
K . v .  an die Geschäftsst. d. Ztg.

I n  Waldgegend
findet einzelner Herr oder Dame 
beste Pension in der Nähe von 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Die. 
21? an die Geschäftsst. d. Ztg.

Eine bessere,

mövl. Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmern, in guter 
Lage, wird von sofort oder 1. August cr. 
zu miethen gesucht. Gefl. Angebote 
unter 8 .  ?S an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung._______________

Große, helle

Kpeicherrüume
sind von sofort zu vermiethen

Cnlmerstratze 12.

I n  frequenter Geschäftslage wer- 
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer gesucht. Augebote mit Preis­
angabe unter V . L .  au die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

L - S . Ü V M
nebst Einrichtung und Wohnung, 
passend für alleinstehende Damen zum 
Betriebe eines Milch- oder Kolonial- 
waaren-Geschafts vom 1. Oktober zu 
vermiethen.

LSLÄSkv) Kasernenstr. 13. 
Daselbst eine Kellerwohnung vom 

Oktober zu vermiethen.

E i n  L a d e n
8  nebst Arbeitsraum und Wohnung D  
«  per 1. Oktober a. e. zn vermiethen. 8
8  / I .  V Iü v k m s n -, M

Lasen
«ebst Wohnung, bisher Zigarren- 
geschäft, vom Oktober ab zu vermiethen.

L,»1»v8, Gerberstr. 29.

K r e i t e s t r a h e  3 2
ein großer

L i W S l V L L
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

Den von Herrn lltz in rio b  ^ r i iv lä t  
seit über 20 Jahren innegehabten

L o r r Ä v r L
vermiethet zum 1. Oktober cr.

8 t e p 1 » » i i .

K ill M i l  llüil Wchlliingen
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusftr.9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung

IV .  0 o N u ,
Heiligegeiftstr. 12.

Der von Herrn ^VeickmLuii zum
Kk-rrgtschiist beiluhte W e n

ist vom 1. Oktober zu vermiethen.
k o t r s ,  Breitestr. 30.

Einen gerältmigen

i 8 p v i v k v r
iu der Gerechtestraße zu vermiethen. 
Näheres durch

H Ä t t L r v L '  L  8 e lL ia c k S r .
Zwei kleine, freundliche

F o m i l i k l l V o h l l i i n o k « .
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, sind im Hofgebäude unseres 
Hauses Breitestr. 2? , 1. u. 2. Elg., 
sofort resp. 1. Oktober cr. zu ver­
miethen. Miethspreis je 360 Mark 
jährlich mit Nebenabgabeu.

V .^V . M o k k e k  L  S o k n .

W « » s ,
2  gr. Stuben, 1 Entree, 1 Küche, 
1 Kammer, 1 Keller, 1 Stall, zn ver­
miethen Mellienstr. 8 4 , 3 Trp.

M n .  M m ß r c h  0 ,
gr. Wohnungen v. 1. Oktbr. z. verm.

L  N s A » i r » V i >
Küche, Speisekammer, Kloset, Entree, 
vom 1. Oktober zu vermiedenFlledrichftr. 1012.

Näheres beim Portier Z c ln is tvr 
daselbst.A«e hnMasll. W«h>»>«s,
6 Zimmer, pt., zum 1. Oktober zu 
verm. F rie d rich s tr. 1 0  12 , hochpt. r.Wohnung, I. Etg.,
3 Zimmer, Küche, Mädchensiube, 
Speisekammer, zum 1. Oktober z. verm. 
lle rrm u n u  Selmlr:, Culmerstr. 22.Mim«,
1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pserdeställe lind 
Remise zu vermiethen.

I». 6oS,»'L, Mellienstr. 85.

HmWW WchsWk»
Von je 4 Zimmern, Badcslube und 
reich!. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im  N enban Mellienstr. 8 6
ab 1. 10. zu vermiethen.HMmsW. Wm»,
3—4 Zimmer nebst Zubehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. mit Pferdestall und 
Bueschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen F ried richs tr. 6 .

»SMlMck M«s,
2. Etage, ist vom 1. Oktober cr. ver- 
setzungshalber zu vermiethen

Katharinenstraße 10.OidreMrlMss A. 4.
Die von Herrn Stabsarzt v r . 

81uäe bewohnte 3  zimmerige W oh­
nung ist versetzungshalber sofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
068tr6lek, Albrechtstraße 6.

Einfache, geräumigeWohnung.
4 Stuben, 1 T r. h., vom 1. Oktober 
z» vermiethen. Zu erfragen bei.

L l k o i l  S v k u N r .Altillilhstratze 1WH,
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pserdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.Allst. Markt 2V
ist eine Wohnung, 2 . Etage, von 
sofort zu vermiethen. Näheres
bei sl. M a - n r lr is v iv L .

I V l b U I e n s I r .  S S
ist vom 1. Oktober eine herrschaftliche 
Wohnung zn vermiethen. Aus Wunsch 
auch Pserdestall.

Thalstr. SS. Die z. Z. von Herrn 
Oberstabsarzt vr. Reeps! bewohnte 
Wohnung, besteh, aus 4 Zim. u. reicht. 
Zubeh., ist vom 1. Oktbr. zu verm.A» smiA. « Ä > .  Wsm
mit Pension sofort oder später zu ver­
miethen Schuhmacherstr. 18, ll.

Gin Zim m ., m. od. ohne Burschengel., 
ein Zimmer für ein auch 2 Herren. 
eine kl. Wohnung, Strobandstr 20.

M öbl. Zimmer iin W ald- 
Häuschen zu vermiethen.

G ut möbl. Zimmer
m. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. s.

G r. u. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 12/15, Gartenhaus 2 Tr. 
M öbl. Z im . m. guter Peus. ios. bitt. 
z. verm. Schnhmacherstr. 2 4 .  l l l .  r.

G ut möbl. Zimm ., m. auch ohue 
Peus., sof. z. verur. Bäckerstr. 4? , I.

Besseres möbl. Zimmer von so­
gleich zu verm. Breitestr. 2 2 , l!l.

Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusstr. 39, Hl.
M . W ohn, u. B. z. v. Bankstr. 4 . 
M  Atm, z. v. Coppernikttsstr. 2 t, Itt. 
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47.M .
M . Wohn, n. V. z. v. Gerstenstr. 11.

Baderstrasze 24
sind zwei zusamnienhängende un- 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen.______

Wohnung von 4 Zim. nebst Ve­
randa, Küche, Speisek., Keller, Holzst., 
geschlossener großer Bodenk. u. sonst, 
ttubebörv. 1.Oktober z. verm.Mocker, 
Rayoustr. 8 , gegenüber d. früheren 
Biehmarkt.___________-

Schillerst,-. 18,
l .  Etage von sofort zu vermiethen. 
L  herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
4  Borst., Schulstr. 10'12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermiethen 

0 . Sopparl, Bachestraße 17.

Albrechtstratze 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostrnek, Nlbrechtstr. 6.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager« 
keller und ein Speicherraum so- 
gleich z. verm. Brückenftr. 14 , l.

Ae Z. Aast Z O O . ?.
bestehend aus 5 Zimniern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.
__________________ttsrLdvrg.

2 und 3 Zimmer 
, und Zubehör, von 

sofort oder 1. Oktober zu vermiethen 
Mocker, Manerstr. 9 , k , k.

2 Wohnungen,
L 240 und 140 Mark, zu vermiethen. 

NM t, Strobaudstraße 12.

8rche «0 kicke Wnnus
zu vermiethen A raberstraße 0 .

Eine Hofwohnnng,
bestehend alts Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienstraße 81.

Wohnung mit Veranda 
3 Zim. u. Zub. sofortoderz.1. Oktober 
z. verm. Mocker, Wilhelmstr. 7.

Gerechtestraße 2 0  eine kl. Hof- 
wohunng, vollst, renovirt, p. 1. J u li 
cr. zu verm. S iv o e n lk s » .

Freundliche Wohnnng
vom 1. Oktober zu vermiethen 
_________Mocker, Lindenstr 52 .

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20. 
hochpt., Wohnung. 6 Zinttuer, Z'lbehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Wohnnng von 3 Zimmern, Part., 
von sofort zu vermiethen. Zu er- 
fragen Brombergerstr. 0 8 . I .

A»tiaUmMll.W>mi
zu vermiethen Mellienstraße 81.D
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör. 
z. 1.10. z. verm. Neust. M ark t 18.

Wohnungen von sofort zu ver­
miethen Marienstraße 7 , 1.

K le ine  W o h n u n g  von sofort zu 
vermiethen S trob and s tr. 2 4 .
1 kl. W ohn. v. 2 Z. n. Küche an ruh. 
Miether zu verm. Gerechteste. S.

Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Neust. M a rkt 12.

Parterre-W ohnung, 475 Mk., 
zu verm._________Bäckerstr. 11.
Freundl. kl. Wohnnng v. 1 Oktbr. 

zu verm. K o llo »  Breitestr. 30.
2  Zimm er, Entree, Küche u. Zubeh., 
v. 1Okt.z.verm. Leibitscherstr.4A.

LV«r
in uteinem Hause, Breitestr. 4 2 , 
Ecke Seglerstr., ist vom 1. Oktober 
billigst zu vermiethen.

^ S lu « Ä V I»
aus der Chaussee von Bielawy nach 
Thorn ein Verdeckplatt, mit bunten 
Franzen besetzt, ein Sackplan und 
eine S takenforke. Gegen Erstattung 
der Jnsertionskosten abzrcholen von 
Kutscher Lonüig, Ziegelei Gramtschen.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.
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Unsere Festungen.
vo» Major a. D K a r l  v o »  B r u c h h a u s e n  

(ffriedeuau)
-----------  (Nachdruck verboten.)

Im  allgemeine» weiß man im Volke — 
und selbst in Ossizierskreisen, sofern nicht 
Pioniere nnd vielleicht »och Fußartilleristen 
in Frage kommen —  von unseren Festungen 
nicht eben viel. Den Fähnrichen, die vor 
der Osfiziersprüsung stehen, erweckt die Be- 
festignngslehre ein leichtes Grauen, und den 
KriegSakademikern macht sie, von ei» paar 
Ausnahmen abgesehen, keine rechte Freude. 
Die Voraussetzung weitgehender mathema­
tischer Kenntnisse und technischen Verständ­
nisses schrecken von der intimen Beschäftigung 
m it den Festungen ab. Dann giebt es auch 
Leute, die sie einfach fü r M illionen über 
M illionen verschlingende, nutzlose Ungeheuer 
halte». So recht bescheid m it ihnen wissen 
nur wenige.

Und dennoch kann zurzeit getrost die 
Festttttgssrage als eine „aktuelle* bezeichnet 
werden. Zunächst giebt es keinen größeren 
S taa t, der nicht, unbekümmert um gelegent­
liche absprechende Urtheile, an seinen Festungen 
ruhig weiter baute, und die kleinere» Mächte 
sind gerade am eifrigsten dabei, weil die 
Festnngsbankunst die Mangel ihrer Feld- 
truppen ausgleichen soll. Wo neue inter­
nationale Verkehrswege, also reine Werke des 
Friedens, entstehen, da sprießen Forts aus 
der Erde. Schon liegen in der Schweiz und 
in  Ita lie n  die Pläne fertig, nach denen die 
Eingänge znm Simploutnnnel, der erst 1904 
fertig  werden w ird , unter militärische Obhut 
gestellt werden sollen. Und auch die Befesti­
gung des Nikaraguakanals, zu dessen Her­
stellung noch nicht der erste Spatenstich gethan 
wurde, ist im Kopfe der klugen Amerikaner 
bereits fertig. Hat schließlich nicht erst vor 
kurzem das Bekanntwerden der angeblich 
deutscherseits gehegten Absicht, znr Sicherung 
gegenüber Einbrnchversnchen durch das „Loch 
von B e lfo rt*, hart an der Grenze der S tadt 
Basel, Befestigungen anzulegen, ans schwei­
zerischem Boden einen — S tnrm  im Glase 
Wasser erregt?

Aber noch ein weiterer Grund träg t zur 
Aktua litä t der Festungsfrage bei. ES ist ein 
Heller S tre it entbrannt zwischen denen, die 
fü r  den Festnngsdienst und -krieg eine E lite 
entsprechend vorgebildeter Offiziere, zusammen­
gefaßt in  einem „technischen Generalstabe* 
oder m it anderer Benuennng, in einem 
„Jngenieurstabe*, geschaffen sehen wollen, und 
denjenigen, die auch fü r diese Sonderausgabe 
den bereits vorhandenen Generalstab der 
Armee ausreichend erachten. Wären die 
Festungen in  der That ein« Pm ntits nöxli- 
ALLbltz, dann hätten die Erregung und der 
Aufwand an Scharfsinn hüben wie drüben 
gar keinen S inn. Sie find es eben nicht; 
nnd in diese D inge—  vornehmlich inbezng 
auf unser Vaterland — einen gewissen E in ­
blick zu geben, ist der Zweck dieser Zeilen. 
Leicht ist es bei der Vielseitigkeit nnd Ver- 
wickeltheit der Festnitgsfrage nicht gerade, 
das im Rahmen eines Einzelanfsatzes zn er­
reichen; es können nur die rohen Umriß- 
lmien des Bildes gezogen werden. Fragen 
iv ir  zuerst —  frei nach Hidigeigei — warum 
bauen die Menschen Festungen?

Von UrbeginN an hat sich der dowo 
saxiöns, nnd zwar in erster Linie der sich 
schwach fühlende, m it einer Schnhwehr um­
gebe», «m gegen Angreifer - -  Menschen oder 
Thiere —  gesichert zn sein. Aber welch' ein 
Abstand zwischen den aufgeschichteten Steinen 
und der Dornen,»»Wallung, die als „Zeriba* 
noch heute auf afrikanischem Boden eine 
Rolle spielen, bis zur ra ffin ir t ausgeklügelten, 
bei der hohe» Entwickeln»;» der Technik zn 
eine», wahren Kunstwerk gewordenen moder­
nen Festmig! Auch ihre Aufgaben sind m it 
dein Fortschreiten der K u ltu r gewachsen.

W ir könnten einfach sagen: man baut 
Festungen an strategisch wichtige» Punkten 
um sich m it einem M in im um  von Vertheil 
digern zu sichern. Aber m it dieser Auskunft 
w ird  den meisten Lesern Wenig gedient sein. 
M an  baut also Festungen an den Landes- 
grenzen, um im Kriegsfalle eine» überraschen­
den Einbruch des Gegners zn verhindern, 
m it anderen W orten: um die eigene M o b il­
machung nnd den eigenen Aufmarsch zu decken. 
Dieses Z iel hat Frankreich seit 1870 m it 
Beharrlichkeit verfolgt. M an bant sie an 
den Grenzen aber auch, um für das V o r­
kehrn in Feindesland zuverlässige Stützpunkte 
uu Rücken zu haben. A ls Schreiber dieser 
Zeilen noch Leutnant war, schrieb ihm ein­
mal ein bedeutender General — er war

später eine zeitlaug Kriegsminister — an den 
Rand einer unser Festnngssystem behandeln­
den W interarbeit: es sei falsch, mitbezng 
auf den vorerwähnten Gedanken von einem 
„offensiven Charakter* der Festungen zu 
sprechen; sie seien der Ausdruck reinster 
Defensive. Gewiß! Aber ketzerisch möchte 
ich noch heute an dem Gedanken festhalten, 
daß der Anlage einzelner Festungen ent­
schieden eine offensive Absicht zugrunde ge­
legen hat. Woher denn sonst das Geschrei 
des in Mitleidenschaft gezogenen Nachbar, 
staates, wenn hart an der Grenze ein neues 
Bollwerk entsteht? Es kann doch niemand 
etwas dagegen einzuwenden haben, wenn ich 
auf meinem Grund nnd Boden Schild an 
Schild ausstelle! — Die .Schlagweite* ein- 
zelner Festungen reicht eben weiter, als die 
Wirknngszone ihrer Kanonen.

M an baut Festungen, um KriegSmaterial- 
Fabriken nnd bedeutende Stapelplätze fü r 
Kriegsvorräthe gegen einen weitansholcnden 
Schlag des Gegners zn schützen. M an bant 
sie ferner, um wichtige Verbindungswege, 
insbesondere Eisenbahnen und Flußiibergänge, 
dem Gegner zu sperren nnd sich selbst offen 
zn halten; man baut sie znm Schutze großer, 
politisch wichtiger Städte, namentlich der 
Reichshauplstädte und reichen Hafenplätze. 
M an baut sie auch wohl — bei uns geschieht 
das nicht, denn w ir  denken uns die Schlacht- 
selber unserer Heere auf Feindesboden — 
nm rümpfenden Truppen als Anlehnung zu 
dienen, also als „vorbereitete Gefechtsfelder* 
oder „verschanzte Lager*. Auch als Sammel­
punkt geschlagener Feldtrnppeu hat man sie 
nepriesen. Clausewitz hebt noch einen Punkt 
hervor: feste Platze können bei ungünstiger 
allgemeiner Kriegslage als M itte lpunkt der 
Volksbewaffnung dienen. Uebrigens werden, 
von Sperrforts  abgesehen, kaum jemals 
Festungen fü r eine einzige der vorerwähnte» 
Aufgaben geschaffen; sie dienen durchweg 
gleichzeitig mehreren Zwecken.

Roch eins. Auch die im Felde stehenden 
Truppen werfen gelegentlich Schanzen aus 
und errichten vielleicht sogar „F o rts * . Die 
Festungen unterscheiden sich von diesen Wer­
ken durch das M a te ria l —  Mauerwerk, 
Beton nnd Eisen, gegenüber Erde —  und 
durch ihren ständigen Charakter.

S ie haben nun in  der allgemeinen Werth- 
schätznng vielfache Schwankungen erfahren. 
Je größer die politische Zerissenheit, je 
geringer das Vertrauen auf den Nrchtszu- 
stand, desto zahlreicher die Festungen. T räg t 
doch fast jede bemerkenswerth« ältere S tadt 
bei uns ih r ehemaliges Festnngsgewand, die 
heute meist zur Promenade gewordene Um- 
wallnng, deutlich zur Schau. Freilich haben 
dann auch noch andere Gründe, wie die E r­
findung und Verbesserung der Geschütze, znr 
Schleifung einer große» Anzahl durch sie 
auch unhaltbar gewordener fester Plätze ge­
führt.

Die Blütezeit der eigentlichen Festnngs- 
banknnst fä llt etwa in das 17. nnd 18. Jah r­
hundert. Der in dieser Kunst bewanderte 
Z i t i e r  galt damals als der erste im Lande. 
Nachklang- an diese Ze it.»  finden sich heute 
»och »n nberkonservativen englischen Heere, 
indem dort — wie auch in den nach Eng­
lands Muster militärisch eingerichteten Ver­
einigten Staaten —  dem Genieoffizier die 
erste Stelle eingeräumt w ird. Bei uns aber 
haben frivole Reimkünstler den Vers ver­
brochen:

„Der Pionier, das ist der Mann.
Der alles weiß Und garuichts kann*

Natürlich ist das nicht zutreffend, aber 
der Vers bildet einen Gradmesser fü r das 
Ansehen der Festungen bej nns. Die Auf­
frischung der fridericianischen Kriegsgrnnd- 
sätze und dann der 1866, ohne daß die 
Festungen irgend welche Rolle gespielt hätten, 
rasch gegen Oesterreich gewonnene Krieg 
führten dazu, alles Heil vom frischen fröh­
lichen Feldkrieg zu erwarten, und da dieser 
auch 1870/71 die entscheidenden Schlachten 
brachte, mochte man vom ganzen Festungs­
kram nicht viel wissen. M an sah in den 
^sten Plätzen wohl gefährliche Fallen für 
Feldherren Mazaine in Metz), und es läßt 
sich nicht leugnen, daß sie mehr als eilimal 
m der Kriegsgeschichte fü r charakterschwache 
Generale eine verhängnisvolle magnetische 
Anziehungskraft ausgeübt habe». M an wies 
auf die gewaltigen Kosten, auf das in ihnen 
begrabene todte Kapita l hin. Desgleichen 
auf die Zersplitterung der Kräfte, tuen« man 
so und so viele Festungen» zn behaupten 
habe. Wie sagte doch Friedrich der Große? 
„W er alles decken w ill. deckt nichts.*

Und dank einer vielleicht überschneidigen 
Richtung verschloß man sich, bis auf weuige 
einsichtsvolle Kriegslrhrer, zunächst geradezu 
geflissentlich den Lehren des KriegeS. Dann 
aber brachen sie sich »ach «ud nach doch 
Bahn. M an  erwog, welchen Schaden nns 
die französischen Festungen, trotz ihrer fast 
durchweg schlechten Verfassung, im Jahre 
1870 gethan, wie sie die Entscheidung aufge­
halten nnd so französischen Neubildungen die 
Möglichkeit znm Eingreifen gegeben; wie sie 
den Truppenbedarf anf unserer Seite ins 
»»gemessene gesteigert haben. M an sagt sich 
auch, daß eine Feldarmee m it starker Festung 
im Rücken sich rücksichtsloser einsetze» dürfe, 
daß fü r die Massenheere der Zukunft die 
Beseitigung der Sperren an Hauptstraßen 
nnd -bahnen znr Lebenssrage werden muß, 
und was der Erwägungen mehr sind. Dann 
gab die Rolle zu denken, die in neueren 
Kriegen vielfach verstärkte Feldwerke gespielt 
haben, nnd das Ende vom Liede war, daß 
die geringschätzige Bewerthung des Nutzens 
der Festungen eine völlige Umwandlung er­
fahren hat. Ja , eS g ilt heute als ziemlich 
feststehend, daß sich in einem Zukunftskriege 
die Kriegsführnng ganz wesentlich nm sie 
drehen w ird.

Vom Festnngskriege, oder auch nur von 
den verschiedene» Festnngssystemen kann hier 
nicht die Rede sein. Auch letztere sind im 
Lause der Zeiten starken Wandlungen unter­
worfen gewesen. B is  vor kurzem verlangte 
man von jedem befestigten Platze in erster 
Linie eine sturmfreie Umwallnng (aueeints 
äs Züretö), meist gewährt durch tiefen nassen 
Graben, eine diesen Graben flankirende 
Artillerieaufstellnng nnd bombensicher einge­
deckte Hohlräume. Dann wurde im Laufe 
der letzte» ^Jahrzrhnte immer mehr Werth 
anf die Sichernng eines Platzes durch vor­
geschobene Forts gelegt. Sie immer weiter 
vorzurücken (bei nns etwa anf 5 - 6  Klm., 
in Frankreich gar bis auf 15) und sie fü r 
gruppenweise Vertheidigung einzurichten, 
zwang die zunehmend« Leistungsfähigkeit der 
BelagerungSartillerie (größere Schußweite, 
Steilfenergeschütze und Brisanzgrauaten). 
Diese fand aber, als schon manche das letzte 
Stnndlein der Festungen gekommen wähnten, 
ih r Gegengewicht in Beton und Eisen. E in ­
zelne Staaten wandten sich dem letzten, d. i. 
gewaltigen Panzerkonstruktione» —  „vo ll 
und ganz* zn, andere, wie Deutschland z. B ., 
machten davon nur einen beschränkten Ge­
brauch. Schließlich ist aber auch die Ver­
besserung der Geschütze nicht einseitig dem 
Belagerer, sonder» gleicherweise dem Ver­
theidiger zu statten gekommen.

I n  einzelnen Staaten bildet die Gesammt­
heit der Festungen ein geschlossenes System. 
So z. B. in Frankreich, das sich die Regel 
des alten Mathematiker-Generals Jom ini 
znr Richtschnur genommen zn haben scheint, 
wonach möglichst drei Reihen vo» schachbrett­
artig  angeordneten Festungen etwaige E in­
brecher in das Land aufhalten solle», bevor 
sie an die meist das Kriegsziel bildende 
Hauptstadt gelangen. Bei nns kann von 
einem solchen System nicht die Rede sein. 
Wo es noth that, wurden neue Werke er­
richtet; in der Hauptsache aber begnügte 
man sich m it der Erwägung, ob es zweck­
mäßig sei, die auf Grund der geschichtlichen 
Entwickelung überkommenen Festungen beizu­
behalten oder eingehen zu lassen. Selbst­
verständlich ist dabei anf die Sicherheit der 
Grenzen im Westen wie im Osten der Hanpt- 
Werth gelegt, wenn w ir  uns auch nicht gleich 
den Franzosen fü r ein zusammenhängendes 
Sperrsystem entschieden haben. Im  Vinnen- 
lande finden sich, da Svandau seines Festnngs- 
charakterS entkleidet ist, nur noch zwei feste 
Plätze: Magdebnrg nnd Kustrin, vo» denen 
Küstrin obendrein auch als gegen O s te n  
gerichtet angeschek werden kann: H i e r
und im S  ii d o s t e n  sehen w ir :  Königsberg, 
die Beste Boyrn, Grandenz, Thorn, die 
Werke von Marieuburg, Posen, Glogau, 
Glatz nnd Neisse. Ferner als Rückhalt noch 
Danzig. E in Theil der genannten Orte 
zeigt zugleich einem Angreifer die Zähne, 
der von der „Waterkante* herkommen wollte. 
Hier sind zn nennen an der Ostsee: Königs­
berg, P ittau, Danzig m it Nenfahrwasser, 
Swinemünde, Friedrichsort (K ie l); an uud 
in der N o r d s e e :  die Forts  am Westein­
gang des Nordostseekanals, Helgoland, Cux- 
haven und Klntzenloch, Geestemnnde nnd 
Wilhelmshaven. Diese Befestigungen sichern 
die beiden KriegShäfen (Kiel und W ilhelms­
haven), oder sie sperre» die E infahrt in die

Hanplflttsse nnd deck,» so die nah« der M it " ' 
düng gelegenen großen Seestädte.

Gegen W e s t e n  springt nns als vorge­
schobenes Bollwerk Metz nnd Diedenhofen in  
die Angeu; dahinter liegen die Rheinfestungeu 
Wesel, Köln. Ehrenbreitstein, M ainz und 
Stratzbnrg, im Kreise westlich von Straßbnrg 
»och Bitsch, Molsheim nnd Nenbreisach; 
östlich von Straßburg endlich Ulm, das w ir  
eher gegen Westen als gegen Süden zielend 
ansehen möchten. Die Sndgrenze ist dann 
gänzlich offen.

Natürlich sind die genannten Festungen, 
wie jedem aus dem elementarsten Geographie- 
unterricht bekannt ist, in  ihrer Bedeutung 
und Widerstandskraft außerordentlich von ein­
ander verschieden. A ls  ein Glück betrachten die 
Bewohner der in Frage kommenden größere» 
Städte den Festungscharaktcr keineswegs. 
Frisch pnlsirendeS Wirthschaftswesen strebt 
danach, den einengenden starren Gürtel zn 
sprenge» nnd mit Erfolg. Aber nicht infvlge 
liebenswürdiger Nachgiebigkeit der M il i tä r ­
behörden, sondern weil nach den modernsten 
Grundsätze», wie schon gesagt, der Umwallnng 
nicht mehr der gleiche W erth beigemesseu 
w ird, wie früher. So ist den Festungen 
Metz, Diedenhofen, Mainz, Spandan, Danzig, 
Königsberg, Posen und Glogau zugesagt, daß 
ihre Umwallnng ganz oder theilmeise fallen 
soll; an einzelnen Stellen, z. B . in Posen, 
ist m it diesem Werk schon begonnen. Dann 
werden diese festen Plätze zn „Gürtelfestnngen* 
da ihre Vertheidignngslinie im  G ürtel der 
sie umgebenden Forts  liegt.

Starrend in Eise» nnd gespickt m it ver- 
derbenspeienden Fenerschlünden, liegen die 
von außen dem Laien wenig impouirenden 
Forts und Wälle da. Wie sie sich bewähren 
werden? DaS mnß die Zukunft lehren, 
wenn es trotz aller Abneigung der Groß­
mächte gegen den Krieg doch wieder einmal 
znm Anfeinanderschlagen komme» sollte. Aber 
die todte Masse thut es nicht allein. Niemals 
vermag sie auf längere Zeit Widerstand zu 
leisten, wenn sie nicht von einem muthigeu 
und klugen Soldatenherzen beseelt w ird. 
Darauf kommt schließlich doch alles an.

Auf dem Hörselberg.
Reiseskizze von G e r h a r d  W a l t e r

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die Freunde saßen zusammen in nächt­

licher Laube, nnd das Licht des Monde- 
spiegelte sich in  einer schlanken Rheinwein- 
flasche.

„Also Du warst wieder einmal in  Thü­
ringen?" fragte der Gast, ein Seeoffizier, nnd 
steckte sich eine der guten Havannas an.

„D as versteht sich!* sagte der W irth  be­
haglich; „und diesmal könnte die Sache sogar 
Folgen fü r mich haben.*

„D as klingt ja geheimnisvoll!* entgegnete 
der Korvettenkapitän; „dann spinne einmal 
Dein G arn ! Los, Vorschoten!*

„Ich  war nämlich im Hörselberg«,* begann 
der Doktor, dem der Rheinwein gehörte.

„A ha !* machte der Seemann, „na, ich 
kann m ir schon denken!*

„A n f den Hörselberg führt in  sanfter 
Steigung eine Schlucht im Walde *, fuhr der 
andere unbeirrt fo r t; „ich muß nämlich etwas 
weiter ausgreifen. Sowie man aus ihr 
heraustritt, breitet sich ein stiller, weiter, 
ebener, tannenniustandener Wiesengrnnd vor 
dem Wanderer aus. Und rechter Hand hebt 
sich gleichzeitig die mächtige, burgartigr 
Bastion des Höcselberges, zu dem ich nun 
anf steilem Waldpfade emporklomm. Wie 
ich oben stand, wußte ich instinktiv m it einem- 
male bescheid; die kahle, öde, steinübersät« 
Bergplatte erinnert zu sehr an die deS 
Brocke», anf der in der Nacht znm ersten 
M a i die Hexen sollen getanzt haben. DaS 
heißt: in jener Nacht waren dort die übrig­
gebliebenen Heiden aus Sachsenlaud anf 
heimlichen Wegen zusammengekommen und 
hatten den alten Göltern geopfert und über 
den Opserkesseln m it Pferdefleisch die Meth- 
hörner geschwungen. Und ebenso hat eS sich 
offenbar m it dem Hörselberge Verhalten. Da 
oben auf der weitsichtigen Warte der nnzn- 
gänglicheu Gebirgsplatte haben die übrigge- 
bliebeueu Thüringer Heiden ihre Feste ge­
feiert, und darum knüpfen furchtbar nnheim- 
liche Sagen sich an die Stätte, die als Wohn­
ort des Satans galt nnd als Schauplatz 
unerhörter Sünden, die dort begangen w ur­
den in gottverlassener, von unheimlichem 
Schein durchleuchteter Nacht.*

„Läßt sich hören,* sagte der Seemann; 
„der Tannhänser wäre »ach Deiner Ansicht 
dann der Vertreter der zu dem Dienst der 
heidnischen Götter, vulxo der Dämonen Zu-



riickgekehrten, die keine Vergebung der Kirche 
mehr finden konnten und in Verzweiflung 
in ihren Sünden starben! Meinst Dn es so?" 
. „Genau so!"
^  „Schön; aber nun «lochte ich Dich bitten, 
den von D ir  vorhin angedeuteten Schluß 
nicht zu vergessen. Inw ie fern  könnte diese 
Forschung möglicherweise von Bedeutung f i ir  
Dich werden?"

„Ach so!" sagte der Doktor vergnügt. 
„Neuerdings haben sie da oben am Abhang 
wieder eine Höhle entdeckt, die sie meinten, 
„Benushöhle" nennen zu müssen. Ein Auf­
enthalt fü r Göttinnen ist das Loch im Berge 
nun gerade nicht in seiner schmutzigen Enge 
nnd seinem lichtloseu Dunkel. Aber hinein 
mußte ich doch nnd drang kühn in ihren 
finsteren Schacht ein m it H ilfe eines mitge­
nommenen Lichtstnmmels. Aber da blieb 
ich entsetzt stehen. Vor m ir kauerte etwas 
gräßliches auf dem Boden: der Schein des 
Lichtes fiel anf ein tiefgesenktes, m it einer 
Hakennase versehenes Gesicht und einige un­
saubere Kleidungsstücke, sodaß es sich m ir 
unwillkürlich aufdrängte m it den Worten 
des unsterblichen Mikosch: „Armes Göttin, 
wie hast Dn Dich verändert!" Da aber 
that sie die Auge» nnd zugleich das Gehege 
ihrer Zähne anf. Und w ie! Ich hatte diese 
Venus offenbar im Schlummer gestört, dem 
sie sich uach dem Pflücken von Heidelbeeren 
hier hingegeben hatte — und ich riß aus; 
aber so schleunig, daß ich, geblendet vom 
holden, glänzenden Tageslicht, gerade im 
Eingang der Höhle m it jemand zusammen­
prallte, und zwar sehr heftig. A ls  ich die 
Augen ansthat, sah ich in ein liebes, von 
dichtem, dunklem Haar umrahmtes Gesicht 
m it großen, braunen, eigenartig tief blicken­
den Augen. Ich  sah allerdings nur das eine 
von ihnen, denn vor das andere hatte sie die 
kleine Hand gedrückt, nnd zugleich sah ich 
m it Entsetzen, wie ein feiner Blutstrom über 
ihre Lippen lief.

„Um Gotteswille» was ist Ihnen?" rie f 
ich in  ehrlicher Verzweiflung.

„Es that nur im  Augenblick etwas weh, 
und Nasbluten habe ich auch bekommen," 
sagte sie m it wohllautender Stimme.

„Lassen Sie «ns schnell zum ,Jesusbrunnle»n' 
absteigen!" mahnte ich; „da ist wenigstens 
Wasser! Im  übrigen bin ich D r. Ewald 
und eben vor der Venus dieses Berges 
ansgerissen; daher der heftige Zusammenstoß."

Im  selben Augenblick erschien diese auf­
geregt im Eingang der Höhle, auch jetzt eben 
nicht lieblicher zu schaue».

„D as junge Mädchen lachte herzlich 
hinter ihren» Tuch: „D as ist ja. die alte 
Beerendorthe!"

M it  reizender Freundlichkeit reichte das 
Fräulein der Erzürnten die Hand. „N a, 
warum denn so böse!" sagte sie in ihrer 
gewinnenden A r t ;  seien Sie nur gut, Dorthe; 
der Herr ist ein Fremder nnd kennt Sie ja 
garnicht; zeigen Sie ihm doch mal, was Sie 
können —

„S ie  müssen nämlich wissen," wandte sie 
sich an mich, „sie ist eine große Prophetin; 
reichen Sie ih r nur mal die Hand h in !"

Ungern that ich's, aber die m ir den Auf­
trag gab, war zn reizend. Sie prüfte die 
Linien »«einer Hand. Ein Blick irr te  ab 
nnd auf das Gesicht des Fräuleins.

„Nee," sagte sie m it einemmale nnd stieß 
meine Hand fo rt; „nich for 'ne M illio n ; 's 
w är' doch zu schade!" Sie nahm ihren Korb 
auf nnd ging eilig davon.

„N un aber zum Brunnen!" drängte ich. 
Da kam ein brannängiger Junge gesprungen, 
der die Hand voll der hier anf den» Hörfel- 
berg wachsende» Edeldistel» hielt. „H ier, 
Kordula, Du hast sie ja  gern! Was hast 
denn g'macht?" fragte er auf gut thüringisch. 
Daß er ih r Bruder war, sah man auf den 
ersten Blick.

Ich  w ar überflüssig geworden. Aber doch 
bat ich das schlanke Mädchen: „D a rf ich m it 
Ihnen den Abstieg machen?"

Sie bejahte lächelnd.
Schweigend lag der Wald in Nachmittags- 

stille, und weit hin bis zur ragenden W art­
burg ging der Blick. Unten lag in Sonnen- 
pracht und -glänz das liebliche Gelände, und 
majestätisch baute sich darüber im dunklen 
Waldfchmuck das Gebirge anf.

Sie wohnten nicht »Veit davon in  den 
Bergen und waren zum Nachmittag selbander 
herübergewandert, nm auf dem ThnrmhanS 
auf dem Hörselberg Kaffee zu trinken. S ta tt 
dessen tranken »vir ihn nun zusammen im 
Wirthshaus« unten im Zapfengruud.

Die Begegnung war m ir unendlich »verth 
geworden.

„Und wohin gcht'S nun?" fragte das 
Fräulein, als »vir da unter der schattigen 
Veranda saßen.

„Ja , das weiß ich eigentlich selbst noch 
nicht!" gab ich zur A n tw o rt; „ich strolche 
so als Freibeuter dnrch's Land!"

„Dann kommen Sie doch zu uns!" rief 
Fritz m it Heller Stimme. .E in W ort zu 
rechter Zeit ist wie goldene Aepfel in  silber­

nen Schale»', heißt es irgendwo, und dies 
W ort schlug bei m ir ein, »vie bei ihm der 
Käsekuchen eingeschlagen hatte.

„Geht das dem», nnd wollen Sie das 
auch?" fragte ich, nnd sah der lieblichen 
Kordel in die klaren, süßen Augen.

„W as hätte ich wohl zu bestimmen?" gab 
sie zur A n tw ort; aber sie war roth geworden. 
Ich verhandelte also weiter m it Fritz, und 
»vir wurde» einig: „Schön, ich komme über­
morgen von Eisenach, nnd Dn besorgst m ir 
Q uartier in der Nachbarschaft."

Der Korvettenkapitän unterbrach den E r­
zähler: „Höre mal. lieber Otto, ich habe das 
ganz bestimmte Bedürfniß, nachher eine Nebe 
zu Halter», zu der ich etlvas mehr Wein ge­
brauche, als noch in dieser Flasche ist. Und 
dann zeig' m ir vor allein 'm al das B ild  von 
Fräulein Kordula! — "

„Woher weißt D u denn, daß ich eins 
habe?" fragte der Freund bestürzt. Der 
Gast sah ihn m it dem Ausdruck tiefen M it ­
leids an nnd sagte nu r: „A lte r, dummer 
Junge!"

Zögernd holte der Doktor eine kleine 
Photographie hervor und legte sie in  den 
Mondschein. Der Kapitän sah sie lange a».

„N u n ? " fragte der Doktor gespannt.
Da legte der Freund das B ild  hin und 

hob das G las : „S toß t an, Franenlieb'
lebe! H urra  hoch!" rie f er m it bewegter 
Stimme. „Und wenn ich D ir  auch nicht 
gerade den Rath geben w ill, jene Venus von 
der Hörselhöhle zur Hochzeit zu laden, die 
das ganze Unglück angerichtet hat, so geb' 
ich D ir  dagegen den anderen, »nich einzu­
laden, wenn ich gerade au Land b in ; willst 
Dn?"

Hell und lustig klangen die Kelche zusammen 
in der großen feierlichen S tille  der Nacht.. .

Bubis WMlsch.
Von E n g e n  I s o l a n i .

------------- (Nachdruck verboten.)

Das ist die schönste Stunde vom ganzen Tage, 
die Morgenstunde, —  f i ir  mich wenigstens.

Wie ein kleiner hnngriger W olf wartet 
A lib i, unser fünfjähriger Kleiner, auf mein 
Erscheinen an» Kaffeetisch.

Der kleine Kerl weiß auch warum.
„V a t i! "  sagt er m it eine»»» so schwärmerisch 

zärtlichen Ausdruck wie ein Liebender. Und 
wenn ich's nicht gleich höre, wiederholt er's 
noch einmal, noch zärtlicher nnd fügt hinzu: 
„Ich  hab' Dich wirklich sehr lieb !"

Ich  weiß, was dies bedeutet, nnd der 
Junge hat dann auch sofort die Hälfte meiner 
Bnttersemmel eingeheimst, und w ir  beide, er 
nnd ich, habe» nun Rnhe.

Wenigstens eine kleine W eile; bann aber 
geht's von neuem los. Das kleine Schmeichel­
kätzchen, das schneller m it seiner halben 
Bnttersemmel fertig ist, als ich, giebt nicht 
eher Rnhe, als bis ich ein Stückchen Zucker, 
ein ganz kleines natürlich nur, anf dem 
A lta r der Liebe geopfert habe.

„D u  verwöhnst den Jungen wieder gut!" 
schilt die M u tte r, aber das macht weder 
Eindruck anf den.kleinen Karl, der sich an den» 
Stückchen Zucker erfreut, als ob des Lebens 
Seligkeit daran hinge, noch auf »nich, der 
ich mich an diesem Glücke des Kindes ergötze.

Und habe ich dann den Kaffee getrunken, 
dann kommt erst die ganze Herrlichkeit dieser 
schönen Morgenstunde.

Dann »nnß m ir zuerst Bub» zeigen, »vie 
lieb er mich hat. E r legt seine beiden 
Aermchen um meinen Hals und drückt mich 
m it solcher Anstrengung, als ob ich ihm nicht 
ein kleines Stückchen Zucker, nein alle Süßig- 
keilen der W elt eben erst geschenkt hätte.

Und dann reitet er anf »»»einen Knien 
nnd singt dazn nnd erzählt »nir von seinen 
Erlebnissen am Tage vorher.

Und die M u tte r schilt wieder: „N a, Dn 
vertrödelst hent' ja  den ganzen Morgen m it 
dem Jungen! Hast Du garuichts anderes 
hent' zn thun?"

„Ach, M anfel, laß mich doch! Ich muß 
mich doch auch 'm al meines Kindes freuen! 
Es ist ja hent' noch so früh ."

„Morgenstunde hat Gold im M unde!" 
brummt meine sorgliche Frau.

„Ja , mein Lieb', Morgenstunde hat Gold 
in» M nnde! Hat sie das nicht jetzt f i ir  mich, 
wenn ich mich an meinen» Kinde erfreue? 
Sieh' diese Stunde, wo ich mein Kind um 
mich haben kann, stärkt und krä ftig t mich 
fü r die ganzen Mühen und Sorgen nnd Ver­
drießlichkeiten des Tages!"

Und so laß ich den Jungen wieder reiten, 
laß ihn auf meine Schultern klettern, trage 
ihn Huckepack. Dann muß ich um den 
Kaffeetifch herum Pferdchen m it ihm spiele»,, 
muß ihn zn haschen suchen nnd »nich von 
ihm haschen lassen, und als es der M u tte r 
»nd «ns beiden endlich des W ilderns genug 
ist, rufe ich m it resignirtem Seufzen und 
doch erfrischt aus: „N un aber an die A rbe it!"

„Gehst Dn endlich arbeiten?" brummt 
meine Frau halb erzürnt.

„W ohin geht V a t i! "  M it  dieser Frage

schneidet Bub i m ir die An tw ort anf meiner 
G attin  Rede ab.

„ I n  sein Zimmer arbeite»», »nein K in d !" 
antwortet die M u tte r.

„W as ist das? Arbeiten, M u tt i? "  fragt 
der Junge.

„D er Vater schreibt fleißig an seinem 
Schreibtisch, mein K ind !" erklärte meine Frau.

„Weshalb arbeitet der V a te r!"
„W e il er Geld verdienen mnß, mein 

K ind! E r schreibt schöne Sachen, mein 
Herzchen. Und wenn er die fortschickt, 
bekommt er Geld dafür, damit der Bubi 
iinlner seine schöne Milch zn trinken hat und 
vorm ittags ein Eichen essen kann. Und da»»» 
arbeitet er fü r Bubis Brötchen nnd für 
Bubis Fleisch. Da mußt Du auch immer 
den V a ti recht lieb haben, wenn er f i ir  Dich 
arbeitet, »nein K ind !"

Und Bubi hat mich lieb ; der kleine Kerl 
kommt anf mich zugelaufen und küßt mich 
ab nnd ich drücke ihm einen herzhaften Kuß 
anf die blondlockige Kinderstirn «nd küsse 
»»»eine F rau und gehe dann i» mein Zimmer, 
an die A rb e it . --------

Ob »nein Junge wohl lauge daran denken 
»vird, daß sein Vater fü r ihn arbeitet? Ob 
er die Bedcntnng dessen, »vaS die M u tte r 
ihm erklärt und gesagt, »vohl vollkommen er­
saßt hat?

Wer vermag zn sagen, was alles in 
solchem Kinderköpfchen herumwirbelt!

Wieder ist ein junger Tag erwacht. 
Wieder freue ich »nich in glücklicher Morgen­
stunde meines kleinen Burschen, und nachdem 
er seine» üblichen Antheil an meinem M or- 
genimbiß eingeheimst hat, spielen nnd lärmen 
w ir  wieder. Und wieder naht die Zeit, wo 
ich ansspringeu muß, »in» an den Schreib­
tisch zrt gehen. Ich küsse meine F rau und 
Will eben »»»einen Jmigen zum Abschied 
herze»», da stellt er sich breitbeinig vor mich 
hin und fra g t:

„V a ti, gehst Dn nun arbeiten?"
„Ja , mein Zunge!"
„F iir  meine M ilch, V a ti? "
„Ja , mein Jnnge!"
„Und fü r mein Eichen und f i i r  mein 

Brötchen und fü r »nein Fleisch, V a ti? "
„Ja , »nein K ind !"
„V a t i! "  es klingt halb schmeichelnd nnd 

halb verlegen, „nd ich fühle sofort, daß 
Bubi ein Anliegen an mich hat.

„N un, »vaS denn, mein K ind?"
„ V a t i ------- arbeit' doch hent' 'mal fü r

Backobst m it K lö ß e n !" ------------------------------
Ich kann ,«einem Jungen einen so billigen 

Wunsch »licht versagen. Lachend lie f ich in 
mein Arbeitszimmer, sehte mich an den 
Schreibtisch nnd schrieb dieses kleine Erleb- 
niß nieder. Kommt's Honorar dafür, reicht's 
wohl fü r ein Gericht Backobst m it Klößen, 
das ich übrigens auch gern esse.

Mannigfaltiges.
( Z u m  T o d e  ve « u r t h e i l t )  wurden 

am Donnerstag vor dem Schwnrgericht in 
Hirschberg der Fabrikarbeiter Lorenz und 
die Steinsetzerfran Nengebauer, welche ange­
klagt waren, den Ehemann der Nengebauer 
ermordet, zerstückelt und die Leicheutheile, 
in  drei Säcken verpackt, in  den Zackenfluß 
geworfen zu habe»». Lorenz hatte bestritten, 
m it Ueberlcgnng gehandelt zn habe»». Auch 
behauptete er, die Mitangeklagte Nengebauer 
sei bei der That nicht zugegen gewesen. 
Erst später habe sie ihm geholfen, die Leiche 
zn zerstückeln und den Kopf im Stubenofen 
zn verbrenne»».

(J»n P r o z e ß  S a  nden) nnd Genossen 
wurde am Freitag die Beweisaufnahme ge­
schlossen. Die nächste Sitzung findet am 
Montag statt, wo die Plaidoyers beginnen.

( V o m  B l i t z  g e t ö d t e t . )  Aus 
Großwartenberg »vird gemeldet, daß in 
Nendorf Donnerstag Nachmittag 3 Personen 
durch Blitz erschlagen, 2 schwer verletzt 
wurde».

( Gegen  das f r e i sp r e c h e n d e  U r t h e i l )  
im  Tolsloiprozeß hat die Staatsanwaltschaft 
Revision eingelegt.

( D i e  g r ö ß t e  P o l e n  st a d t  d e s  
e u r o p ä i s c h e n  K o n t i n e n t e s )  nächst 
Warscha» ist, wie die „Köln. Volksztg." 
schreibt —  so paradox es auch klingen mag 
— die dentsche Reichshanptstadt. Berlin  
zählt nicht weniger als 70 000 Polen und 
Leute von unzweifelhaft polnischer Abkunft 
und übertrifft damit die innerhalb des 
polnischen Sprachgebiets gelegenen Städte 
Lcmberg, Krakan und Posen. Der Haupt­
grund dürfte die Hoffnung anf besseres 
Fortkommen bilde»,. Das Hanptkonti,»gent 
setzt sich zusammen aus Kaufleuten, kleine» 
Handwerker», Gewerbetreibenden nnd einer 
großen Zahl von Tagelöhner». Nahezu ein 
halbes hundert Vereine, an deren Spitze der 
polnische Handwerkerverein, der Verein pol- 
nischer Kaufleute, der polnisch-wissenschaftliche 
Verein, der polnisch-katholische Verein und 
mehrere Fronen- und Jnngfrauenvereine 
stehen, sorgen fü r den Zusammenhalt dieser

Elemente. Die künstlerischen nnd wissen­
schaftlichen Kreise der in  Berlin  ansässigen 
Polen kommen m it den vorgenannten gesell­
schaftlich nur wenig in Berührung. Auch 
die polnische Aristokratie, welche in früheren 
Zeiten m it Vorliebe in  P a ris  weilte, hat 
sich in Berlin  angesiedelt. Schon lange sind 
M itg lieder des polnische» Hochadels in  der 
Berliner Gesellschaft keine seltene Erschci- 
»ttllg »lehr, und auch die Armee hat solche 
in ihrer M itte . So findet man in den 
bevorzngten Garderegimentern Angehörige 
polnischer Adelsfamilien. Am Berliner Hofs 
hat der polnische Hochadel früher eine 
einflußreiche Stellung eingenommen; die 
Name», Nadziw ill nnd Radolin lege», dafür 
Zeugniß ab. Auch der Name von Koscielski 
hatte vor noch nicht allzulanger Zeit bei Hofe 
einen gnten Klang. Der gegenwärtige Kurs 
der Polenpvlitik ist anch auf das Verhältniß 
des polnischen Adels znn» Hofe nicht ohne 
Einwirknng geblieben.

(Auch d o r t  o b e n  w i r d  b e z a h l t . )  
Paul Gottlieb Werlhof, der berühmte Leib- 
Medikns in Hannover, hatte an einen» heißen 
Tag einen armen Tagelöhner besucht, welcher 
vier Treppe» hoch unter der»» Dache wohnte. 
Vom Treppensteigen erschöpft, ruhte er nach­
her »inten im Hause eine Weile aus. D o rt 
erblickte ihn einer seiner vornehmen Bekann­
ten. „Woher, Herr Doktor?" —  „Von einem 
armen Man»», der hoch oben anf den Hahnen- 
hölzern wohnt." —  „W a s !" rie f der V o r­
nehme verwundert, „anch so geringe Leute 
besucht ein so berühmter A rzt. »vie Sie sind?" 
—  „E i, mein Herr," erwiderte Werlhof, 
„das sind ja  die besten Kunden; denn die 
bezahlen — dort oben!"__________________

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann in Thorn.
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eis nnd kocht ihn m it Wasser, einem kleine» 
tiickche» B u tte r und dem nöthigen S a lz  gar. 
obald der Reis ziemlich weich »st, laßt man in  
11er Kasserolle SO G ram m  B u tte r Farbe nehmen, 
ebt den Reis und das gehackte Fleisch hinein, 
ih rt beides gut durcheinander, sügt etwas Pfeffer, 
criebeue Muskatnuß und feingehackte Zitronen- 
hale dazu. läßt alles unter beständigen» Rühren  
>»t durchkochen, kräftigt m it V, Theelöffel M ag g i- 
Ziirze im Geschmack und richtet bergförinig an. 
«ndherum legt man in B u tte r geröstete Sem m el-
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„Die Derhastmig des Hauptmann Pierre de 
S abran  ist bis zu diesem Augenblick streng geheim 
gehalten worden," sagte er. „Durch wen haben 
sie Kenntniß davon?"

M it leiser Stimme gab Ig o r  Markiewicz 
Antwort auf diese wie auf alle früheren Fragen.

„Durch einen Brief, den der Unterbeamte 
Besnard aus dem Generalstabe vor seinem heute 
früh verübten Selbstmorde an mich geschrieben. 
Besnard w ar in Folge seiner Stellung von allen 
Ereignissen unterrichtet, und da er selbst mir das 
Schriftstück geliefert hatte, dessen Entwendung man 
irrtüm licher Weise dem Hauptmann zur Last legt, 
so sah er voraus, daß über kurz oder lang die 
Wahrheit an 's Licht kommen müsse. Die Furcht 
vor Entdeckung und S trafe  war es, die ihn in 
den Tod trieb. Und in dem Briefe, den ich in 
meiner ersten Aufregung leider vernichtet habe, 
schreibt er, daß er gleichzeitig auch ein schriftliches 
Schuldbekenntniß an den Chef des Generalstabs 
absende."

' „S ie  erklären also, daß S ie  mit diesem 
Besnard schon seit längerer Zeit in einer zu 
landesverrätherischen Zwecken angeknüpften Ge­
schäftsverbindung gestanden haben?"

Markiewicz nickte.
„E r war weniger schuldig als ich; denn bis 

vor kurzem wußte ich ihn über die Verwendung 
der Schriftstücke zu täuschen, die er mir gegen 
gelegentliche kleine Geldgeschenke immer nur auf so 
lange überließ, als ich Zeit brauchte, um eine 
Abschrift von ihnen zu nehmen."

' „N un wir werden ja'später feststellen, inwie­
weit diese Angaben auf Wahrheit beruhm. T hat­
sächlich hat man im Generalstabe schon seit längerer 
Zeit den Verdacht gehegt, daß von irgend einem 
Eingeweihtem Verräthereien verübt würden, und 
als vor zwei Tagen im Kriegs-Ministerium eine 
anonyme Denunciation einlief, welche den Haupt­
mann Pierre de S ab ran  beschuldigte, in einem 
landesverrätherischen Verkehr mit dem unter der 
Maske eines Skandinaviers hier lebenden deutschen 
M aler Erich Andersson zu stehen, mußte man sich 
zu um so schnellerem Einschreiten veranlaßt sehen, 
als die Anzeige einige sehr detaillirte Angaben 
enthielt. E s  wurde darin gesagt, Andersson pstege 
die entwendeten Schriftstücke in einem Schubfach 
seines Schreibtisches zu verwahren. Und man 
schritt deshalb unverzüglich zu einer Haussuchung, 
deren Ergebniß die sofortige Verhaftung der beiden 
Verdächtigen im vollsten Maße rechtfertigte. S ind  
Ihnen  alle diese Dinge bekannt?"

» Ja . Wenigstens hat mir Besnard geschrieben, 
daß man im Schreibtisch des Herrn Andersson das 
Von ihm unterschlagene Expose gefunden habe und 
zwar mit einem Begleitbriefe von der Hand des 
Hauptmanns de S abran . D er arme Besnard 
zwar hat sich diesen angeblichen Begleitbrief nicht 
erklären können; für mich aber bedeutet eS kein 
unauflösliches Rätsel: denn ich selbst habe ,hn 
geschrieben."

„DaS sagten S ie  schon vorhin. S ie  Aalen 
es also in der bewußten und wohlüberlegten Absicht, 
den Verdacht des Diebstahls und des Verraths aus 
Herrn de S ab ran  zn lenken?"

„Nein. Als ich den Brief, der ja eigentlich 
nur ein kleiner Zettel ist, anfertigte, wußte ich noch 
nichts von der Existenz des Hauptmanns, und ich 
ahnte nicht, welchen Namen die drei Buchstaben 
P . d. S .  unter dem Texte bedeuten sollten. Ich 
handelte eben nur im Auftrage eines Dritten, und 
es war eine ganz bestimmte Bestellung, die ich 
gegen Bezahlung ausführte."

„Wer aber war dieser D ritte?"
„M ein Landsmann Ladislaus Osinski, den 

S ie, wie ich hoffe, verhaften lassen werden, bevor 
er Gelegenheit gefunden hat, sich in Sicherheit zu 
bringen".

„W ir hätten dann also in ihm, nicht in dem 
Hauptmann, den übrigens alle seine Kameraden 
und Mitarbeiter von vorn herein für schuldlos 
erklärten, den Mitschuldigen jenes Andersson zu 
erblicken?"

„Ich weiß nichts von dem M aler; aber ich 
halte es keineswegs für unmöglich, daß auch er 
nur das Opfer eines schurkischen Anschlages ist 
gleich dem Hauptmann."

--Erzählen S ie  mir etwas Näheres über 
Ih re  Verbindung mit Osinski!"

»Ich kenne' Ladislaus Osinski seit vielen 
Jahren. Als unsere Beziehungen angeknüpft 
wurden, besaß er ein großes Vermögen, und auch 
ich war ein wohlhabender M ann. Doch eines 
Tages sah ich mich vollständig ruinirt, und da 
unter meinen Schulden einige etwas bedenklicher 
N atur waren, wandte ich mich um Beistand an 
ihn. E r versagte ihn mir nicht und engagirte mich 
sogar einige M onate später als seinen Sekretär. 
Aber meine Bedrängnisse hatten damit noch nicht 
aufgehört, und es gab einige drückende Verlegen­
heiten, die ich ihm aus besonderen Gründen nicht 
anvertraue,! konnte. D a  griff ich denn in meiner 
Noth zu einem verzweifelten Rettungsmittel. Ich 
setzte den Namen Osinskis auf einige Wechsel, ohne 
erst seine Erlaubniß einzuholen, und weil die Ent­
deckung dieser Fälschungen unausbleiblich war, er­
griff ich mit dem auf solche Art erbeuteten Gelde 
die Flucht."

„Nun, es scheint, daß S ie  ein recht nettes 
Sündenregister aufznweisen haben, mein Herr 
Markiewicz! Fahren S ie  fort!"

„Ladislaus Osinski zeigte sich großmüthiger 
als ich es hätte erwarten dürfen. E r löste die ge­
fälschten Wechsel ein und ließ mich nicht verfolgen. 
D as Schicksal, warf mich in aller Herren Länder 
umher, und als ich nach P a ris  zurückkehrte, glaubte 
ich jene alten Geschichten längst vergessen. Von 
Osinski habe ich nichts mehr gehört, bis ich ihn vor 
einigen Wochen zu meinem namenlosen Schrecken 
plötzlich auf der S traße vor mir stehen sah. Ich 
war so verwirrt und bestürzt, daß er in jener 
S tunde alles mit mir hätte anfangen können. 
Und da er den Verzeihenden spielte, glaubte ich, 
ihm auf alle seine theilnehmenden Fragen nur die 
rückhaltlose Wahrheit sagen zu oürjen. E r  erfuhr 
alsi>, daß ich im Solde eines ausländischen Agenten 
stand und mit dem schimpflichen Gewerbe eines 
politischen Spions mein elendes Dasein fristete. 
Wohlwollend rieth er mir, dies gefährliche Geschäft 
so bald als möglich an den Nagel zu hängen und 
ließ sich meine Adresse geben. Bald nachher be- 
schied er mich zu sich uud ertheilte mir zu meiner 
nicht geringen Ueberraschung den Auftrag, von dem 
ich Ihnen  gesprochen. Ich sollte ihm irgend ein 
wichtiges und geheimes Schriftstück aus dem Bureau 
des Generalslabes verschaffen, und ich sollte meine 
Geschicklichkeit in der Nachahmung fremder Hand­
schriften dazu verwenden, unter Benutzung eines 
älteren, ganz unverfänglichen Briefes, den er mir 
einhändigte, einen auf jenes Schriftstück bezüglichen 
Begleitzettelanzufertigen, in welchem dem Empfänger, 
der mit „Lieber A." angeredet wurde, die größte 
Vorsicht an 's Herz gelegt werden sollte. Mein 
Bedenken gegen die Uebernahme eines solchen Auf­
trages wußte er durch das Versprechen einer Ent­
schädigung von dreitausend Francs — und als 
auch das noch nicht die gewünschte Wirkung hatte 
— damit zn beseitigen, daß er mich in recht ver­
ständlichen Andeutungen an meine alte, noch nicht 
verjährte Schuld erinnerte. Ich ging auf seinen 
Vorschlag ein und that, was er verlangte. Ich 
wurde der M örder des unglücklichen Besnard, 
indem ich ihn durch die Verheißung einer Präm ie 
von fünfhundert Francs zum ersten M al zur be­
wußten Begehung eines Verbrechens verleitete. E r 
verschaffte nnr, was ich brauchte, und mit heißem 
Bemühen brachte ich jenen Zettel zu Stande."

„Ein Schurkenstreich, der an Nichtswürdigkeit 
wahrhaftig nicht mehr zu übertreffen ist! Und 
Osinski! —  E r hat Ihnen  die versprochene Beloh­
nung wirklich gezahlt?"

„ J a .  E r  wollte sogar noch mehr thun als 
das. Denn er bot mir weitere dreitausend Francs 
für den Fall, daß ich mich bereit erkläre, Frank­
reich auf der Stelle zu verlassen. Ich aber hatte 
triftige Gründe, dieses Anerbieten zurück zu weisen. 
Und es ist gut, daß ich es gethan: denn ich wäre 
anderenfalls wohl schwerlich in die Lage gekommen,
durch mein Zeugniß die Rechtfertigung eines 
Schuldlosen herbeizuführen."

Erst eine Stunde später wurde I g o r  Markiewicz 
aus dem Amtszimmer des Untersuchungsrichters 
in das Gefängniß abgeführt. E r  befand sich unter 
sehr sicherer Bedeckung, und seinen Begleitern wurde 
gleich den Gefängnißwärtern nachdrücklich einge­
schärft, -aß  sie ihre Aufmerksamkeit besonders auf 
etwaige Selbstmordversuche zn richten hätten.

Aber es schien, daß die Besorgniß, der Pole 
könne sich durch einen freiwilligen Tod seinen irdi­
schen Richtern entziehen wollen, eine grundlose war. 
Denn stumpf und gleichgültig, als hätten die Dinge, 
dre ihm bevorstanden, alles Beängstigende und Er­
schreckende für ihn verloren, kauerte er S tunde 
um Stunde regungslos auf seinem Schemel.

N eu n z e h n te s  K a p i te l
,  «Der Geschicklichkeit eines Geheimpolizisten, de 

sich unter angenommenen Namen in eine seiner be 
rühmten Sitzungen hatte einführen lassen, ist ei 
gestern gelungen, die Gaukeleien des namentlich ii

sFZU«' sr.iL Lvorläufig das Handwerk zu legen. M an fand be 
der spateren Durchsuchung des Sitzungszimmer! 
und der anstoßenden Gemächer eine ganze Ai^ah 
von sinnreich konstrnirten und untergebrachte, 
Apparaten deren Dasein alle „übernatürlichem 
Erscheinungen der Seancen auf eine merkwürdü 
natürliche Weise erklärte. E s fehlte da so wenn 
an einem Phonographen und an verschiedener 
Spieluhren zur Hervorbringung der räthselhaftei 
„Sphärenmusik", wie an einer Vorrichtung zur E r 
zeugung des eiskalten Grabeshauches, den du 
Gläubigen zuweilen über sich Hinstreifen fühlten 
von Scheinwerfern und anderem theatralischer 
Rüstzeug, mit dessen Hülfe der geschickte Taschen­
spieler selbst anständige Leute zu täuschen gewußt 
issf', man Beweise dafür hat, daß seir
.Gefchaft" ein sehr einträgliches gewesen ist, Hai 

man doch davon Abstand genommen, ihm der 
Prozeß zu machen, und sich damit begnügt, ihm 
wie seinem „Medium", einer ehemaligen Chantant- 
Künstlerin, den schleunigsten Wechsel des Aufent­
halts nahe zu legen."

M it schamglühendem Antlitz warf Gabrielle de 
Versigny das Zeitungsblatt zu Boden, in dem sie 
biese Notiz gefunden hatte. D as  also war die 
Erklärung für jene Geisterstimme, durch deren grau- 
same Mahnung sie sich seit jenem unglückseligen 
Abend fast hatte zum Wahnsinn treiben lassen! 
Vielleicht aber würde sich auch jetzt noch etwas 
wie ein leiser Zweifel in ihrem Herzen geregt 
haben, wenn nicht ein Brief ihres Vaters sie auch 
die niedrigen Beweggründe jener unwürdigen 
Komödie hätte erraten lassen! Graf Bourmont hatte 
diesen Brief noch in der verwichenen Nacht ge­
schrieben, und es war eine für ihn sehr unglückliche 
Eingebung gewesen, die ihn diktirt hatte. Erschreckt 
durch das Verbot de Versignys« sein Haus wieder

zu betreten, und geängstigt durch die Vorstellung, 
daß damit auch seine letzte Geldquelle versiegt sein 
könnte, hatte er den Versuch machen wollen, seine 
Tochter durch die eindringlichsten Ueberrednngs- 
mittel zur Anstrengung der Scheidungsklage zn 
bewegen. Und er hatte— ganz in dem Bann seiner 
eigenen Ideenwelt befangen — die unverzeihliche 
Ungeschicklichkeit begangen, dabei auch jenes Ver­
trages zu erwähnen, den de Versigny vor seiner 
Berheirathung mit ihm eingegangen war. Schon 
bei dem Empfang dieses Briefes, dessen Ton und 
Absicht sie mit unsäglichem Widerwillen erfüllt 
hatte, war es der jungen F rau  wie ein Schleier 
von den Augen gefallen. Und der Zufall, der sie 
nun auf jene bedeutsame Zeitungsnotiz aufmerksam 
werden ließ, zeigte ihr das Benehmen ihres Vaters 
wie die Ereignisse der letzten Zeit vollends in 
dem unbarmherzigen Lichte der vollen Wahrheit. 
Eine Empfindung schmerzlichster, aufrichtigster Reue 
wallte heiß in ihrem Herzen auf, und sie fühlte ein 
sehnsüchtiges Verlangen, sich ihrem Gatten zu 
Füßen zu werfen und seine Verzeihung zu erflehen.

D aß sie in Wahrheit niemals aufgehört habe, 
ihn zu lieben, und daß alle die unsäglichen Leiden 
der letzten zwei Jah re  nur dem Widerstreit zwischen 
ihrer Liebe und ihrer kindlichen P ietät entsprungen 
waren — sie hatte es mit der zwingenden Gewalt 
empfunden in dem Augenblick, da sie ihren Gatten 
so stolz und voll so unerschrockenen, männlichen 
Muthes dem Fürsten gegenüber sah.

S ie  hatte Guy seit ihrer Rückkehr noch nicht 
wiedergesehen, und sie hatte nicht den Muthgehabt, 
ihn in seinen Zimmern auszusuchen. S ie  hätte 
ihm so gern gesagt, daß sie krank und beinahe 
wahnsinnig gewesen sei, als sie ihn hatte ver­
lassen wollen — und daß es nicht der Haß gegen 
ihn gewesen war, der sie aus seinem Harne ge­
trieben, sondern einzig der aufreibende, vernich­
tende Kampf zwischen ihrer nnbesieglichen Liebe 
für den Lebenden und ihren eingebildeten Pflichten 
gegen die Todte.

'  D er Diener kam, um ihr den Besuch des 
Herrn Ladislaus Osinski zu melden. S ie  erwiderte, 
daß sie Niemanden empfangen könne; aber da 
stand schon der Pole in der Thür.

„S ie  müssen mich anhören, gnädige F rau ,"  
sagte er, „denn es handelt sich um das Leben eines 
M annes, der Ih rem  Herzen am nächsten steht. 
Noch vor Ablauf dieser S tunde wird sich Fürst 
Rasumin mit Ih rem  Gatten schlagen, und die 
Bedingungen dieses ZweikampfeS sind derart, daß 
nur einer von ihnen lebend den Kampfplatz ver­
lassen wird-"

M it einem Schrei des Entsetzens war Gab­
rielle aufgefahren.

„Nein — nein —  nein! Dieses Fürchterliche 
darf nicht geschehen! Und wenn ich es nicht 
anders verhindern kann, so will ich mich zwischen 
sie werfen, daß sie mich zuerst mit ihren Degen 
oder Kugeln treffen müssen."

Osinski deutete ihre Erregung zu Gunsten 
des Fürsten; denn er war überzeugt, daß sie ihn 
liebte, und darauf hatte er seine Hoffnungen ge­
baut, dieses für ihn so unbequeme Duell zu ver­
ekeln. D as Leben Rasumins war für ihn noch zu 
kostbar, es bedeutete ihm noch einen zu wichtigen 
Faktor in seinen Berechnungen, als daß er unthätig 
hätte zusehen können, wie es um einer Weiberaffaire 
willen auf's Spiel gesetzt wurde.

„ I h r  Gatte isf noch hier im Hause," drängte 
er, „ich weiß es von dem Diener. Aber feine 
beiden Sekundanten sind soeben eingetroffen, und 
der Wagen steht vor der Thür. Wenn S ie  mit ihm 
reden wollen, muß es auf -er S telle  geschehen."

Gabrielle war schon an der Thür, die in 
die Gemächer ihres Gatten führte. Aber sie hatte 
sie noch nicht geöffnet, a ls ihr der Gesuchte selbst 
entgegentrat.

'  E r warf einen erstaunten Blick auf Osinski, 
dann fragte er mit gedämpfter Stimme:

„Ich vermuthe, daß S ie  als der Freund des 
Fürsten gekommen sind , um meiner F rau  die 
erschütternde M ittheilung------ "

E r mußte innehalten, denn Gabrielle hatte sich 
vor ihm niedergeworfen und ihn leidenschaftlich mit 
beiden Armen umklammert.

„D u wirst Dich nicht mit ihm schlagen, Guy 
— D u wirst nicht! Wenn er D ir ein Leid an­
thäte — bei allem, w as mir heilig ist, schwöre ich 
D ir, ich würde mich tödten f— denn ich liebe Dich — 
ich liebe Dich — !"

E r sah auf sie nieder, und sein bleiches Ge­
sicht färbte sich blutroth.

„Steh ' auf, Gabrielle," sagte er leise. „Ich 
werde mich nicht schlagen. Derin man kämpft 
nicht mit einem Todten."

Wie ein Rasender fuhr Ladislaus Osinski 
auf ihn, zu.

„W as sagen S ie ?  S ind  S ie  von Sinnen? 
Fürst Rasumin — todt? D as  ist nicht wahr! 
Bor einer S tunde habe ich ihn in der Fülle der 
Gesundheit verlassen."

„Einer seiner Sekundanten fand ihn entseelt 
auf dem Teppich seines Zimmers."

Ohne nur noch ein einziges Wort zu ver­
lieren, stürzte Osinski aus dem Zimmer. Guy 
de Versigny aber beugte sich zu seinem Vor ihm 
knieenden Weibe nieder und hob es mit starken 
Armen sanft empor.

„W ar es ein T rau m , Gabrielle?" fragte 
er flüsternd. „D u sagtest, daß D u  mich liebst ?"

„O b ich Dich liebe?" S ie  suchte nach einem 
W ort, das ihm die ganze Gluth ihrer Seele, 
die ganze Fülle ihres sehnsüchtigen Verlangens 
offenbaren sollte. Aber sie suchte es vergebens, nur 
ihre Augen konnten es sprechen, ihre Arme, die 
ihn umschlangen, als ob sie ihn nie — nie wieder 
freigeben wollten, und ihre Lippen, die an den seinen 
kinaen.

'  Und auch er, der feurig beredte Dichter — 
auch er wußte in dieser Stunde, da ihnen Erde und 
Himmel versanken im Wonneransch der höchsten 
Glückseligkeit, nichts anderes zu sagen als drei 
kleine Worte:

„Gabrielle —  mein WeibI"

Z w a n z ig s te s  K ap ite l.
F rau  Eugenie Ragumot war eine sehr ehr« 

zeizige Dame, aber sie war im Grunde doch eins 
noch zärtlichere M utter. Und sie gewann es schließ­
lich über sich, ein heiteres und glückliches Gesicht zn 
zeigen, als sie erkennen mußte, daß alle ihre hoch- 
fliegenden Träume von einem Sprung in die große 
Aristokratie vor dem hartnäckigen Eigensinn zweier 
junger Mädchenherzen in nichts zerstoben.

Diese Erkenntniß aber kam ihr in der näm­
lichen Stunde, da Erich Andersson und Pierre de 
S abran  gemeinsam in der Villa Raguinot erschienen, 
um sich voll besten Humors a ls „haftentlajfen" 
zu melden. S ie  war auf dieses Ereigniß noch 
nicht vorbereitet gewesen und hatte es unglücklicher 
Weise unterlassen, den Zwillingen die erforderlichen 
Verhaltungsvorschriften einzuschärfen. O b sie damit 
indessen den gewünschten Erfolg ganz sicher erzielt 
haben würde, mußte angesichts der Thatsache, daß 
Fräulein Marguerite dem eintretenden Pierre mit 
einem Jubelschrei entgegenflog und sich ohne alle 
vorbereitenden Erklärungen in seine ausgebreiteten 
Arme stürzte, doch mindestens recht zweifelhaft er­
scheinen. Und ebensowenig konnte sie es hindern, 
daß Fräulein Manche urid der M aler Plötzlich beide 
Hand in Hand und mit strahlenden Gesichtern vor 
sie hintraten, um ihren mütterlichen Segen für 
ihren Herzensbund zu erbitten. Und da sie bei all' 
ihren Eitelkeiten eine kluge F ran  war, so brachte sie 
es nach einem Drasch vorübergehenden Moment der 
Betroffenheit fertig, ein so heiteres und zufriedenes 
Gesicht zu machen, wie wenn sie sich niemals glän­
zendere Schwiegersöhne gewünscht hätte.

Ein bitteres Tröpflest, fiel allerdings noch in 
den Becher ihrer Zufriedenheit. Und das war die 
fatale Nothwendigkeit, sich mit dem Verlust der 
hunderttausend F rancs abzufinden, die sie dem 
Fürsten Rasumin für sein großes Unternehmen der 
„Historischen russischen Ausstellungvom Jah re  lSOü^ 
angewiesen hatte.

'  Denn diese großartige Ausstellnngsidee hatte 
sich leider in eitel Dunst verflüchtigt.

Ladislaus Osinski war verhaftet worden, a ls 
er, aus der Wohnnng des todten Fürst Rasumin 
kommend, seine prächtigen Bureauräume an der 
Avenue de Messina betreten hatte, und alle seine 
pathetischen Proteste hatten nicht verhindern können, 
daß man ihn nach einer ersten kurzen Verneh­
mung in das Gefängniß abführte, aus deiner aller 
Voraussicht nach vor Ablauf einiger Ja h re  nicht 
wieder entlassen werden dürfte.

Anfänglich hatte die gegen ihn eingeleitete 
Untersuchung sich nur auf die gegen Pierrede S ab ran  
und Erich Andersson angezettelte Intrigue erstreckt,
aber bald waren auch seine geschäftlichen M ani­
pulationen einer schärferen Prüfung unterzogen 
worden. Und die Ergebnisse der nach dieser Rich­
tung hin angestellten Nachforschungen waren zuerst 
für den Polen wie für Herrn S a laza t geradezu 
vernichtende gewesen.

Der kluge Spekulant und sein noch klügeres 
Töchterchen aber mußten sich wohl seit dem Augen­
blick, da sie die Kunde von Rasumins Selbstmord 
und Von Ladislaus Osinskis Verhaftung erhielten, 
auf den E intritt einer solchen Wendung gefaßt 
gemacht haben, denn a ls Herr Ambroise S alazat 
zum ersten M al vor den Untersuchungsrichter 
sistiert werden sollte, stellte sich heraus, daß er in 
Begleitung seiner Tochter und unter Mitnahme 
seines ganzen beweglichen Vermögens die franzö­
sische Hauptstadt verlassen habe.

Auch G raf Bourmont machte bald nach der 
Aussöhnung des de Versignyschen Ehepaares eines 
Tages die Entdeckung, daß das Pariser Klima 
seiner angegriffenen Gesundheit wenig zuträglich 
sei. E r beschloß, aus Reisen zu gehen und dann den 
Winter im südlichen Frankreich zuzubringen, wobei 
jedoch nach einem Vertrage, den er mit seinem 
Schwiegersöhne abgeschlossen, ein längerer oder 
vorübergehender Aufenthalt in Nizza und seiner 
näheren Umgebung unbedingt ausgeschlossen sein 
sollte —  wahrscheinlich, weil Guy de Versigny 
gefürchtet hatte, daß die landschaftlichen Schön­
heiten des Fürstenthums Monaco einen zu ver­
führerischen Reiz auf den alten Herrn ausüben könnten.

Ende.



U  v e r l M i l r .  s t i l l ! ' » .
27 SvAlvrsLrLSSv 27 .

Zahn-Atelier
von

Lmma kruorkun.
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schonendste Behandlung. 
Gerberstrasre 31 , H ,  im Hause 

des Herrn Kirmes.

Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine

A i « s -  §«>kk«Wrik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, so daß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
von» l. April Coppernikusstrahe 
N r. 21 , 1l. Etage.

» .  v o n  S Iss Ics .

K ll l ig k  ö o l i r v s lk .
Neben meinen 3 de- 

stebenäen ^onrnkUrirkeln 
bade ieb seit dem 1. ^.xril 
einen viai'toi» einxe- 
riebtet. Die Î eser er­
halten «lüokontttel, 10 
bis 12 der dvslan 2eit- 
sebrikten Iro i in» Nsu». 
kreis vierteljäbrlieb nur 
2 «Hark. Ls sind nur 
rvovixe klappen frei, so 
dass ^omelciuvKon reitiß 
erkol^eu »nüssen.
Vkorn, ^ustus Nksltt», 

douroalleserirlcel.

°Z» Ü S M M it. » I»
Lebüne volle Lörperkormeu änrob 

unser Orient. Lraktpnlver, proisxv- 
kriZnt xoläene ÄledaMe karis 
1900 n. Hamburg 1901, in 6—8 
soeben bis 30 kkl. 2unabme. 
Streng reeil — kein Sobninckel. 
Viele Vanksebrviben, kreis Karton 
mit OebrauedsanrveisuvK 2 L1K., 
kostsnweisuvF oder Naebvabme 
exkl. korto.

ttzfgianiLvks» In»tttut
V. Irn n r Steiner L  vo., 

8kkU.IöI 226, Lönissräknerstr. 69.

Man Lvrlcht 
«avon,

daßdieFabrikatederHohen- 
steiner Seidenweberei 
„Lotze" Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernstthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

Nur für Private.

K e l t e v w a f f e r
aus destill. Wasser, Fl. 5 Pf.,

Brause-Limonade»»,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
ILuss, Schillerstr. 28.

Saatlupinen,
Wicken,

Stoppelrüben,
Sens,

Buchweizen,
re. offenrt

A s .  8 r U K » r i .

8 o m m e r r p r o 8 ? e n
perrck^ncken rcknell, grünckllck n. unkebk» 
bar nur üurck mein e in - iy  vlckere» 
V p ee lL lm itte l. SaronUrt un5ckäl!tick. 
franko gegen M k. L.50 lkrietm. ocier 
Uackn.)ned5l lekirrelckriri Kucke: . . V l «  
S e v ö n k e l r s p l ' t e g e " .  Slcknrencke 
vankrckrsiber, über grosrarttge Crkolge. ̂OttO -äeiälSl CjV̂dakNLtr. tz ^

2  möbl. Z n n . in. Bnrschenstnbe von» 
16. 7. zu vermietheu Gerberstr. 18 .

M ö b l. Z im m . mit Kaffee z. ver- 
miethen. UerLborx, Seglerstr. 7, I.

o
8 «rrei>.WSell

taäöllos unä elegant bei

8. v o l i v a ,  ^ r t u s k o k .

o

8imel>8-ÜI»i'li>>8l»>>I-
k M Ä W .

Gußsachen für hochbeanspruchte Maschiuentheile in 6- bis 10 fache» 
Festigkeit, als gewöhnliches Gußeisen, schmiedbar, schweißbar, härtbar und 
porensrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Krenzköpfe, Exzenter, 
Kesselstutzen, Zahn- und Schnecken-Räder, Wagenräder, Roststäbe re. fertigen 

nach eingesandten Modellen oder Zeichnungen

v o rn  K 8e M r e ,  M o c k e r-T h o rn ,
Maschiuenfabrik, Siemens-Martitt-Cisett- u. Stahlgießerei, 

Kesselschmiede.

vrinrirll lsm W  I
IIO N .

)
»ubLvxdar und fakrlmr, 

so^ie nNo »näeren landwirtbLebakUloden blasolüns» und OsrLtbe 
tzmpkeblen

LlodawLkossIsr,
U s v e d lü v v k s d rU l.

Dachpfannen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnen-, Kloster-, Verblend- 

und alle Arte» Tormsteine
in rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichsetableqestation »nd frei Waggon Thor»

Damhfzieaelti Zlotterle, lud. tollst K lM ,
____________ I t r o rn »  Albrechtstraße 4.____________

l 0  Il/Iillionsn  IVIsrk b s r
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantirten

Krofto Kklil-jollkkik.
HanptgeNiinue:

Mark 500 000, 300000, sooooo, 100 000, 80 000, 
70 000, «0 000 u. s. W.

« A -  J e d e s  z w e i t e  L o s  g e w i n n t .  'M g
Erste Ziehung am 21., 22. und 23. J u li  1902.

Origmallose inkl. deutscher Reichsstempelsteuer für Mk. 3 ,6 ,12 u.34. 
Prospekte, aus welchen alles nähere ersichtlich, versende aus Wunsch 

im voraus gratis.
^I»Ier8, BrilMlschweig.

1 /1  ' - I  ^  K u r  s e lL ^ v a rL v  L H « I Ä v r - 8 v L ^ o  H
16 ?6 küiirtäs.8 8xo2iL»LLH8V.AeL.LLvrrLv.ULrel'vlilXr. 43 

jv ^«.rautisrt daltdarsr V̂s.ro, rrnä Aemustsrp, vor»^  ^  g __ Ltzsutz Loigenäv, LsiQv 2 î3vksrtiiLn<11or. —
o  6  ! 8 8 > Lovor 8is »näors^o LaufoQ v̂ ollsQ. 1aS8on 8iv sicL tra-olco

86QäsL. 60 vrkülß, ivsr na.o!î V6i8b, xlsivli
xribs ^V»ro, on äätnil dilli^sr Ir»rttsiL 211 können.

^ t s l is r
kür naturxetröuvv, küastl iodöL

L s t m v r s s t r .
V o ll^ tä llä ix  8ekw er2lo868 k lom dii Ni, 

^ srv tö ä ten , Ladnriöks», 
sv^js  V m a rb e ltu n K  n iedt ko irelet 

.  8it2eväer Oebisbö. :

Ib. fapl'ooki, öivileslrassv 6, 1 7 r .!
Llnxanx Hauerslrassv. t

^ rs /v s -r  -  Ä r/'e /s /'o A s
» t t v Ü L  M a » 8 i 8 .

Elegante Fayons. beste Verarbeitung und b i l l i g «

0 . 8rlil»ü, Kskitkvil. 7.
I^iekeruv- in» 2 Ztuväsn 

taäslloss ^nskübrnvx

^ un»kavKr6iebes Izaxsr
Omlausob uns Nvnovl»'ung von ktkektsn.

T ho rne r Handels K e h r-In s tiln l-
24 Schuhmacherstratze 24.

^ a o L r n L r u L L s o l r s
vo»» Damen und Herren zn tüchtigen

Buchhalter», Bnrean-Beamten, Kassirern, Korrespondenten.
Spezial-Jnstitut für Maschinenschreiben und Stenographie.

Eintritt täglich. Einzelunterricht. 
Zahlm»gserleichter»mg.

» .  » a e k S i',  gepr. Lehrer,
_________________M itg lied  des Verbandes deutscher Hnndelslehrer.

lu d : HV. von V rov lro ro ,
kl8tzii!mli<1IlillK, lilor», KM68tM« Hr. 1S

ewpLvblt killiAsd
H s s v i r n » L I » « r ' ,  K s i r s V i » ,  « S L v I r s l i r .

L L s s e L r ä u lL S .  ' " M Z
l a g ä u le n s i l i s n .^  /» n g e lg e k ä ll is .

^uxolrLtbvn in einew LtüoL bis 6 klvlor LL»»xv.
D r s k tg e f le e k l .  «n n so m n »- r s u n l l r a d t .

Leb vvrwMo!«
von

jeäer unä Uekers k lo io , Knvkon, Ssm on nnä Itünotttoko  
0ünson»rttvß 2N dlariLtpreissk,. klsius LöMbrjAtz kraxis in äer Lranebe 
am biesiAsn klatre Aiebt Oe^väbr, dass »eb im 8taväs bm, meine ^e- 
edrte Lunäsekatt xnr LakrieäenbeiL bestens ru beäienen.

8. Norakovtski, liionn.Volopkon H r. 4S

^SssieLinvLlilrlki'Lplen)

« ' S  i f. lnckirc l.. LaLäsekuks
VSvni'n, ' ss0 8 6 11 ^ 1

k .  K .  v o r a u .
^ r i r o r n »

nvdvll ckem kaisor». kostLwt. 
Oe^rünäer 18L4 Oexrünäet. 

kervspreeber 306.

A K a a s «  0 « s v I » A t t
kür

»

« U t tS E M s a .

är-„4t

Zz.

................................................??

ist u»»d bleibt der beste und billigste 
Kaffee-Zusatz und Kaffee Ersatz. 

Niederlagen bei Herren: 0 . OueLsob, LLuarL  
Lobnert, Lodert Lleboben, klonckel L  kommer, 
Oarl 8akr1ss, 0 . H^asebetrLi L  Selzmlät.

2 gut möbl. Zimmer , , ,   ̂ ,
nebst Kabinet und Burschengclaß vom 1 von sof. z. verm. Jakobstk. 3 , tt, I.
!.J » li abz.verm. Gerechtestr.S1,N.I M . Ziin. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13

Friedrichsttatze 8
ist i»n III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehe,»d aus 4 Zimmern. Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres bei»»» Portier.

I n  unserem Haufe, Breitest. 37, 
1. Etage, ist das

Balkonzimmer
mit Eutree, welches sich zu Kontor­
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 
Thorn. v .  v .  M olrieS , L  8 o k n .

Ciilmerftratze 2
ist in 1. Etage die bisher von Herrn 
Rechtsanwalt v. kaltzäxlri innegehabte 
Wohnung, bestehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daselbst 2 . Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, von, 1. Ok- 
tober zu vermiethen.

S l v K l r i H L  vL T IR L L xH r.

U m « «  W ls lk .  »
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeister 8elwel6r bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

6 .  Soppsrt, Bachestr. IV ,  1.
Die v. Herrn Bezirksfeldw. ttapks 

innegeh. frenndl. W ohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden­
raum u. anderem Zubeh., ist von» 1. 
Oktober für den Preis von 180 Mk. 
Mocker, Nayonstr. 13 , zu verm.

Z« vermietheu:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge­
eignet, von» 1. August 1902,

große Werkstatt,
worin bisher eine Wagenlackirerei mitEr- 
folg betrieben wurde, v. 1. August 1902. 

M o v k , Heiligegeiststr. 6.

.1
3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
von» 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm.
_____________ Schulstraße 2 2 ,  1.

Eine Wohnung,
III. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Kucke und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermietheu.

S. v a ro n , Schnhmackerstr. 20.

Große Wniing
zu vermiethen Thornerstr. 19 .

L .  L S Ä s r .
E ine kl. frenndl. W ohnung, 

Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Culmerstr. 1S.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zn 
verkaufen.

W m s  m  S M m «
mit Balkon und Zubehör, im 3. Stock, 
Brombergerstr. 6 V , für 600 Mark 
vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen.

Näheres durch L lu L le r daselbst, 
Hiutertreppe 3. Stock._____________

Herrschaftliche
Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
Frau Hauptmann Diener be­
wohnt wird, ist in unserem 
Hanse Brom berger- und 
Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver­
miethen.

0 . L . VLelrieli L  8obn.

»ndkmM . M»»»g,
2. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtnng und 
Dampfheizung, von» 1. Oktober cr. zn 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei A t t x  A i i n e l r v r » ,  
________  Blückeustraße N .

Schnlstratze 22
ist eine Hochparterre-W oh­
nung, bestehend aus 3 Stuben, 
1 Oberstube, Veranda, Vor- 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver­
miethen.

Eine Wohmmg,
4. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober z» 
vermiethen NNotpN vr»n o « »k » ,

Elisabethstr. 6.
W o k n u n K s n

von 3m  4 Zimmern vom I. Oktoberz. 
verm. Gerberstr. 18 . Llartdalkader.

Druck und Berlaa von L. D o m b r o w - t i  in Lliorn.


